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Eine Mahnung Konrad Henleins
..Auch die sudetendeutscheZugend will den Frieden"

Berlin. 16. August. In dem von Baldur
von Schirach herausgegebenen Führerorgan
der nationalsozialistischen Jugend , „Wille und
Macht", veröffentlicht der Führer der SDP .,
Konrad Henlein,  unter der Ueberschrift
„Eine Chance" einen Artikel über die Stellung
der sudetendeutschen Jugend zur politischen und
völkischen Ordnung des tschecho-slowakischen
Staatswesens. Er geht dabei davon aus , daß
die sudetendeutsche Jugend wie ihre Kamera¬
den im Reich den Frieden wünscht  und
erinnert in diesem Zusammenhang an die Ver¬
ständigungsbemühungen der Hitler-Jugend mit
der Jugend anderer Völker sowie der Verstän¬
digungsbotschaften des französischen und eng¬
lischen Ministerpräsidenten. Diese Jugend
leistet, geschichtlich gesehen, den einzigartigen
Beitrag zum europäischen Frieden, da sie ihr
Schicksal mit der Jugend anderer Völker als
den Trägern kommender Verantwortung in
diesem Raum auf einer neuen Grundlage und
Ordnung zu verbinden bereit ist. Wer von ihr
einen Beitrag zu diesem Frieden allerdings
verlangt, der in einem Verzicht auf ihre Frei¬
heit, ihr völkisches Lebensrecht, ihre deutsche
Erziehung, ihre wirtschaftlichen Lebensmöglich¬
keiten bestehen soll, der muß wissen, daß man
von der Jugend eines Volkes stets alles ver¬
langen kann, niemals jedoch ihren eigenen
Selbstmord. In der Jugend meiner Heimat
lebt die Gewißheit, daß die gewonnene
Einheit des Sudeten deutschtums
niemals wieder zerstört werden
kann.  Die Fahnen dieser jüngsten Söhne
eines alten deutschen Volks- und Kulturbodens
sind keine Heerbanner, die von zukünftigen
Kriegen erzählen. Es sind die stolzen Feld¬
zeichen einer frohen, zuversichtlichen und
gemeinschaftsbewußtenJugend . So geht sie
ihren harten Lebensweg: zum Aufbau, nicht
zur Zerstörung bereit, unerbittlich im Kampf
um ihr natürlichstes Lebensrecht, verschworen
untereinander im Glauben an die Kraft des
Blutes und an die nationalsozialistischeWelt¬
anschauung der Deutschen.

In dem gleichen Heft beleuchtet der Direk¬
tor des „Giornale d ' Jtalia ", der
italienische Osfiziosus Virginia Gayda,  die
gegenwärtigen Gesahrenmomente für den
europäischen Frieden . Nachdem Gayda die
englische Vermittlung in bezug auf die
Tschecho-Slowakei durch die Mission Runci-
mans  zwar als anerkennenswert bezeich¬
net hat, aber auch als wenig aussichtsreich,
um den grundsätzlichen Charakter des Kon¬
fliktes zu verändern , erklärt er sehr bestimmt:
„Italien steht dieser neuen Fülle europäi¬
scher Ereignisse mit vollem Verständ¬
nis für die Rechte der Sudeten¬
deutschen  und die Bewegung nationaler
Solidarität , die von Deutschland bekunde!
wird, gegenüber. Italiens Meinung geht da¬
hin, daß diese Frage direkt nur die Sudeten¬
deutschen und die Prager Regierung , dic
Tschecho-Slowakei und Deutschland berührt.
Andererseits hat Italien keinerlei Grund
und viel weniger irgendeine Pflicht zu be¬
sonderer Rücksichtnahme auf die Tschecho-
Slowakei, die ihre ausgleichende Mission
nicht erfüllt hat , die man ihr in Mittel¬
europa zuteilen wollte — und deren Regie¬
rung obendrein eine den nationalen Inter¬
essen Italiens gegenüber kaltfeindselige Poli¬
tik triebe. Welche Richtung auch immer in
seinem Verantwortungsgefühl Deutschland
seiner Politik geben wird ^ Jtalien hat keine
Vorbehalte entgegenzusetzen.

Alessral ln Aas
Erhöhung des Rüstungsprogramms geplant

i 8 e n b e r i c k t Oer 718 - ? r e 8 8 e

Imi. Prag,  17. August. Im Ministerpräsi-
«wm fand unter dem Vorsitz des Ministerpräsi¬
denten Dr. Hodza  am Dienstag eine mehr¬
stündige Sitzung des obersten Rates der Staats-
verteidigung statt, an der auch der General-
stavschef der tschechischen Armee Krejci  und
Generalinspekteur Syrovy  tcilnahmen . Die
amtlichen Stellen hüllen sich über das Ergeb-

dieses Kriegsrates in Schweigen. In poli-
aichen gut unterrichteten Kreisen will man

wissen, daß von den beiden Generälen und dem
Verteidigungsminister unter Hinweis auf die
diesjährigen Hebungen der deutschen Wehr¬
macht eine wesentlicheErhöhungdes
Rüstungsprogramms  gefordert wor¬
den ist.

MrerbespreOung über denReichspaeteitas
Berlin,  16. August. Ter Führer  emp¬

fing am Dienstag in Anwesenheit des Stell¬
vertreters des Führers eine Reihe von füh¬
renden Persönlichkeiten der Partei zu Be¬
sprechungen über die Durchführung des dies¬
jährigen Reichsparteitages

MederlkmdWss Monfolgerpaar
besucht NeukWanb

lliigenderiekt Oer X8 - ? re88e

ckg. Amsterdam,  17 . August. Prinzessin
Juliana . die Thronfolgerin der Niederlande
und ihr Gemahl, Prinz Bernhard der Nieder¬
lande , haben eine Reise angetreten , deren
nächstes Ziel Aachen ist. Das prinzlichc
Paar beabsichtigt, Deutschland und Rord-
italien aufzusuchen. Die Fahrt wird im
Kraftwagen zurückgelegt.

Sicherung gegen Frankreich
Ausbau der belgischen Befestigungen
Ligenberiedt 0 e i- N 8 - ? r e 8 8 s

bx. Brüssel,  17 . August. „La Dernier-
Heure veröffentlicht interessante Einzelhei¬
ten über den Ausbau der belgischen Grenz-
gegen Frankreich. Von Philippville soll eir
Festungsgürtel bis nach Morchel führen
Das ist eine Längevon 60 Kilometer
südlich von Namur.  Der Festungs-

Berlin,  16. August. Aus Einladung des
Reichsministers der Luftfahrt und Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe, Generalfeldmar¬
schall Göring , traf am Dienstagmittag um
13.3V Uhr der Chef des Generalstabes der
französischen Luftwaffe, General Vuillc-
min,  im Flughafen Staaken ein.

General Vuillemin wird bei seinem Besuch
in Deutschland außer von seinem Adjutan¬
ten Kapitän Roger Petitjeau , von General
b'Astier, Oberst Moraglia , Major de Vitrol-
les und Hauptmann Chemidemin begleitet.

Zu Ehren des Chefs des Generatstabes der
französischen Luftwaffe wehte bei seiner An¬
kunft in Berlin über dem Fliegerhorst Staa¬
ken neben der Neichskriegsslagge die Triko¬
lore. Zum Empfang hatten sich «ungesunden
der französische Botschafter Francois Poncet
und der französische Luftattachs in Berlin.
Oberst de Gefrier. Von deutscher Seite waren
anwesend als Vertreter des Reichsministers
der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luft¬
waffe Generalfeldmarschall Göring . der
Staatssekretär der Lustfahrt , General der
Flieger Milch, ferner der Chef des General¬
stabes der Luftwaffe, Generalleutnant
Stumpf . Kurz vor 13.30 Uhr wurde die
silberhelle „Amiot 340" gesichtet, jener TYP,
der vor kurzem den internationalen Rekord
über die 2000-Kilometer-Strecke aufstellte.
Nach mehreren Schleifen über dem Flieger¬
horst und dem Stadtrand landete die Ma¬
schine. Das Musikkorps intonierte einen
Marsch, und der Staatssekretär der Luft¬
fahrt , General der Flieger Milch , hieß den
französischen Gast willkommen. Nach der
Begrüßung setzte das Musikkorps mit der
französischen Nationalhymne und dann mit
den deutschen Nationalhymnen ein; darauf
meldete der Kommandant des Fliegerhorstes,
Oberstleutnant Trautvetter die Ehrenkom¬
panie , die der französische Generalstabschef
und der Staatssekretär der Luftfahrt , Gene¬
ral Milch, mit den Herren ihrer Begleitung

gürte ! soll aus Betonkasematten mit Artil¬
leriekuppeln und Maschinengewehrständer
bestehen. „La Derniere Heure" bemerkt ir
diesem Zusammenhang , daß die neuen Grenz¬
befestigungen sowohl eine Sicherung geger
Frankreich bedeuten, als sie gleichzeitig auck
im Falle eines Angriffes aus dem Osten nack
einem etwaigen feindlichen Durchbruch de>
beiden Festungsgürtel in den Ardennen unt
von Lüttich als dritte Verteidigungslinie ver¬
wandt werden könnten.

Neuer reilungsplan in ValWm?
Den Juden die Küste, den Arabern dic Wüste2

London, 16. August. Der diplomatische Kor¬
respondent des „Evening Standard " (Beaver-

Vurgos , 16. August. Von nationalfpam-
scher amtlicher Seite wurde dem Sonder¬
korrespondenten des DNB. eine Aufstellung
des von den nationalen Truppen erbeuteten
Kriegsmaterials nur ausländischer
Herkunft  zur Veröffentlichung übergeben.
Nicht eingerechnet ist dabei lediglich das von
tschechischer  Seite stammende Material,
das die nationalen Truppen erbeuten
konnten.

Die für die Frage der Nichteinmischung
außerordentlich aufschlußreiche Zusammen¬
stellung enthält folgende authentische Einzel¬
angaben : Sowjetrussisches Mate¬
rial:  84 Tanks, 71 Geschütze, 278 Mörser
und Minenwerfer , 577 schwere Maschinen¬
gewehre. 561 leichte Maschinengewehre,

abschritten. Im Anschluß an den Empfang
fand im Kasino des Fliegerhorstes im eng¬
sten Kreise ein Frühstück statt , worauf sich
General Vuillemin und seine Begleitung zum
Ehrenmal begaben.

Am Mittwoch besichtigen General Duille-
min und die übrigen französischen Offiziere
das Jagdgeschwader „Richthosen" in Löbe¬
ritz, um sich dann in die Erla -Flugzeugwerke
in Leipzig-Mockau zu begeben. Hier wird
den Gästen u. a. die bekannte 8b 109 der
Bayerischen Flugzeugwerke vorgeführt , jene
Maschine, die beim Geschwindigkeitswett¬
bewerb anläßlich des Internationalen Mee¬
tings in Zürich und auf anderen Veranstal¬
tungen außerordentlich erfolgreich abschuitt.
Abends schließt sich dann ein Empfang im
Haus der Flieger au. *

Der heute 55jährige General gehört zu den
besten und verdientesten Fliegeroffizieren unseres
Nachbarlandes , nachdem er sich in Krieg und
Frieden durch glänzende Leistungen ausgezeichnet
hat. Vuillemin begann seine militärische Lauf¬
bahn zunächst als Pionier , wechselte jedoch schon
vor dem Kriege zur Luftwaffe hinüber . Als Ge-
fchwaderführer während des Weltkrieges lenkte
er die Aufmerksamkeit feiner Vorgesetzten auf sich,
so daß sich ihm eine ungewöhnlich schnelle Kar¬
riere eröffnet «. Während seiner Tätigkeit als
Chef der französischen Luftwaffe in Marokko
machte er sich vor allem um die fliegerische Er¬
kundung der novdafrikanischen Wüsten verdient.
So trug er auch die Verantwortung des großen
Gefchwaiderfluges französischer Jagd , und Bom¬
benflugzeuge nach Afrika. Kurz nach seiner Be¬
förderung zum Brigadegeneral übernahm Vuille¬
min die Führung des i . Luftkorps in Paris und
schließlich den wichtigen Posten eines General-
stabschess der gesamten französischen Luftstreit¬
kräfte. General Vuillemin wird während seines
Aufenthaltes in Deutschland desselben ritterlichen
Kameradschaftsgeistes von seiten unserer Luft¬
waffe gewiß sein dürfen , den die französischen
Flickger den Angehörigen unserer Luftwaffe bei
ihren Besuchen in Frankreich entgegengebrach!
haben.

>rock) will die aussehenerregende Ankündigung
uachen können, daß man euglischerseitsnicht
-nehr an die Möglichkeit glaube, den bisherigen
Pulästina-Teilungsplan durchführen zu kön
^n . Man arbeite auch schon andere Pläne aus
Fetzt habe man einen neuen Gedanken für die
rösung des Palästina -Problems gefunden
Nan erwäge nämlich, ein autonome?
üdisches Gebiet  zu schaffen, und zwar

längs der Küste von Tel Aviv im Süden bis
Athilt im Norden. Dieses Gebiet würde vierz.g
Meilen lang und durchschnittlich zehn Meilen
tief sein. In dieser Gegend betrage bereits jetzt
die jüdische Bevölkerung mehr als 95 Prozent.
Wenn es notwendig sein würde, wolle mau
auch die Aussiedlung der wenigen
Araber,  die dort noch lebten, durchführen.
Einen autonomen arabischen Staat dagegen
würde man nach dem neuen Plan überhaupt
nicht schaffen, sondern ganz Palästina würde
als britisches Mandat bestehen bleiben.

35 912 Gewehre. 91 000 Artilleriegeschosse,
60 425 000 Jnfanteriegeschosse. — Franzö.
sisches Material:  24 Tanks , 85 Ge¬
schütze, 89 Mörser , 112 schwere Maschinen-

. gewehre, 465 leichte Maschinengewehre, 29380
> Gewehre, 22 400 Artilleriegeschosse, 24800000

Infauterieaeschosse. — Englisches Ma¬
terial:  4 Geschütze, 47 schwere Maschinen¬
gewehre, 4l0 leichte Maschinengewehre, 3530
Gewehre, 1500 Artilleriegeschosse, 9 127 000
Jnfanteriegeschosse. — Material aus
USA .: 17 Tanks , 33 Geschütze, 689 schwer«
Maschinengewehre, 3430 Gewehre, 11 700 Iw.
fanteriegeschosse. — Mexikanische»
Material:  21 leichte Maschinengewehre,
3100 Gewehre, 11 250 000 Jnfanteriegeschosse.

An Flugzeugen  wurden seit Beginn
der Kämpfe bis zum 30. Juni 1938 abge¬
schossen: 139 französische Flugzeuge, 809
sowjetrussische Flugzeuge.

Rokspamen „Staat " der Anlermenschen
Das natioualspanische Kriegsgericht in

Oviedo verurteilte einen gewissen Arias zum
Tode, der sich durch unbeschreibliche
Greueltaten  während der Herrschaft
der Roten „hervorgetan " hatte . Arias war
bereits vor zwanzig Jahren wegen Mordes
zum Tode verurteilt , dann aber begnadigt
worden. Unter der Herrschaft der Roten be¬
kleidete er die Stellung eines Gefängnis¬
direktors, die er dazu mißbrauchte, um Ge-
faugene geradezu unmenschlich zu quälen.
Vormarsch geht weiter

Von der Estremadura -Front wird gemel¬
det, daß die nationalen Truppen östlich von
Zarca Capillo den Vormarsch  in Rich¬
tung Almaden erfolgreich sortsetzen.
wo der Feind starke Kräfte zusammen-
gezogen hat . An der Ebro-Front konnte die
nationale Luftwaffe im Zusammenwirken
mit der Artillerie starke feindliche
Mat -erialtransportevcrnichten.
Die in den letzten Tagen eingeleitcten Ope¬
rationen dauern an . In der Nacht zum
Dienstag wurden die Hafenanlagen in
Tarragoua , Valencia und Cambrils bom¬
bardiert.

Rokspanische Rekrulierungsbüros
in Frankreich

Das halbamtliche „Giornale d'Jtalia " ver¬
öffentlicht aus seiner ersten Seite eine Pari-
ser Meldung , nach der gemäß Informatio¬
nen aus guter Quelle in der letzten Juli¬
woche das Rekrutierungsbüro der rotspani¬
schen Botschaft in Paris die Abreise von
2580 Freiwilligen vom Pariser
Zentralbüro  und den Zweigstellen in
Lille und Perpignan gemeldet habe.

«

Regrin und sein Ausschuß zuriickgekrete»
Einer Havas -Meldung zufolge ist der Barcelona-

Ausschuß unter seinem Häuptling Negrin zu¬
rückgetreten.

Französischer Seneralstabsches in Berlin
General vuillemin in Staaken gelandet — Heute beim Jagdgeschwader „Kichthofen

Sohlen , die Beweise bringen!
Francos Kriegsbeute an ausländischem Kriegsmaterial , u. a . rund 1000 Flugzeuge

abgeschossen.
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Sie Achse letzte Schutztvetzr
„Giornale d' Jtalia " schlägt

der „demokratischen" Lügenpresse aus das Maul
Rom , 16. August . Der stetige Rückgang der

Arbeitslosigkeit in der Ostmark wird von der
römischen Abendpresse lebhaft begrüßt . Das
hauptamtliche „Giornale d'Jtalia " erklärt,
Italien sehe in diesem Siege des National¬
sozialismus einen weiteren Beweis für die
Bewährung jener Ideale , die Italien mit
Deutschland verbinden . Die Achse sei im
heutigen Europa die letzte Schutzwehr
der abendländischen Kultur.  Die
Nachricht über den Rückgang der Arbeitslosig¬
keit in der Ostmark werde in den „demokra¬
tischen" Ländern , in denen nach dem Anschluß
so viele Falschmeldungen über
Oesterreich  verbreitet wurden , mit nicht
geringem Erstaunen verzeichnet werden . In
der „demokratischen" Presse war das Leben rn
Oesterreich in den dunkelsten Farben geschildert
worden : Freche Lügen überstürzten einander!
In Wirklichkeit habe aber das Reich der Indu¬
strie und dem Handel in der Ostmark neuen
Auftrieb verliehen und auch diesem Gau zu
eurem starken wirtschaftlichen Aufschwung ver-
holfen . Die Schließung einiger jüdischer
Kaffeehäuser  in Wien hätte jedoch
genügt , um die französische und englische Presse
behaupten zu lassen, daß in der alten Haupt¬
stadt kein Leben mehr pulsiere (?) . Hitler lasse
Wohl die überflüssigen Kaffees schließen, aber
die Fabriken wieder öffnen.  Er
befreie Wien von Hunderttansenden von
Arbeitslosen , aus denen er ein neues großes
Heer der deutschen Arbeit schaffe.

„EurvpmiM Mission erfüllt!"
Warschau , 16. August . In Warschau und

in der Provinz fanden am Tag der Wieder¬
kehr des polnischen Sieges über
die Rote Armee  große Feierlichkeiten
statt . Diese Feiern stellten ein einmütiges
Bekenntnis zum Obersten Führer Polens,
dem Marschall Nydz-Smigly dar . Die Regie¬
rungspresse erklärt übereinstimmend , daß
Polen im Jahre 1920 eine europäische Mis¬
sion erfüllt habe , indem es den Ansturm der
Bolschewisten gegen Kultur und Zivilisation
nicht nur aufgehalten , sondern auch endgül¬
tig zurückgeschlagen habe.

St.-Stechans-Woche lmt besonnen
Deutsche Abordnung in Budapest

Budapest , 16. August . In Gegenwart des
Reichsverwesers fand in Budapest als fest¬
licher Auftakt der Feierlichkeiten der St .-
Stephans -Woche die Uebergabe der Ausgra-
bungen des ältesten Arpadenschlosses in der
alten erzbischöflichen Residenz Gran  statt.
Dem Festakt wohnte die gesamte Regierung
bei . Die deutsche Abordnung  für
die Stephansfcier unter Führung von Gene¬
ral von Kluge ist Dienstag um 18 Uhr ein¬
getroffen . Zur Begrüßung hatte sich der
deutsche Gesandte von Erdmannsdorff mit
den beiden Waffenattaches an den Bahnhof
begeben . Die unter Führung des Generals
Marinetti stehende italienische Abordnung ist
bereits Dienstag vormittag in Budapest ein¬
getroffen.

Der Reichsverweser empfing die Vertreter
der Auslandsungarn  im Thronsaal
der Burg und betonte in einer Ansprache,
auf Len Ruinen einstiger Größe entsteht ein
glücklicheres Reich. — Im Nahmen der St .»
«tePhans -Festwoche wurden Dienstag unter
feierlichem Zeremoniell die tausendjährigen
Reichskleinodien,  Krone , Reichsapfel
und Zepter im Marmorsaal der Burg aus¬
gestellt.

polililcke ksnözlosle

vnsr «onnv
In den letzten Tagen hat es beim deut-

schen Zeitungsleser einiges Kopfzerbrechen
gegeben ; ihm stieß das unverständliche , wenn
nicht gar geheimnisvolle Wort „vitsr " auf,
das sich in der amtlichen Mitteilung über
den bevorstehenden Besuch des ungari¬
schen Neichsverwesers  vor dessen
Namen befand . Wer ungarisch spricht , der
wußte natürlich , daß es sich hier um einen
Ehrentitel  handelt , und zwar um die
Bezeichnung „Held ". Dieses Wörtchen
viter tragen alle Ungarn , die dem von
Horthy gegründeten Helden kapitel  an¬
gehören . In dieser Gemeinschaft sind Offfi-
ziere und Soldaten aus dem Weltkrieg und
aus der Zeit der Befreiuung Ungarns vom
bolschewistischen Joch vereinigt , die sich au
der Front auszeichneten und die vor dem
Feinde bemerkenswerte heldenhafte Leistun¬
gen vollbrachten . Allen diesen Männern ist
das Heldenkreuz durch Horthy , der es selbst
auch trägt , verliehen worden , gleichzeitig
sind die Ordensträger in den Ritterstand
erhoben worden . Diese Erhebung vollzieht
sich in besonders feierlicher Form . Ein unga¬
rischer Held führt nun vor seinem Namen
diesen Titel . Da der größte Teil der Ordens¬
mitglieder aus einfachen Soldaten besteht,
wurde mit der Titßsverleihung eine Landes¬
überweisung verbunden . Jeder Ungar , der
ein vitsr  ist , ist gleichzeitig Grundbesitzer.
Er darf diesen Besitz nicht aufteilen oder ver¬
äußern , er muß ihn seinem ältesten Sohn
vererben . Infolgedessen sind diese um ihr
Vaterland verdienten Männer auch materiell
sichergestellt.

Japanische Beschlüsse zum Lhinakonslikt
Materielle unä geistige Mobilisation auf allen Gebieten

Tokio , 16. August . Der japanische Kabi-
nettsrat  stimmte am Dienstag einmütig
Sen Beschlüssen zu, die in einer vorhergehen¬
den Ministerbesprechung zur Durchführung
und Beendigung des Kampfes in China vor-
bereitet worden waren . Staatssekretär Ka-
zami erklärte hierzu , daß die japanische Re¬
gierung eine materielle undgeistige
Mobilisation  auf allen Gebieten be¬
dingungslos durchführen werde , um den Er¬
folg der militärischen Operationen in China
sicherzustellen . Das Ziel dieser Mobilisation
ist die Niederwerfung des Tschiangkaischek-
Regimes und die Beendigung des China¬
konflikts und dann der Wiederaufbau Chinas
in Zusammenarbeit mit Japan.

Neue Luftangriffe auf die Wuhan-Skädk«
Am Dienstagnüttag unternahmen die Ja¬

paner kurz hintereinander zwei neue
Luftangriffe  auf die Wuhan -Städte.
Es wurden über 30 Bombenflugzeuge ge¬
wählt, die in großer Höhe flogen . Bei den
Angriffen trat diesmal auch die chinesische
Luftabwehr stärker in Tätigkeit . In Han-
jang wurden zwei größere Brände beobachtet.
Angesichts des vielfachen Fliegeralarms öff¬
nen die meisten Geschäfte wwie die Banken
in den Wuhan - Städten erst abends.

Bölllg unbegründet
Sowjetrussischer Protest von Japan zurück-

gewiesen
Tokio , 16. August . Das japanische Außen¬

ministerium gab heute bekannt , daß der
sowjetrussische Außenkommissar Litwinow-
Finkelstein am 13. August beim japanischen
Botschafter Schigemitsu Protest erhob . An¬
geblich sollte eine Abteilung japanischer Sol¬
daten entgegen den Verernbarungen über
die Einstellung der Feindseligkeit !: sich den
Sowietstellunaen genähert und den nörd-

§ liehen Hügel " bei" Schangfeng  besetzt
! haben . Der japanische Botschafter wies den
, Protest als völlig unbegründet
! zurück  mit dem Hinweis darauf , daß die
j Untersuchung der Gemischten Kommission er-
, geben hatte , daß sich vielmehr die Sowjet-

truppen den japanischen Stellungen bis auf
fünf Nieter genähert und Stellungen aus-

j gebaut hätten . Japan müsse daher Protestie¬
ren und Moskau um strikte Durchführung
der getroffenen Vereinbarungen ersuchen.

Manöver der roten Mee-Flotte
Moskau , 16. August . In den letzten Tagen

fanden umfangreiche Manöver der roten
Ostsee-Motte im Finnischen Meer¬
busen  statt . An den Manövern nahmen
Einheiten aller Klassen , darunter Linien¬
schiffe, Torpedoboote , Unterseeboote und
Marinefliegerei teil . Die Manöver wurden
von dem Befehlshaber der roten Ostseeflotte,
Lewtschenko, kommandiert.

»

Stalin will neur Spfer
Wertere „Trotzkisten -Prozesse " vorbereitet
Moskau , 16. August . Auf der Diensiags-

itzung des Obersten >Lowjetrates im Krem,
ergriff auch der aus den letzten Moskauer
Irozeflen bekannte Erste Staatsanwalt der
Sowjetunion , Wyschinski,  das Wort.
Wyschinski rühmte die lebten Moskauer
Nonstreprozesse als Musterbeispiele der
owjetistischen Rechtsprechung . Dabei fügte er

hinzu , daß die sowjetistischen Nechtsorgane
auch gegenwärtig ihre Arbeit der Zerschmet-

:erung der Feinde des Bolschewismus wei-
.erführen ". Man darf wohl in diesem Ans¬
pruch Whschinskis eine Bestätigung dafür
chen. daß weitere „Trotzkisten -Prozesse " in

Moskau in Vorbereitung .sind.

Militür-AttaAe in London verhaftet! !
London, 16. August. Ein peinliches Mißgeschickz

widerfuhr am Montag einem Londoner Polizei - :
beamten. Vor der japanischen Botschaft randa - >
lierte in den späten Nachmittagsstunden rotes
Gesindel und forderte den Boykott japanischer
Waren . Eine Frau , die entsprechendeFlugblätter
oerteilte, drückte auch einem vorübergehenden
Japaner ein solches Flugblatt in die Hand. Der
Vassant zerriß jedoch das Hetzblatt und warf es
weg. Die Frau , hierüber gekränkt, begann zu
lamentieren , worauf sich ein in der Nähe stehen¬
der Schutzmann einmischte und den Japaner zu:
Rede stellte, dem er „ungebührliches Benehmen"
oorwars . Der Japaner seinerseits, über diesen
Borwurf entrüstet, blieb dem Schutzmann die Ant¬
wort nicht schuldig, worauf dieser den Ausländer
kurzerhand trotz Widerstreben? in den bereitstehen-
^en Polizeiwagen schleppte und ihn ans die nächste
Polizeiwache brachte. Hier ergab sich allerdings i
eine dem Polizisten sehr unerfreuliche lieber-
-aschung. Es stellte sich nämlich heraus , daß er in
bcm Ausländer den japanischen Militärattache in
London, Major Takahashi,  vor sich hatte, der
nach dieser Aufklärung schleunigst wieder aus
freien Fuß gesetzt wurde.

Wühlarbeit der Komintern in WA
Washington , 16. Aug . Der Untersuchungs¬

ausschuß des Abgeordnetenhauses zur Auf¬
deckung nichtamerikauischer Machenschaften
beschäftigte sich auch den ganzen Montag
über mit der Aufklärung der Umstürzle¬
rs scheu Arbeit der Komintern  in
den Vereinigten Staaten . John Frey , einer
der Abteilungsleiter der American Federa¬
tion Labor , der seit Jahren einen erbitterten
Kampf gegen den Kommunismus führt und
eine Fülle authentischen , schwer bestastenden
und teilweise bisher nicht veröffentlichten
Materials gesammelt hat . legte mehrere Ge¬
heimberichte von Vertrauensleuten über die
Sitzungen des Zentralkomitees
der Komintern in Neuhork vor . Danach hat
das Komitee im Jahre 1935 die Taktik zu
ändern begonnen und die von Lewis begrün¬
deten CJÖ .-Gewerkschasten zur Erfassung der
amerikanischen Arbeiterschaft benutzt . Ferner
hatte es beschlossen, daß man , solange die als
Tarnung zum Zwecke der Umgarnung der
vor dem Wort Kommunismus zurückscheuen,
den Arbeiter gegründete American Labor
Partei noch nicht nationale Bedeutung und
Stoßkraft erlangt habe , Abgeordnete in die
alten amerikanischen Parteien , also Demo-
kraten und Republikaner , entsenden solle , die
möglichst viele Plätze für Kandidaten zum
Bundesparlament ergattern sollten.

Frey legte weiter geheime Anweisungen an
Parteimitglieder auf amerikanischen
schiffen  vor , die Zellen bilden und agi-
tieren müssen , jedoch niemals eine Verbin¬
dung zur Komintern erkennen lassen dürfen-
Schließlich verlas er lange Auszüge aus einem
Senatsbericht von 1924, der die Tätigkeit
Moskaus in den Vereinigten Staaten ein¬
gehend darlegte . Natürlich tobt die kommu¬
nistische Presse in Amerika über diese ganz
unerwarteten Enthüllungen ihrer geheimsten
Pläne , und das Hetzplatt „Suuday Worker"
Protestiert laut gegen das Untersuchungs¬
komitee.

in
Internationale Gartenplanschau in Essen

Heute wird in Essen  die Internationale
Nartenplanschau 1938 eröffnet. Die Ausstelluna

wiro von oer Neichskammer der bildenden Künste
m Rahmen der zweiten Reichsoarlenschau in Ver¬

bindung mit dem Xll . Internationalen Garten-
wstalterkongreß, der in Berlin und in Essen statt-
'indet, durchgeführt. Lie soll einen Querschnitt
durch das künstlerische Schaffen auf dem Gebiete
der Garten - und Landschaftsgestaltung vermitteln.

Arabischer Kronprinz in London
In London  trafen der Kronpr .uz von Saudi-

Arabien, Emir Saudi und sein jüngerer Bruder
Emir Mohammed ein. Es soll sich um einen
Privatbesuch der beiden Prinzen handeln,

Slowakenführer Hlinka im Sterben
Nach einer neueren Meldung hat sich der In¬

land des Führers der Slowaken in der Tschecho-
Slowakei, Pater Hlinka,  weiter so verschlechtert,
Saß mit seinem Ableben zu rechnen ist.

Besprechung Henlein -Runciman
Nach einer Meldung aus Prag  ist für Don¬

nerstag eine Zusammenkunft zwischen Lord Run-
ciman und Konrad Henlein aus Schloß Rothen-
Haus geplant.

Reichsminister Funk eröffnet die Ostmesse
Reichsminister Walter Funk eröffnet die 26.

Deutsche Ostmesse in Königsberg  am Sonn¬
tag, 21. August, mit einer Ansprache.

Visumszwang
an der französisch -italienischen Grenze in Kraft

Gestern trat die von der französischen Regie¬
rung beschlossene Erschwerung im sranzösisch-ita-
uenischen Reiseverkehr in Kraft . Sämtliche sran-
wsischen Grenzposten sind beauftragt worden, von
diesem Zeitpunkt ab nur solche französische Rei¬
sende nach Italien  durchzulassen , die im Be¬
sitz eines besonderen Visums sind.

Empfang bei Frau Scholß -Klink
Die Frauen der Teilnehmer am Gartenbau¬

kongretz in Berlin wurden von der Reichsfrauen,
iührerin Frau Scholtz-Klink empfangen. Die aus¬
ländischen Gäste besichtigten die ständige Ausstel¬
lung im Hause der Reichsfrauenführung und wur¬
den über den Ausbau des deutschen Frauenwerkes
unterrichtet.

Schwere Explosion
«n Bord eines USA .-Unterseebootes

Beim Ausprobieren eines neuen Motors er¬
eignete sich an Bord des amerikanischen Untersee¬
bootes „Nautilus " eine Explosion, durch die ei»
Offizier und sechs Matrosen zum Teil schwere
Verletzungen erlitten.

Bolschewisten
verschleppen zwei finnische Fischer

Zwei finnische Fischer, die aus der finnischen
Seite der finnisch-sowjetrussischen Meeresgrenze
ihrer Arbeit nachginaen. wurden von Sowjetrusien
verschleppt.

Streikunruhen in Vritisch -Guyana
Auf den Zuckerfarmen in der Nähe von Nen-

Amsterdam ist es wieder zu so schweren Streik-
unruhen gekommen, daß die Behörden gezwungen
waren , in aller Eile Polizeiverstärkungen in die
Streikbezirke zu entsenden.

SonalidlirOvrliK- Naturschutzgebiet
Höhlen der Steinzeitmenschen

L i z e n d e ri c d t cksr I48 - k>re,,»
b . München , 16. August . Neuerdings wurde

eine der schönsten Stellen Deutschlands , und
zwar der Donaudurchbruch zwischen Welten-
bürg und Kelheim  in der Bayerischen
Ostmark , zum Naturschutzgebiet erklärt . Das
neue Schutzgebiet ist über 4,5 Kilometer laug
und hat seine eigenartige Fauna und Flora,
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, die ringsum schon längst ausgestorden ist, er-
' halten . In den Höhlen der hohen Kalkfelsen
i durch die sich die Donau ihren Weg erzwang'
l lebten vor vielen tausend Jahren Stein-
: ze  i t m e n s che n. Dem Beschauer bietet sich
! hier eine wildromantische Landschaft , wie er

sie in dieser Art nicht einmal an der großen
Donauenge in Rumänien wiederfindet . Jnr
Kreis Vohenstrauß , gleichfalls in der Baheri-
schen Ostmark , wurde der unmittelbar an Sex
Reichsgrcnze liegende 10 Hektar große Urwald
am sogenannten Pfrentschweiher zum zweiten
Naturschutzgebiet erklärt.

Betrieb kaust Volkswagen für kitteGefolgschaft
kl i g e ll b e r i c ti t cksr dt8 - ? rsz,s

ms . Würzburg , 16. August . Ein Betrieb?,
sichrer im Gau Mainfranken  hat für
seine Gefolgschaft mehrereVolkswagen
bestellt.  Sie werden den Gefolgschaftsmit-
gliedern abwechselnd zur Verfügung stehen.
Jeder Ângehörige des Betriebes soll die Mög.
lichkeit haben , während des Urlaubs oder über
das Wochenende im eigenen Wagen durch
deutsche Gaue fahren zu können.

Baustein sür die Zusammenarbeit
Darre empfängt Kongretzdelegierte

Berlin , 16. August . Zu Ehren der Delegier¬
ten der am Internationalen Gartenbau-
rongreß  beteiligten Länder gab die Reichs-
cegierung am Montagabend bei Kroll eineu
Empfang , an dem auch die Chefs zahlreicher
ausländischer Missionen in Berlin teilnah.
men. Im Namen der Reichsregierung begrüßte
der Reichsminister für Ernährung und Land-
Wirtschaft, Darre,  zugleich als Präsident
des XII . Internationalen Gartenbaukongresses
die Gäste, zu denen hervorragende Männer
ans dem Auslande und namhafte Vertreter
von Partei , Staat und Wehrmacht gehörten.
Der Minister stellte fest, daß schon die ersten
Tage des Gartenbaurongresfes in den Sek«
.ionssitzungen und Beratungen wichtige wissen,
chaftliche Ergebnisse gezeitigt hätten . Wenn zu
stesem streng wissenschaftlichen Gedankenaus¬
tausch' noch eine enge persönliche Fühlung-
lahme von Mensch zu Mensch träte , so glaube
r, daß die Vertreter des gärtnerischen Berufs-
tandes und 8er Fachwissenschaft aller hier ver-
retenen Länder einen wertvollen Baustein für
ine freundschaftliche und zugleich Wissenschaft-
ich unterbaute Zusammenarbeit ihrer Ratio-
ren lieferten.

Französischer Norbatlantikflug
kligenberiolit cksr H8 - ? res5S

gl . Paris , 17. August . Das größte franzö-
fische Passagierflugzeug „Schifssleutnant
Paris " wird am Donnerstag in Le Bourge
über die Azoren nach Neuhork
starten.  Die französische Presse weist vor-
sichtshalber daraufhin , daß das Flugzeug,
das bereits 1928 gebaut worden ist, nur eine
Durchschnittsgeschwindigkeit von höchstens
180 bis 190 Kilometer in der Stunde ent¬
wickeln könne

*
Nach einer Meldung aus Warschau befin¬

det sich der bekannte Ozeanflieger Lind-
bergh  in Warschau . Er will von dort aus
nach Sowjetrnßland weitersliegen , angeblich
zum Studium des roten Flugwesens . ,

Der Grrmewal- wird BoltsNkk
Berlin — „der größte landwirtschaftliche

Betrieb Deutschlands"
Berlin , 16. August . In den Festräumen

des Berliner Rathauses gab Oberbürger¬
meister und Stadtpräsident Dr . Lippert
den Delegierten des XII . Internationalen
Gartenbaukongresses einen Empfang . Der
Oberbürgermeister entwarf dabei ein Bild
vom „grünen " Berlin . Er betonte , daß von
den 90 000 Hektar des Stadtgebietes allein
30 000 Hektar landwirtschaftlich genutzt seien.
Die Reichshauptstadt sei somit der „größte
landwirtschaftliche Betrieb Deutschlands ". Er
kam dann auf die öffentlichen Grünanlagen
in Berlin zu sprechen , für deren 2000 Hektar
betragende Fläche im Jahre 1937 nicht weni-
ger als 10 Millionen NM . in den städtischen
Haushalt eingesetzt waren . Allein im Früh¬
jahr 1938 seien 10 000 Straßenbäume  >
für die spätere Bepflanzung der neuen gro- i
ßen Straßenzüge der Hauptstadt angekauft
und in den städtischen Baumschulen ange¬
pflanzt worden . Im Zusammenhang mit der
baulichen Neugestaltung der Reichshauptstadt
seien auch auf dem Gebiet der Gartengestal¬
tung besonders große und wichtige Aufgaben
zu erfüllen . Dabei werde z. B . die Ausge¬
staltung des Gr unewalds  zu einem zeit¬
gemäßen Volkspark  in Angriff genom¬
men werden.

Mete Südpol-Expedition
Polarforschers Ellsworth

Neuyork , 16. August . Vom Pier in der
Nähe des Flugplatzes Brooklyn lief am Dien-'
tag das Polarschiff „Wyatt Earp " zur vierten
Südpol -Expedition des bekannten Polarfor¬
schers Lincoln Ellsworth  aus . Ellsworth,
der sich zur Zeit in Südafrika aufhält , Wird
mit dem Schiff am 11. Oktober Kapstadt ver¬
lassen und nach Klein -Amerika auslaufen . Der
Forscher hofft , einen großen Teil der noch
unerforschten 750 000 Quadratmeilen der ant¬
arktischen Südpolzone  topographisch "Pst
nehmen zu können . An Bord des Schiffes besiio
den sich zwei Flugzeuge . Die Besatzung bestem
aus 18 Köpfen , darunter sind ein Arzt, eai
Funker und zwei Piloten Vorhand
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Nagold , den 17. August 1938
Aus allem , was uns begegnet , etwas

machen, wie ein Künstler aus seinem Stoff!
Spörri.

17. August 1788: Friedrich der Große
gestorben. - 1S11: Sieg bei Stallupönen.

SV. GebmrtSta«
Ihren 89. Geburtstag feiert heute eine der

ältesten Bürgerinnen von Nagold . Frl . Bar¬
bara Erotzmann.  Die Jubilarin , die in ihrem
langen Leben ein weites Stück Welt gesehen
hat u. a. war sie in Palästina — ist geistig
noch sehr rüstig, wenn sich auch sonst die Be¬
schwerden Wes Alters geltend machen. Wir
wünschen ihr einen erträglichen Lebensabend.

Heute rKuvtbeatrv wildbad
Auf die heute abend stattfindende Vorstel¬

lung des Kurtheaters Wildbad sei aufmerksam
gemacht. Gegeben wird das hübsche Lustspiel:
Fin ganzer Kerl ". — Schluß des Vor¬
verkaufs 18 Uhr, Abendkasse ab 19.45 Uhr.

wette « und Gents
Der gestrige Dienstag war wieder ein schö¬

ner Sonnentag , der von den fleißigen Land¬
leuten eifrig zu den Erntearbeiten benutzt wur¬
de. Das Wetter ist aber immer noch nicht bestän¬
dig. Eine dicke Wolkendecke bedeckte heute mor¬
gen das Firmament . Schon der Sommeranfang
war recht unbeständig und machte manchen schö¬
nen Ferienplan zunichte. Aber es sollte nicht
so bleiben, denn wir erlebten Tage , die nicht
schöner hätten sein können. Tropentage waren
es, die fast unerträglich für die Menschen waren.
Aber es waren nur acht Tage mit hochsommer¬
lichem Wetter , in denen der Landmann beglückt
und doppelt eifrig und unverdrossen an sein
schweres Werk, die Ernte , heranging . Es
herrschte draußen auf den Feldern und in den
Dörfern Hochbetrieb. Ueber diese Tage rollten
Wagen um Wagen schwer beladen mit dem in
diesem Jahr reichen Segen der Natur der
Scheune zu. Diesem Tun wurde aber ein jähes
Halt gesetzt. Am Samstag und Sonntag gin¬
gen Regengüsse nieder , die am frühen Morgen
einsetzten und den ganzen Tag über andauerten.
Für den Städter , der wohl seine Freuden durch¬
kreuzt sieht, ist dieses Wetter nicht so von Be¬
deutung, jedoch für den Bauern , der sehnsüch-
tiq am Morgen seine Blicke zum Himmel rich¬
tet, um wegen seinem täglichen Beginnen Aus¬
schau zu halten . Noch steht der größte Teil der
Ernte früchteschwer auf den Halmen , herange¬
reift und wartet darauf , der schützenden Scheuer
zugeführt zu werden . Aber das Wetter will
nicht. Ernste Sorge um die Einbringung bricht
an, denn es liegt viel draußen geschnitten auf
dem Boden, das dem Verderb preisgegeben ist.
Wir möchten nur wünschen und hoffen, daß
die Ernte gut zu Ende geführt werden kann.
Hoffentlich kann die jetzige Saison durch herr¬
liche Tage noch etwas ausgeglichen werden,
damit auch die vielen Gaststätten und Sommer¬
frischen, die so sehnsüchtig auf die Reisezeit ge¬
wartet haben, wenigstens noch etwas entschädigtwerden.

Leichte« Äeifall
Gestern nachmittag fuhr ein Lastauto mit

Anhänger, beide mit Bauholz beladen , als es
in der Marktstraße einem Personenkraftwagen
ausweichen wollte , zu nahe an den Straßen¬
rand und riß am Manufakturwarengeschäft
.Reichert  die ganze Markise weg. Der Last¬
wagenfahrer kam mit dem Schrecken davon.

Beachtet dt« SevkehvSvovfchvifteu
Immer wieder muß auf die Beachtung der

Verkehrsregeln aufmerhsam gemacht werden.
Trotz allen Aufklärungsmaßnahmen zur Ver¬
minderung der Verkehrsunfälle und der Verstöße
Segen die Verkehrsordnung , gibt es leider im¬
mer noch viele Volksgenossen, die gegen die
elementarsten Verkehrsregeln verstoßen. Im
Kreis Heilbronn  mußten allein im Monat
Juli  995 , also ca. 1090 — diese Zahl spricht
kür sich! — gebührenpflichtige Verwarnun¬
gen  ausgesprochen werden.

*

zuMIr- stiliMIer!
Kein geringerer als Bismarck hat die Bil¬

ligkeit des Herings  als feinen einzigen
Fehler bezeichnet. Dieser Fehler ist einer¬
seits für die Volkswirtschaft von großer Be¬
deutung, denn er ermöglicht die Verbreitung
des Herings in alle Volksschichten. Bald wird
der Hering als Delikatesse  rührn-
stchst auf dem Sveissrettel das Feld behaup¬
ten. Vor allem , weil den Hausfrauen nur
die besten und frischesten Fische »um Kauf
angeboten werden. Wenn die Hausfrau da.
zu noch bedenkt, daß sie durch verstärkten
-Verbrauch des Herings nicht nur ihrer Fa¬
milie ein gesundes Nahrungsmit¬
tel  zuführt , sondern auch die vielen Volks¬
genossen, die in der Fischindustrie tätig sind,
unterstützt, wird sie immer mehr bemüht sein,
durch sorgfältiges und schmackhaftes Zurich-
t û aus dem Hering ein freudig begrüßtes
-tammgericht zu machen.

Urlaub zum Reichsparteilag
Die Reichswirtschaftskammer ersucht die
emebsführer anläßlich des bevorstehenden
eichsparteitages wie in den vergangenen
ihren, Gefolgschaftsmitgliedern, die laut Be-
»eimgung der zuständigen Parteistellen für
r Teilnahme an dem Reichsparteitag vor-
lrbrn sind, den hierfür erforderlichenUrlaub

vhneAnrechnungauf denvertrag,
lichen oder tariflichen Urlaubs¬
anspruch  zu gewähren . In den Fällen , in
denen die Beurlaubungen aus besonderen
betriebstechnischen oder sonstigen Gründen
nicht möglich sein sollten , ist eine entsprechende
Fühlungnahme mit den örtlich zuständigen
Parteidienststellen herbeizuführen.

Bauernfragen im Rundfunk
Vielleicht liegt's am Saatgut?

Der Getreidebau verlangt nicht nur Arbeit, er
verlangt ebensosehr Ueberlegung, gleichgültig, ob
es sich um Boden- und Düngungsfragen oder um
Saatgutfragen handelt . Zu diesem letzteren Pro¬
blem nimmt der Reichssender Stuttgart am
Freitag , IS . August,  um 11.30 Uhr Stellung
in der Hörfolge „Vielleicht liegt's am Saatgut ?"

Der Landwirtschaftslehrling
Ueber die Landarbeitslehre berichtet die Hör¬

folge „Der Landwirtschastslehrling ", dis der
Reichssendcr Stuttgart am Freitag , 19.
August,  um 11.45 Uhr im „Bauernkalender"
bringt.

^sckln ' cii/en,

Reichsbeihilfe für Grünlandumstellung
Zur Förderung der Umstellung unwirtschaft¬

lichen Ackerbaus in den mittleren Höhenlagen
«400—900 Meter ) auf neuzeitliche Grünlandwirt-
schaft hat der Reichsernährungsminister wie im
Vorjahr wieder eine Reich sbeihilse  von
40 000 RM. bereitgestellt.

Maschinenbauschüler dürfen Lehrlinge
ausbilden

Personen , die die Schlußprüfung an der Höhe¬
ren Maschinenbauschule in - Eßlingen bestanden
baben, sind zur Anleitung von Lehrlin¬
gen  im Maschinenbauer-, Mechaniker-, Schlosser-,
Schmied-, Flaschner-, Installateur - und Kraft-
mhrzeughandwerk befugt, sofern sie in dem betref-
' enden Gewerbezweig mindestens drei Jahre hin¬
durch persönlich tätig gewesen sinö und das 24.
Lebensjahr vollendet haben.

Kinderzulagen sind unpfändbar
Nach den Bestimmungen der Zivilprozeßord¬

nung sind bei Beamten, Merzten, Lehrern, Geist¬
lichen an öffentlichen Anstalten und Wehrmachts-
ungehörigen die Zulagen und Beihilfen für An¬
gehörige nicht der Pfändung unterworfen . Diese
Bestimmungen galten nach der bisherigen Recht-
sorechung nicht für Arbeiter und Angestellte, auch
dann nicht, wenn es sich um solche im öffentlichen
Dienst handelte. Das Amtsgericht Berlin hat nun
kürzlich eine Entscheidung dahin gefällt, daß auch
private Kinderbeihilfen oder Kin¬
derzulagen pfändungsfrei  sind . Das
Amtsgericht stellte sich auf den Standpunkt , daß
solche Zulagen nur pfändbar seien, wenn die
Schulden für die Kinder gemacht feien, diese also
auch einen Vorteil davon gehabt hätten.

Ein Grund zur fristlosen Kündigung
Bewirbt sich ein Gewlgschaftsmitglied nach

'Abschluß eines  A r b e i t s v e r t r a g e s,
aber vor Antritt des Dienstes, noch um andere
Stellungen , so ist der Betriebsführer berechtigt,
den geschloffenen Vertrag mit sofortiger Wirkung
aus wichtigem Grund aufznkündigen, wenn das
Verhalten des Eingestellten darauf schließen läßt,
daß er bei Finden eines anderen, ihm besser zu¬
sagenden Arbeitsplatzes die Stellung nicht antre-
ten würde. Eine fristlose Kündigung ist bereits
vor dem Zeitpunkt des Dienstantritts zulässig.

Das Hochwasser der Enz
Wildbad . Das Hochwasser der Enz am Sonn¬

tag wurde größtenteils durch einen Wolken¬
bruch herbeigesührt , der in den frühen Mor¬
genstunden niederging . Am schlimmsten wirkte
sich das Unwetter im Rohnbachtal und im Ge¬
biet des großherzoglichen Forstes Kaltenbronn
aus . Es tobte sich im oberen Rohnbachtal und
über dem Hohlohrücken mit elementarer Ge¬
walt aus und erinnerte an das vor sechs Jah¬
ren , wo das Rohnbach-, Kegelbach-, Eyach- und
das auf Eausbacher Gemarkung liegende Sas-
bachtal schwer mitgenommen wurden . Der sonst
so friedlich dahinplätschernde Rohnbach schwoll
rasch zu einem brüllenden Strom an , der unter
mächtigem Getöse in das offenere Tal der Enz
bcrvorstürzte . Ungeheure Wassermassen schossen
von den Höhen in das enge Tal herab , so daß
der Wildbach schon in seinem oberen Lauf über
die Ufer trat und Zerstörungen an Brücken, Wie¬
sen und Wegen anrichtete . Viele Straßen und
Wege glichen buchstäblich reißenden Bächen.
Der an Straßen und Wegen ungerichtete Scha¬
den ist erheblich. Sehr gefährlich wurde das
Master des Rohnbachs . Der Abfluß des Was¬
sers wurde im Ortsteil Rohnbach durch Ge¬
röll und Holz aufgehalten , so daß es sich auf¬
staute und Wiesen überschwemmte, Keller und
Gehöfte unter Wasser setzte. Das am Vach ste¬
hende Haus Reichte und zwei weitere Gebäude
befanden sich in höchster Gefahr . Unter erheb¬
lichen Schwierigkeiten wurden die angeschwemm¬
ten Geröllmasten losgemacht , das Treibholz ab¬
gezogen und an einigen Stellen Bäume gefällt,
damit das Hochwasser rasch abfließen konnte.
Das Wiesengelände beim Hetschelhof und gegen
Nonnenmiß zu waren überschwemmt. In seinem
oberen Lauf hatte der Kegelbach viel Erd¬
reich an den Ufern abgerissen und fortge¬
schwemmt. In Wildbad nahm das Hochwasser
der Enz an verschiedenen Stellen bedrohliche
Formen an . Unter großem Getöse wälzten sich
schmutzige Fluten durch die enge, felsige Schlucht.
In Calmbach stieg das Hochwasser der Erotzenz
sehr rasch. Am Wehr des Sägewerks Keppler
wurde viel Treibholz angeschwemmt. —

Das Unwetter im Gebiet der Hornisgrinde,

Ruhestein , oberes Murg -, und Enztal hat aller¬
orts zu Hochwasser geführt , das an zahlreichen
Stellen beträchtlichen Schaden anrichtete . Die
Acher führte sehr große Wassermasten, die bei
Ottenhöfen Sägewerke , Anlagen , Straßen und
Wiesen, an einigen Stellen sogar Eisenbahn¬
gleise überflutete . Aus einigen nahe an der
Acher gelegenen Ställen mußte das Vieh in
Sicherheit gebracht werden . Die Hauptverkehrs¬
straße zum Mummelsee zwischen Ottenhöfen
und Seebach war an verschiedenen Stellen nicht
passierbar.

Schwermutstat
Wildbad . Eine verheiratete 55jährige Frau

ist aus Schwermut in den Tod gegangen.
Altbürgermeister Schweizers letzter Gang

Rohrdors b. Horb . Ein großer Leichenzug ge¬
leitete Altbürgermeister Schweizer  zum
Friedhof . Von nah und fern waren Freunde
und Bekannte des Verstorbenen herbeigeeilt,
denn durch seine Tätigkeit war er weit hinaus
über unser Dorf bekannt und geschätzt. Die Eäu-
wasterversorgungsgenossenschaft ehrte das ver¬
storbene Ausschussmitglied durch Bürgermeister
H e r t ko r n-Ergenzingen . Er ruhe im Frieden.

Beerdigung
Mühringen . Freifrau Ria von Podewils

wurde am Samstag unter Anteilnahme der
ganzen Bevölkerung von nah und fern in der
Familiengruft in Mühringen beigesetzt. Sie
war vor allem eine Mutter der Jugend , der
sie auch als Ehrenmitglied des BdM . ange-
hürte . Ein ganzer Wall von Kränzen bedeckte
den Sarg.

Pforzheim , 16. August . (Nicht auf die
Deichsel sitzen !) In Calmbach hatte siib-,
der 50jährige Rudolf Locher auf die Deichsel'
zweier aneinander geketteter Pritschenwagen
äesetzt. Beim Anfahren stürzte er herunter und
erlitt derartige Verletzungen , daß er infolge
innerer Verblutung st arb.

Niesern b. Pforzheim , 16. August . (Töd¬
licher SturzimTreppenhaus .) Die
>!6 Jahre alte Frau Martha Goßweiler
stürzte im Treppenhaus und erlitt einen schwe¬
ren Schädelbruch , an dessen Folgen sie im
Krankenhaus gestorben ist.

/ » « List«

Pater Hlinka -f-
Prag.  Der Führer der Slowaken , Pater

Andreas Hlinka , ist am Dienstag um 23.05 Uhr
im Alter von 74 Jahren in Rosenberg im Bei¬
sein seiner Vertrauten und Freunde sanst ent¬
schlafen.

In Rosenberg begannen , als die Todesnach¬
richt bekannt wurde , sämtliche Glocken zu lautem
Bon Gemeinde zu Gemeinde verbreitete sich mit
Windeseile die Trauerbotschaft , und alle Glocken
der Slowakei schlossen sich an . Eine unüberseh¬
bare Menge voltstreuer Slowaken umringt in
tiesem Schmerz weinend das Pfarrhaus von
Rosenberg.

Pater Andreas Hlinka , der Vorkämpfer des
slowakischenVolkes, erreichte nach einem arbeits¬
reichen und kampferfüllten Leben ein Alter von
74 Jahren . Er war der Bannerträger des slowa¬
kischen Bekenntnisses zu einem selbständigen
Volkstum , das von tschechischer Seite geleugnet
wird . Sein Tod bedeutet für die slowakische Au¬
tonomiebewegung einen unendlich schweren Ver¬
lust.

Das rechte Tajo -Ufer völlig in Francos Hand
Erfolgreicher Fortgang der militärischen

Operationen
Bilbao.  Der nationalspanische Heeresbericht

meldet den systematischen erfolgreichen Fort¬
gang der militärischen Operationen an allen
Fronten . An der Teruel -Front gelang es, im
Abschnitt von Albarracin bei erfolgreichem Vor¬
stoß eine Reihe bolschewistischer Stellungen bei
Cebadilla zu besetzen, jo daß sich nunmehr das
rechte User des Tajo im Besitz der nationalspa¬
nischen Truppen befindet.

Der Rücktritt Negrins
Die roten Häuptlinge stritten sich über

„Massen und Justiz"
Paris.  In einer ergänzenden Meldung aus

Barcelona zu dem Rücktritt des Negrin -Ausschus-
ses berichtet Havas , die Krise sei durch Mei¬
nungsverschiedenheiten hervorgerufen worden,
die bezüglich der Verordnungen über Waffen¬
lieferungen und die „Justizverwaltung " ge¬
herrscht hätten.

Sieben weitere Bergleute gerettet
Ehrenfricdersdorf , 16. August . Die du

ganze Nacht fortgesetzten Rettungsarbeiten
in der Vereinigten Feldfund-
grübe  sind äußerst schwierig gewesen und
nur durch den Einsatz einzelner Männer der
Rettungskolonne konnten im ganzen sieben
der Eigeschlossenen gerettet werden . Gegen
8 Uhr morgens wurden nur noch vier Berg¬
leute vermißt , deren Rettung jedoch nach der
Sachlage sehr schwierig ist . Obwohl die
Bergungsarbeiten noch andauern , konnte
von den vier noch vermißten Bergleuten bis
zur Stunde keiner geborgen werden , so daß
sie als verloren angesehen werden müssen.
Die vier Bergleute sind nach dem Urteil der
Bergsachverständigen wahrscheinlich sofort
nach Eintritt der Katastrophe innerhalb
weniger Minute « tot gewesen.

Deutscher Dampfer
nach Zusammenstoß gesunken

Schanghai. 16. August. Der etwa 2000
Tonnen große deutsche Dampfer „Hansa"
ist durch einen Zusammenstoß  mit
dem britischen Dampfer „Tungwell"
am Dienstag früh auf dem Hoangho-
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SA .-Sturm 21/188, Trupp 1
Der Dienst beginnt heute 19.15 Uhr — nicht

19.45 Uhr —. Truppsührer.

ksrtEi k̂mtov mit

Deutsche Arbeitsfront , Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für Gefolgschaft, Assessor

Mattlage , hält am Donnerstag , den 18. 8. 1938
in der Zeit von 11 bis 12 Uhr in der Dienst¬
stelle der DAF . Nagold — altes Postamt —
eine Sprechstunde ab.

NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Mittwoch ab 14 Uhr Kranzbinden im Saal

des Hauses der NSDAP . Zahlreiche Beteiligung
notwendig ! Ortsfrauenschastsleiteri «.

Fluß gesunken.  Während sich der Kapi¬
tän mit 17 Mann an Bord des Dampfers
„Tungwell " retten konnte, ertranken etwa
100 bis 150 Chinesen . Der deutsche Kapitän
Gottfried Ganter des gesunkenen Dampfers
wurde von dem englischen Kanonenboot
..Scarap " aus einer Dschunke aufgenommen.
Es besteht die Möglichkeit, daß sich die Zahl
der Ertrunkenen noch verringert , da sich
weitere Ueberlebende an Bord eines in Rieh,
tung Schanghai fahrenden Schleppers befin¬
den können, der die Unglücksstelle Passierte.
Der Zusammenstoß fand in der Nähe von
Nantung bei Cooper-Bank-Feuer an der
Nordseite des Hangtse gegenüber der Whang-
poo-Mündung statt . Bei dem gesunkenen
Dampfer handelt es sich um ein kleineres
Fahrzeug , das für Fischereizwecke in Bremer¬
haven gebaut worden ist und kürzlich in
Schanghai für Frachtzwecke Amgebaut wurde.

Blinde Passagiere ^
an Bord der ,,Ouee „ Mary"

London , 16. August . Als der britische
Ozeandampfer „Queen Mary " am Montag
in Southampton landete , entdeckte man
zwei junge amerikanische Brü¬
der,  im Alter von 25 und 22 Jahren , die die
Ueberfahrt von Neuyork als blinde Pas¬
sagiere  mitgemacht hatten . Sie wurden
iestgenommen und dem Polizeigericht vorge¬
führt , wo sie zu vier Wochen Gefängnis
verurteilt wurden . Die Schiffskompanie
kabelte nach Amerika um die Eltern aufzu¬
fordern , die Ueberfahrt ihrer Sprößlinge zu
bezahlen . Ties ist von den Eltern aber bis¬
her verweigert worben.

Schweres Sernveben ausgezeichnet
Rom , 16. August . Die Florentiner Erd¬

bebenwarte zeichnete am Dienstagvormittag
ab 5.39 Uhr ein längeres , sehr heftiges
Fernbeben  auf , dessen Herd sich in 7600
Kilometer Entfernung , wahrscheinlich in
Jnnerasien , befinden dürfte . Die Zlpparate
blieben nahezu zwei Stunden in Tätigkeit.

80  Millionen sür Eiedlungsbau
Der Personenkreis wird erweitert

Berlin , 16. August . Die Neichsregierung
hat von jeher ihr besonderes Augenmerk der
Kleinsiedlung zugewandt und sie auf jede nur
mögliche Art und Weise gefördert . Da über
die bisher zur Verfügung gestellten Reichs¬
mittel bis zum Ende des Rechnungsjahres
verfügt sein wird , hat sie schon jetzt für den
im nächsten Jahr einzuleitenden VII . Sied-
tngsabschnitt weitere 80 Millionen
Reichsmark  zur Gewährung von Reichs¬
darlehen für Zwecke der Kleinsiedlung be¬
reitgestellt , um so der Praxis eine Planung
auf längere Sicht zu ermöglichen . Nunmehr
können auch den im öffentlichen Dienst der
Hoheitsvcrwaltungen des Reiches stehenden
Volksgenossen , welche fiedeln wollen , zur Er¬
leichterung der Aufbringung der erforder¬
lichen Eigenleistung Betriebsführerdarlehen
bis zum Höchstbetrage von 1000 NM . zu gün¬
stigen Bedingungen bewilligt werden . An¬
träge sind von den Bediensteten der Hoheits¬
verwaltungen des Reiches an die zuständigen
Obersinanzpräsidenten zu richten.

„Demokratische"Eifersucht
Rom , 16. August . Mißgünstige und eifer¬

süchtige ausländische Presseäußerungqn zu dem
vorbildlichen Aufbau der Wehrmacht im natio¬
nalsozialistischen Deutschland , wie er sich jetzt
überall im Reich bei Hebungen erweist , werden
von den römischen Blättern auf das entschie¬
denste verurteilt . Der Londoner Vertreter des
„Messagero " bezeichnet die „gut gemeinten
Ratschläge der blutdürstigen Pazifisten " als
„unnütze und lächerliche Provo-
kationengegenüberDeutschland ",
das mit den Uebungen seiner Wehrmacht nichts
anderes tue , als was andere run . Während sich
aber z. B . die tschechische Militärclique ebenso
überflüssige wie inopportune Herausforderun¬
gen leiste, könne man feststellen, daß die mittel¬
europäische Großmacht lediglich ihr gutes Recht
ausübe . Frankreich habe große Manöver an
der Alpengrenze durchgeführt , ohne daß es des-
halb bei anderen zu unangebrachten Kommen¬
taren gekommen wäre.



Seite 4 — Nr . 190 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter'

i

Sauamtslelter Dr. EKmückle
Nicht mehr Landesleiter der Reichsschrifttums-

kammcr

Stuttgart , 16. August . Der seitherige Landes-
leiter des Gaues Württemberg -Hoheuzollern
der Reichsschrifttumskammer , Gauamtsleiter
Dr . Schmückte,  hat den Präsidenten der
Reichsschrifttumskammer gebeten , ihn von sei¬
nem Amt als Landesleiter zu entbinden , da es
ihm infolge Arbeitsüberlastung nicht mehr
möglich war , den Posten eines Landesleiters
der Reichsschrifttumskammer mit zu versehen.
Der Präsident der Reichsschrifttumskammer.
Staatsrat Hanns Johst , hat dem Ersuchen Dr.
Schmückles stattgegeben und chm in einem in
herzlichem Tone gehaltenen ausführlichen
Schreiben den Dank für den selbst,
losen Einsatz  und die Aufbauarbeit im
Dienst des deutschen Schrifttums ausgespro¬
chen. Auch Gauleiter Reichsstatthalter Murr
sowie Landeskulturwalter Mauer  haben Dr.
Schmückte ihre Anerkennung  für seine
mehrjährige erfolgreiche Tätigkeit als Laudes¬
leiter der Reichsschrifttumskammer zum Aus¬
druck gebracht.

Dr . Schmückte wird sich in Zukunft neben
seinem dichterischen Schaffen den besonderen
Aufgaben widmen , die ihm der Reichsstatt¬
halter in Württemberg übertragen hat . Bis die
Berufung eines neuen Landesleiters für die
Reichsschrifttumskammer vollzogen ist, wird
der Kulturreferent des Reichspropagandaamts
Württemberg die Geschäfte des Laudesleiters
wahrnehmen.

Wern Gasten hat es hier gefallen
Sie werde»

Propagandisten für Deutschland sein
Stuttgart, 16. August. Ende dieser Woche

wird der letzte der zehn Urlauberzüge , die
während der vergangenen Wochen und Mo¬
nate rund 5 0 <B0 italienische Indu¬
striearbeiter  aus Oberitalien zu je ein¬
wöchigen Ferienaufenthalten nach Stuttgart
gebracht haben , die schwäbische Gauhanpt-
stadt verlassen . All diese in Stuttgart und
im übrigen Schwabenland verlebten Tage
werden — das ist uns von den Urlaubern
nach ihrer Rückkehr in die Heimat in un¬
zähligen begeisterten Dankschreiben und
überströmenden Zeitungsartikeln selbst glaub¬
haft versichert worden — ewig in der Er¬
innerung derer sortleben , die als erste das
Glück hatten , das Deutschland Adolf Hitlers
kennen zu lernen . Diese Ferientage waren
in erster Linie dazu geeignet , die durch die
gemeinsame Politische Linie der beiden Na¬
tionen Deutschland und Italien fest umris-
sene Freundschaft nicht nur von Volk zu
Volk , sondern auch von Mann zu Mann
zu vertiefen und weiter auszubauen.
Nach dem Abschluß dieser Urlaubsfahrten
darf mau ohne Uebertreibung behaupten , daß
die italienischen Arbeiter  aus eige¬
ner Anschauung und innerer Ueberzeuguug
heraus zu den besten Propagandisten
für das neue Deutschland  geworden
sind . Die zur Zeit noch in Stuttgart weilen-
den Urlauber aus Genua werden im Lause
dieser Woche noch viel Schönes in der Stadt
der Ausländsdeutschen und im übrigen
Schwabenland erleben , das ihnen durch die
Fahrten in den Schwarzwald und auf die
Schwäbische Alb nahegebracht wird.

Berlin im Festzug der AS
Die Olympische Glocke wird mitgeführt
Stuttgart , 16. August . Tie Reichshaupt¬

stadt Berlin wird im Festzug der VI . Neichs-
tagung der Ausländsdeutschen in Stuttgart
ganz besonders würdig vertreten sein. Berlin
will dabei die Verbundenheit der Heimat mit
den Ausländsdeutschen in höchstem Maß zum
Ausdruck bringen . So wird die Reichshanpt-
stadt nicht durch einen einzelnen Festwageu
vertreten sein , sondern sozusagen durch einen '
Festzug im kleinen . Ter Berliner Festzugs¬
gruppe geht eine Wimpelgruppe von 21 Mäd¬
chen in besonders stilvollen Kostümen vor¬
aus . Tann folgen Herolde zu Pferde , die be¬
sondere Taten aus der Geschichte der Reichs-
Hauptstadt zum Ausdruck bringen . Auch eine

eigene Kapelle wird Berlin im Festzug mit¬
führen . Dann die Festwagen . Einer stellt
das Wahrzeichen Berlins , das Brandenbur¬
ger Tor dar . Ein anderer ist eine Abbil¬
dung der Königin -Luisen -Straße , die von der
Berliner Porzellanmanufaktur , hergestellt
wurde . Auch das Symbol der Olympischen
Spiele 1936, die große Olympische
Glocke  wird , umgeben von hundert Tur¬
nern mit den olympischen Fahnen und den
Fahnen der beteiligten Nationen , gezeigt
werden.

Gute Ernteergebnisse im Seidenbau
Stuttgart , 16. August. Trotz der anfänglich

sehr ungünstigen Witterung dieses Jahres
konnten die Seidenbauer die ersten Staffeln
erfolgreich beenden . Die Ernte ist sowohl
mengen - wie auch qualitäts-
müßrg besser als in den ver¬
gangenen Jahren  ausgefallen . Die
deutsche Kokonerzeugung deckt bei weitem
nicht den Bedarf der Industrie , und so kön¬
nen noch viele Volksgenossen Seidenbau auf¬
nehmen . Näheres über die Durchführung des
Seidenbaues - teilt die Landesbauernschaft
mit.

Durch den Alkohol ins Zuchthaus
Stuttgart , 16. August. Die erste Straf¬

kammer des Landgerichts verurteilte den
49 Jahre alten verwitweten Wilhelm Adam
Klitsch  aus Lauda wegen vie-x vollendeter
und zweier versuchter Verbrechen des Rück-
sallbetrug zu zwei Jahren Zucht¬
haus und drei Jahren Ehrver-
l u st. Nach Verbüßung dieser Strafe wird
Klitsch einer Trinkerheilanstalt überwiesen.
Ter Angeklagte ist ein durch Alkohol stark
heruntergekommener Mensch mit zwölf Vor¬
strafen . darunter neun wegen Betrugs . Seine
erste Zuchthausstrafe im Ausmaß von einem
Jahr drei Monaten hat er im Jahre 1934
erhalten . Nun hat er wieder einen Hilfs¬
arbeiter . der sich um eine Stelle bei ihm be¬
warb . um eine ihm abverlangte Kaution in
Höhe von 100 RM . und um Darlehen von
insgesamt 212 RM . betrogen , die er ihm
unter falschen Angaben herauslockte . Ferner
hatte er zwei Wirte um größere Zechen ge¬
prellt . Erfolglos blieben seine Versuche,
einem Stuttgarter Kaufmann Möbel zuin
Gesamtpreis von über 7000 RM . und einem
anderen Stuttgarter Geschäftsmann Woll-
steppdecken und Matratzen für 700 RM . ab¬
zuschwindeln.

Stuttgart , 16. August. (Todesfahrl
eines Betrunkenen .) Am Montag¬
nachmittag fuhr auf dem Karlsplatz in
Feuerbach ein 31 Jahre alter Motorradfah
^er gegen einen Straßenbahnzug der Linie 16.
Er zog sich dabei schwereVerletzungen
zu, denen er im Feuerbacher Krankenhaus
kurze Zeit darauf erlegen  ist.

Loter führte ein Fuhrwerk
Meidelstetten, Kr. Münsingen, 16. August.

Als der Bauer Johannes Bai sch sich mit
dem Fuhrwerk auf dem Heimweg befand,
wurde er von einem Herzschlag  betrof¬
fen. Tie Zugtiere fanden zwar den Weg
allein nach Hause , doch hatte Baisch , als das
Fuhrwerk auf dem Hof anlangte , noch das
Leitscil und die Peitsche in der Hand,

Ravensburg , 16. August . Am Montagvor¬
mittag stützen in der Gartcustraße ein Per¬
sonenkraftwagen und ein Lieferwagen zusam¬
men . Der etwa 28 Jahre alte Ingenieur Will»
GroßmannausLeutkirch  wurde dabei
getötet und zwei Heizungsmonteure aus Leut-
kirch verletzt, der eine davon sehr schwer. Die
Schuldfrage ist noch nicht geklärt . Der Fahrer
des Lieferwagens wurde vorerst festgeuommen.
Es handelt sich bei der Ilnfallstelle um eine
berüchtigte Kurve , au der schon mehrfach
schwere Unfälle vorkamen.

Viberach i. Baden , 16. August . (Ver¬
hängnisvolles Spiel mit de m
Lebe  n .) Das Hochwasser der Kinzig brachte
neben den Ueberschwemmungen auch einen
tragischen Unglücksfall mit sich. Ein junger
Arbeiter , von seinen Kameraden angefeuert,
wollte gleich diesen die stark Hochwasser füh¬
rende Kinzig durchschwimmen . Er wurde
jedoch von der Strömung erfaßt
und verschwand in der Tiefe . Von seinem
Leichnam fehlt jede Spur.

Im Betrieb der Gießerei der Firma K. Handle
in Mühlacker  verunglückte der 54 Jahre alte
Monteur Guckelberger tödlich. Er stürzte bei Ar¬
beiten an einem Kran aus beträchtlicher Höhe ab
und war auf der Stelle tot. Der Verunglückte
hinterläßt eine Witwe und drei Kinder.

Als in Bondors,  Kr . Herrenberg, die Witwe
Sophie Frey auf einem Leiterwägelchen ein Faß
transportieren wollte, versuchte ihr vierjähriges
Söhnchen, durch Schieben etwas nachzuhelsen.
Dabei fiel das Faß herunter und begrub das
Kind unter sich. Der Knabe wurde so schwer
verletzt, daß alsbald der Tod eintrat

*
In Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste wurde

am Montag das Richtfest für die neue Rotten¬
burger  DAF .-Siedlung , die von der Württem-
bergischen Heimstätte GmbH, erstellt worden ist,
gefeiert.

»
Der Lademeister Johann Bauer in Ulm

erntete dieser Tage in seinem Schrebergarten
einen Rettich, der mit seinem Schwanz nicht
weniger als 1,48 Meter lang ist

In Urspring.  Kr . Ulm, stürzte die 19 Jahre
alte Monika Posch beim Aufräumen von Stroh
vom oberen Boden der Scheune etwa 8 Meter aus
die Tenne herab und erlitt dabei so schwere Ver-
letzungen, daß sie kurz darauf starb. Die tödlich
Verunglückte stammt aus Imst in Tirol.

Der 24 Jahre alte Malergehilfe Johann Dodel
aus Dillin gen  stürzte bei Verputzarbeiten in
der Gymnasiumturnhalle so unglücklich von einer
Leiter , daß er einen schweren Schädelbruch erlitt
und bald darauf starb.

*
In Gau 'ingen,  Kr . Münsingen, ist der sel¬

tene Fall zu verzeichnen, daß nicht weniger als
fünf Söhne einer Familie zu gleicher Zeit ihrer
Wehrpflicht für das Vaterland genügen. Der
Vater dieser fünf Soldaten , der Landwirt und
Metzger Gregor Geiger, kann auf seine Söhne
wahrhaft stolz sein. *

Aach-Linz bei Pfullendorf , 16. August.
(Das Auge  a u s g e st o ch e n .) Als die
Kinder der Familie Karl Walk  beim Mit¬
tagstisch saßen , kam der jüngere Sohn seinem
zwölfjährigen Bruder mit der Gabel so nahe,
daß er ihm das rechte Auge a u s st a ch.

_ Mittwoch , den 17. Au gust Igzz

Schickhardt GmbH, übernimmt Gutmann undMarx . Wie verlautet , ist nunmehr di«
Gutmann und Marx in Neuffen (Kreis Nürtst.
gen) in arische Hände übergegangen , „nd zwar
ist sie von der Band - und Gurtenweberei L. 9
Schickhardt GmbH, in Ebhausen käuflich
nommen worden.

Gewinnauszug
5. Klasse 51. Preußisch -Süddeutsche

(277. Preuß .) Klasseu-Lotierie
Ohne Ge währ Nachdruck verholen

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hebe Gewinne gesallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

6. Ziehungstag 15. August IW
On der heutigen Dormillagszicbung wurden gezege,

8 Eewinne zu 3660 RM . 19923 101169 2IK78S
12 Eewinne zu 2000 RM.

211366 350937 353205 121374 146225 1582«
56 Eewinne zu 1060 RM . 2405 36428 7551»

78695 90419 106301 159630 185415 1S211K
194726 212452 215596 237637 257610 26,844
262937 304991 313230 313327 313672 3IR,g
326359 373599 374034 375287 377974 398745399516 ^

90 Eewinne zu 500 RM . 7028 49135 54562 798W
73089 60929 81099 61932 93180 94676 112838
130463 130709 131361 132723 143106 149995
166644 196662 205637 244326 252936 278SW
266356 268398 291127 298821 307280 30852Z
310797 315762 328618 332341 332540 3337R
333S35 333962 350132 354767 355006 357394363549 369534 375664 387169

214 Eewinne zu 30V RM . 16401 17953 183SS
18796 19941 23263 28783 36514 39283 42847
42708 44626 53292 54337 55345 56114 57398
61708 65727 68042 69526 69567 70528 79899
85476 90093 97105 98736 101759 103859 105742
116102 116360 118963 134065 135019 13572,
136374 137464 139579 157795 159407 1S9S48
166609 169197 173635 177544 178691 178897
179627 186193 167443 167763 190158 18439»
195294 195941 20034 « 207691 2129S5 21838»
216363 225910 231246 233473 236217 24V553
244358 247119 248553 250210 259669 2S350Z
271248 275866 277282 284567 285553 292009
293030 300277 302863 303325 303865 306952
307683 308110 309037 310424 322853 - 324194
326243 328245 337794 339357 340169 348094
351618 353122 354282 359933 362673 3L8294388453 396144 397I0S 399462

On der heutigen Nachmiltagszichung wurden gezogen
12 Gewinne zu 2000 RM . 29463 66293 340989360971 362635 380587
54 Eewinne zu 1000 RM . 26315 37403 54482

63427 71750 74301 78264 100511 107643 110952
121373 152118 164759 177547 160753 236149
253251 279254 311133 312237 315345 318571
335158 346637 376486 382259 396176

92 Eewinne zu 500 RM . 2157 11822 119,6 1289917468 36430 47587 56282 67796 73456 75398
76414 60757 82464 90924 96097 99759 10S095
113178 116547 164722 136017 206240 20872S
221471 229295 237100 237418 242759 28IS32
289456 292532 296253 303722 311644 323907
332655 337762 340780 360293 371325 384969
386147 383740 395315 398057

Skukkgarker Schlachkviehmarkk
vom Dienstag , den 16. August

Auftrieb:  36 Ochsen, 89 Bullen , 175 Kühe.
98 Färsen , 962 Kälber , 1100 Schweine.

Preise  für 0,5 Kilogramm Lebendgewicht in
Npf.: Ochsen a) 41—44, d) 37—40: Bullen ul
41—42, ly 35—38, ch 32: Kühe ch 40—42, b) 33
bis 38, ch 25—32, cy 18—24; Färsen ch 40—43.
bi 35—39, ch 28- 34; Kälber ch 60—65, b) 55—59.
ch 41—50, ly 30—40 ; Schweine ch 59,5, d) 1.
58.5, b) 2. 57,5, ch 55.5, ch 52,5, ch —, 1) 51, ch I.
56.5. ch 2. —, ly 54,5.

M a r kt v e r l a u f : Großvieh : n-Knhe, »- und
b-Ochsen. Bullen , Färsen zugeteilt , Handel in den
übrigen Wortklassen belebt. Kälber lebhaft,
Schweine zugeteilt.

Großhandelspreise für Fleisch und für Fett-
wäre, , vom 16. August. Ochsenfleisch 1. 70 - 78;
Bnllenfleisch 1. 70—75: Kuhfleisch 1. 70—75, 2.
56—63. 3. 48—52; Färsenfleisch 1. 72—78, 2. — :
Kalbfleisch 1. 86—97, 2. 70—80; Hammelfleisch
1. 80—82, 2. 70—75, 8. 60—68; Schweinefleisch
1. 78. Marktverkauf:  Ochsen-, Bullen -, Fär-
fenflcisch mäßig belebt, Knhfleisch mäßig belebt,
Kalbfleisch belebt, Hammelfleisch , Schweinefleisch
mäßig belebt.

Kollmar L Jourdan -Pforzheim . Bei dieser Uhr¬
kettenfabrik nahm das am 30. April beendete Ge- !
schäftsjahr 1937/38 einen befriedigenden Verlauf . >
Es verbleibt ein Reingewinn von 120 589 RM.
Ter HB. am 8. September wird vorgeschlagen,
hieraus die Dividendenzahlung mit 5 Prozent
wieder auszunehmen und den Restgewinn von
8089 RM . vorzutragen . .

Belscr AG. Stuttgart nicht mehr notiert . Mir
Ablauf des 31. August 1938 wird die Notierung
der Aktien der Ch. Bester AG. Stuttgart , deren
Zulassung von der Zulassungsstelle zurück ge¬
nommen  wurde , an der Wnrttembergischen
Wertpapierbörse eingestellt.

Stuttgarter Stadtanleihe 1928. Zn der 4VePro-
zentigen (ursprünglich 7prozentigen ) Stuttgarter
Stadtanleihe von 1928 mit dem Ausgabetag i
12. Mai 1928 werden neue Zinsschein - !
bogen  ausgcgeben.

213 Gewinne zu 300 RM . 2391 7272 16406 1719717823 20019 21871 23614 26812 26676 33829
39538 39820 41378 43659 50092 53030 57788
63660 64954 80623 88403 98898 99332 105228
111165 112746 118648 126039 120113 120548
120605 121596 123716 125167 128962 130898
134517 137834 143306 143523 147139 147382
156054 157285 158346 169131 169736 174292
181443 181665 186330 195643 199593 201679 !
205948 208045 209936 211707 212097 212804
214422 232731 234047 236969 238519 242287
243116 250599 253548 271944 272426 274998
267590 287733 263867 290929 294735 2SSSA
304329 304396 304505 314320 315500 3162«
324093 331196 341400 345389 353331 3S79SS
365122 370873 372933 373731 375943 378803
376502 383554 383576 384436 385456 3S7SZ8
388977 393749 395887 397650 398944 3SSI10

Im Gcwinrirade verblieben: 2 Gewinne zu je 1000000,
2 zu je 500000 , 2 zu je 300000 , 2 zu je 200000,
2 zu je 100000, 2 Zu je 50000, 10 zu je 30000,
16 zu je 20000, 80 zu je 10000, 166 zu je 5000,
312 zu je 3000, 784 zu je 2000, 2354 Zu je 1000,
3868 zu je 500, 7850 zu je 300, 187548 zu je 150.

WH wir'L/
Wetterbericht des Reichsmctterdienstes

Ausgabeort Stuttgart
Ansgegebcn am 16. August , 21.30 Uhr

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg , Baden und Hohenzollern bis Mittwoch
abend : Allmählich zunehmende Bewölkung
und später auch teilweise gewitterige Regen¬
fälle , Temperaturen zunächst ansteigend,
später wieder zurüügehend , zeitweise frische
Westwinde.

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag abend : Noch nicht beständig , bewölkt und
teilweise auch Regenfälle , nur vorübergehende
Besserung.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Nago !»

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Fritz Schlang,  Nagold.

DA. VII. 38: 2833.
Zur Zeit ist Preisliste Nr. I »ülti,

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Heute abend 8.18 Ahr
im Saalbau z. „Traube - , Nagold

Gastspiel des Kurtheaters Wildbad

Eis ganzer Kal
Lustspiel in 5 Akten von Fritz Peter Buch

Billige Eintrittspreise von 0.90 bis 1.40

Barverkauf iu de« Buchhandlung Zaiser
bi» heule abend S.00 Ahr
Abendkasse ab 7.4S Ahr.

IMS vorrätig bei
E . W. Zaiser , Buchhandlung , Nagold

, . ..  . .  — . . n—
mit unreinem Kesselst?

Durch einfaches Abreiden mit der kosmetischen Milch „ VLkL
erhalten Sie ein reines, jungfrisches Gesicht. Bestbewährtes Ge¬
sichtspflegemittel gegen Hautunreinigkeiten ,Pickel, Mitesser, schlaffe
Haut und Runzeln ; enthält garantiert keine schädlichen Stoffe.
Wer probiert , ist damit zufrieden. Verlangen Sie
heute noch ausführlichen Prospekt und Auskunft durch die 2

Drogerie Willy Letsche, Nagold , Bahnhofstr. 9 und9L

Ich suche für 1. Oktober in
zwei Personenhaushalt ein
tüchtiges , zuverlässiges

AlleiaMen
das kochen kann und in
aller Hausarbeit bewandert
ist. Alter 25—30 Jahre.
Dauerstellung . Angebote mit
Jahreszeugnissen an

Frau Liese Schuaith
Tübingen,Adolf-Hitler-Str . 11

Wer«licht ttserim
kommt bei der Kundschaft
iu Vergessenheit!

Zum sofortigen Eintritt wer¬
den zwei

MSdche«
im Alter von 17—20 Jahren
gesucht , welche das Kochen
und Haushaltung erlernen
können. to8l

Frau L. Niethammer
z. Ochsen, Calw.

LrieMüllen
in allen warben unä kreis-
laxen,mit nnck olwekirwe»
ärneL, liefertsiiciiai'iiesmls.w.rsM.ll!>W
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Sorr Kre/ck-« Kuncima«
^ ist in der Tschecho-Slowakei ein offenes

Geheimnis, daß die berüchtigte Mobilmachung
vom 21. Mai vom Generalstabschef Gene-
ro  l K re  j c i auf eigene Faust , ohne Befragen
der Regierung , angeordnet wurde . Seither ver¬
stummen die Stimmen nicht mehr , die prophe¬
zeien, der ehrgeizige General werde auch die
politische Macht an sich reißen , um Zugeständ-
uiffe der Regierung an die Minderheiten zu
verhindern, die dem Militär nicht genehm sind.
Seit jenem 21. Mai fühlen sich gewisse
Tschechen als „Sieger " — daß der „Gegner"
nur in der Einbildung vorhanden war , tut
nichts zur Sache.

Jedenfalls glauben die Tschechen, daß ihre
Macht sich gegen jede „Bedrohung " durchsetzen
werde. Folglich will man den Sudetendcut-
Mn am liebsten gar keine Zugeständnisse
machen, und wenn die Regierung solche machen
will, dann dürfen sie nur optischer Natur sein.
Die primitive Logik: Wenn wir stärker sind,
haben wir keine Zugeständnisse nötig ; wenn
die Deutschen stärker sind, helfen sie uns ohne¬
dies nichts — diese kurzsichtigen Gedanken
spuken in manchen tschechischen Köpfen . Gegen
diese eigenartige Anschauung hätte ein Ver-
söhmuigswille anzukämpsen , wenn er vorhan¬
den wäre . Aber das ganze Statut läßt jeden
Zweifel offen. Hodza  allein mag vielleicht
die Notwendigkeit wirklichen Einlenkens ein-
sehen, zumindest als Zeitgewinn . Er ist Slo -
wake  und möchte wenigstens die Slowa¬
ken  z u f r i e d e n st e l l e n,  als Muster und
Vorbild für die anderen Nationen . Diese kön¬
nen warten — vielleicht geschieht ein Wunder.

Dieses „Wunder " könnte die Ausrufung der
Militärdiktatur  sein . Freilich ginge
mil der Diktatur auch die Sympathie der
„Demokratien" verloren , aber der „stolze" Sie¬
der Krejci ist sich bereits selbst genug . Der
Größenwahn eines kleinen Volkes vermag selt¬
same Blüten zu treiben!

Ein anderes „Wunder " mag Hodza von sei¬
ner Hinhaltetaktik erwarten . Die Wähler der
Sudelendeutschen Partei sind vielfach Arbeiter,
fast alle irgendwie in Not und Bedrängnis.
Wenn ihnen Henlein jetzt keinen Erfolg zu bie-
ren vermag — so denken die Patent -Demokra-
ren in der Prager Regierung — dann werden
sie ihn eben wieder verlassen , neue Parteien
bilden, neuen oder alten Führern zuströmen
und oen unheimlichen deutschen Block wieder
zerschlagen. So ahnungslos stehen die
Tschechen der s u d e t e n ö e u t s che n
Einigung gegenüber!  Das ist nicht
erstaunlich: sie kennen die Deutschen ja gar
nicht. Ueberall , in Politik , Presse , Literatur,
Kultur , hat sich der Jude  zwischen die beiden
Völker gedrängt : er ist es hauptsächlich, der den
Tschechen das Bild der Deutschen zeigt, von sei¬
nem Haß verzerrt , von seiner Feindseligkeit
verfälscht. So bestärkt er die Tschechen in ihrem
Uebermui , schürt ihren eigenen Haß , stachelt
ihn zu immer neuen Herausforderungen auf,
die sich dann in so furchtbaren Verbrechen ent¬
laden, wie jetzt wieder im Böhmerwald.

In didsen Köpfen malt sich die Welt sonder¬
bar: England , Frankreich , Amerika , selbst
Sowjetrußland machen nicht ihre eigenstaatlich
bedingte Politik , sondern sind als Schutzherren
der „Demokratie " nur darauf aus , diese vor
den bösen „faschistischen" Mächten zu behüten.
Ter außenpolitisch geschulte Staatspräsident
Be . es ch sieht das wohl klarer ; er weiß , daß
mit Unnachgiebigkeit der Schutz der Westmächte
nicht erhalten bleibt . Aber innerlich hat er sie
bereits aufgegcbcn . Seit dem Bündnis mit
Moskau  ist dieses und nicht Frankreich der
Schützer seines Staates . Die Politik der
Entente, der kollektiven Sicherheit , der Genfer
Liga haben Bankrott gemacht — wer wüßte das
besser als Benesch, der seine außenpolitische
Laufbahn als Präsident der Genfer Entente
krönte, gerade als diese im Abessinienkrieg ihr
moralisches Harakiri vollzog!

Benesch entzog sich dem Debakel durch seine
Wahl zum Staatspräsidenten . Seither macht
er eben auch Innenpolitik und diese sieht eigen¬
artig genug aus . Benesch steht links ; seine
„nationalsocialistische" Partei unterscheidet sich
kaum von der Sozialdemokratie . Er möchte
diese beiden Parteien , durch die Kommunisten
verstärkt, zu den führenden im Staate machen,
an Stelle der Agrarpartei , die ihn bis jetzt
beherrscht und die Benesch durchaus nicht liebt.
Diese persönliche Einstellung kommt zu der
innerlichen Bindung an Sowjetrußland dazu:
wie außenpolitisch , so soll auch innerpolitisch
die Tschecho-Slowakei dessen Vorposten sein.
So kann als ein weiteres „Wunder ", das die
Verhandlungen Plötzlich unterbrechen würde,
ein vom Präsidenten Benesch herbeigeführter
Sturz des Ministeriums Hodza
sein, am liebsten gerade dann , wenn er irgend¬
welche Zugeständnisse gemacht hat , die auf diese
Weise hinfällig würden . Was folgt , wäre die
„Volksfront" und Moskau.

In diesem Zusammenhang gewinnt die
Mission Runcimans  ein neues Gesicht.
England muß , vor allem auch im Interesse
Frankreichs, seinen Einfluß in Prag erhalten,
der ernstlich bedroht erscheint. Denn das völlige
Abschwenken zu Sowjetrußland , unbekümmert
um die westlichen Partner , bedeutet für Eng¬
end (und Frankreich ) einen starken Verlust
an Macht und Ansehen . Noch wiegt das Wort
der beiden Westmächte in Prag schwer, aber
bne lange noch? Runciman , der private
„Berater" , soll sein Gewicht erhalten . Vielleicht
erwächst gerade aus dieser notwendigen Ab-
bsthr des sowjetrussischen Einflusses in Prag
eine verstärkte Zusammenarbeit der europäi¬

schen Mächte gegen Moskau . Dann würde sich
die Prager Politik als ein Teil von jener Kraft
erweisen , die stets das Böse will und dadurch
unfreiwillig Gutes schafft. Dann wäre die
Mission Runcimans von hohem Wert , auu ./
wenn sie keinen Ausgleich zwischen Deutschen
und Tschechen herbeizuführen vermag.

2Zo-esurteile in Palästina vsWeeüt
Jerusalem , 16. August . Ter jüdische

Polizist Schwarz , der im Herbst vergangenen
Jahres einen arabischen Polizisten ermor¬
dete , wurde in Akko durch den Strang hin¬
ge r i ch t e t. nachdem die Berufung des

Höchsten Gerichtes in London und die jüdi¬
schen Proteste ergebnislos geblieben waren.
Im Gefängnis von Jerusalem wurde ein
Araber  hingerichtet , den das Militär¬
gericht wegen Bombenbesitzes zum Tode ver¬
urteilt hatte . — Bei einer Schießerei in der
Nähe von Haifa wurden acht Juden getötet.
Von vier Militärautos in Akko fuhr der
erste Wagen ans eine Mine . Das Auto wurde
in die Luft gesprengt , ein englischer Offizier
wurde getötet , zwei Soldaten wurden ver¬
wundet . — Im Zusammenhang mit der
kürzlich gemeldeten Erschießung eines eng¬
lischen Hauptmanns in der Nähe voe Beth.
lehem wurden 3S Angehörige eines Bedu¬
inenstammes verhaftet.

Nikolaus von Horthy— unser Saft
wie Horthy äie Noten vertrieb — Horthy unä äie Meuterer von Eattaro

Besser als tausend Daten charakterisiert eine
Begebenheit aus dem Leben des Rcichsverwesers
von Horthy  den Mut und die harte Entschluß¬
kraft dieses großen ungarischen Staatsmannes
und Soldaten . Es war in jenen schmachvollen und
traurigen Wochen , als sich die ersten Anzeichen
der beginnenden Revolte in der österreichischen
Armee und der k. und k. Flotte bemerkbar mach¬
ten . Entschlußlosigkeit und Kopfhängerei in Wien
liehen den roten Brand immer weiter schwelen.
Da brach in der Bucht von Cattaro die erste revo¬
lutionäre offene Aktion los . Auf dem Panzer-
'chiff „St . Georg " stieg die rote Fahne am Blast
hoch. Auch auf anderen Schiffen , die in der Bucht
lagen , kam es zu Gehorsamsverweigerungen.

Horthy kommandierte das Kriegsschiff „Prinz
Eugen ". Er , der Sieger von Otranto , war kurz
zuvor für seine Taten als Führer des Kreuzers
„Novara " zum Admiral  ernannt worden.
Als ein Maat , der Horthy auf der Kommando¬
brücke Rapport erstatten sollte , sich frech und auf¬
sässig benahm , schlug ihm der Admiral kurz ent¬
schlossen eine Maulschelle.  Andere Aufsäs¬
sige wollten ihrem Genossen Helsen. Einer will
hinzuspringen . Andere stehen finsteren Blickes,
drohend und kampfbereit herum . Da packt Horthy
den baumlangen Burschen und wirft ihn mit
einem Schwung über die schmale Treppe der
Kommandobrücke zurück aufs Deck. Sie wagen
nicht mehr zu mucken. Wie verprügelte Hunde
schleichen sie davon und beginnen wieder ihre
Pflicht zu tun . selbst in dem so müden , kaiser¬
lichen Wien macht diese Tat den größten Eindruck.
Horthy wird schon einige Tage später zum
Kommandanten der gesamten Flotte
ernannt . Er überspringt 14 rangültere Admirale.
Ihre Machtbefugnisse gehen aus den noch jungen
Sieger von Catarro und Otranto über.

Unter Horthy erwacht Ungarn
Auf Cattaro folgt , als die rote Flut schließlich

doch die Monarchie wegfegt , als größte Tat sei¬
nes an großen Taten reichen Lebens die Be¬
freiung Ungarns vom roten Terror.
Nach dem kurzen Zwischenspiel einer schwachen
demokratischen Regierung siegte Bela Khun , der
Mordbrenner . In Budapest herrscht er mit seinen
Volkskommissaren . Rumänische , serbische und fran¬
zösische Truppen besetzen das Land.

In Szeged bildet sich eine Gegenregierung , in
deren Liste man die Namen Bethlen , Gömbös und
Horthy findet . Zunächst wird dem „Admiral
ohne Flotte " das Kriegsministerinm übertragen.
Dann erhält er das Oberkommando über die von
Tag zu Tag anschwellende Freiwilligenarmee,
welche gewillt ist, die Budapester Räte -Negierung
zu verjagen . Aber die 10 000 Mann des Nikolaus
von Horthy dürfen nicht marschieren . Frankreich
läßt durch Clemenceau sagen , daß cs jede Aktion
Horthys als gegen sich gerichtet betrachten müsse.
Inzwischen Plündern rumänische Truppen das
Land . Sie drohen , nach Transdanubien überzu¬

greisen , aber — da steht Horthy ! Ohne jedes Auf¬
sehen war es ihm gelungen , seine Truppe zwischen
den Serben und Rumänen hindurch dorthin zu
führen . Ein Husarenstückchen , das eines der
wertvollsten Gebiete Ungarns vor dem drohenden
Schicksal der Ueberfrcmdung rettete!

Reichsverweser seil 1920
Wieder führt der Weg Horthys zu einem neuen

Höhepunkt . Am 16. November 1919 zieht er um¬
jubelt in die Hauptstadt ein , die von der roten
Herrschaft und der rumänischen Besatzung nun
endgültig befreit ist. Knapp vier ..Monate später,
am 1. März 1920, wird der gleiche Mann , dessen
„weiße Kolonnen " die Ordnung im Lande wie¬
derherstellten , mit 131 von 141 Stimmen zum
Reichsverweser von Ungarn  gewählt.
Nikolaus von Horthy regiert nun in der alten
Ofener Königsburg , die hoch über der Donau
liegt . In seiner Antrittsrede sagt der Reichsver¬
weser : „In Ungarn regiert die Krone . Hier oben
im Panzcrzimmer lieat sie woblbebütet . Auaen-

blicklich ziert sie kein Haupt . Aber das wird schon
kommen . Jedenfalls bin ich ihr erster verant¬
wortlicher Hüter !"

Kaiser Karls Putsche
Und doch ist er es, der Karl,  den Nachfolger

Franz Josephs , aus Budapest wegschickt, als un¬
überlegte Putsche des abgesetzten, verräterischen
Kaisers 1921 das Land zweimal in internationale
Konflikte zu stürzen drohen . In der Königsburg
findet das Gespräch statt . Karl hat sich einen fal¬
schen Bart angeklebt , um von den Spionen der
Entente nicht erkannt zu werden . Er fordert seine
Krone . Horthy antwortet ihm hart : „Nein !" Karl
bietet dem Reichsverwescr einen Herzogstitel an.
Horthy sieht ihn nur an mit einem Blick, in dem
sich Ueberraschung mit Verachtung mischt. Der
Kaiser geht . Horthy hat sein Land gerettet.

Dieies Land , das durch die Unterzeichnung des
Diktates von Trianon  zu einem Torso
geworden ist, diesem Rumpf -Ungarn , das von
der Entente verstümmelt wurde , widmet Horthy
nun seine Arbeit . 59 Prozent seiner Bevölkerung,
67 Prozent seines Territoriums verlor Ungarn.
An allen Bahnhöfen , in allen Behörden läßt
Horthy diese Zahlen anschlagen . Plakate , die
Ungarn am Kreuz zeigen , yufen dem Volk zu:
.Niemals vergehen !" Revision — wird zum Leit¬
wort ungarischer Nachkriegspolitik zum Wort,
das jeden Gedanken seines Staatsoberhauptes be¬
herrscht.

Rothermere kämpft für Angarn
Neben dem Führer und dem Duce  hak

Horthy einen dritten großen Heiser : Lord Ro¬
thermere,  den englischen Preffemagnaten . Als
der Londoner Zeitungskönig am 27. Juni 1927
seinen aussehenerregenden Leitartikel „Ungarns
Platz an der Sonne " veröffentlicht hatte , da läu¬
teten im ganzen Lande die Glocken. Lord Rother-
mere hat als einziger englischer Zeitungsmann in
all den Nachkriegsjahren aus die Schmach , die
Ungarn zugesügt wurde , hingewieien und beson¬
ders den Tschechen st aat schart und kritisch
unter die Lupe genommen . Es ist also kein Wun¬
der , wenn dieser englische Zeitungsmagnat in Un¬
garn populärer ist als selbst in seinem Vater¬
land.

Oie Welt in wenigen Seilen
Smrgerfahne über dem Schacht

8400 Bergarbeiter streiken in Ostoberschlesien
Uigenderickt äer diS - prssse

rp . Warschau , 16. August . Der größte Berg¬
arbeiterstreik seit Jahren ist in der unmittel¬
bar an der Reichsgrenze gelegenen ostoberschle¬
sischen Wolfgang -Wawel -Grube inRuda  aus¬
gebrochen. 3400 Mann befinden sich im Aus¬
stand , weil sieben Forderungen sozialer Art die
Aufhebung der Feierschichten, des Zwangs¬
urlaubs , Lohnzahlung für Feierschichten im
August , Wiedereinstellung von kürzlich ent¬
lassenen Bergleuten , Abschaffung der Tan¬
tiemen , Rückerstattung von Sonderzuwendun¬
gen an Beamte und Ueberweisung des Gesamt¬
betrages an den Landesverteidigungsfonds und
Ausscheidung des Konzerns aus einer Dach¬
gesellschaft — nicht erfüllt wurden . Die Strei¬
kenden haben sich jetzt zur Durchführung des
Hungerstreiks  entschlossen , nachdem
ihnen erneut ungenügende Erklärungen von
ver Verwaltung gegeben wurden . Gleichzeitig
gingen auf den zur Grube gehörigen Schächten
Franz , Elisabeth , Nikolaus und Valentin die
schwarzen Hungerfahnen hoch. Die polnische
Presse ist von diesem traurigen Geschehen un¬
mittelbar an der Grenze peinlich berührt und
fordert Beseitigung des Zustandes.

Manöverparade in den französischen Alpen
Die Eebirgsübungen der französischen Alpcndivisionen an der italienisch -französischen Grenze
wurden jetzt mit einer großen Parade vor dem Präsidenten der Republik Lebrun beendet . Un¬
ser Bild zeigt die Anfahrt der Panzerwagen über die Hochgebirgsstraßen zur Parade.

lScherl -Bilderdienst -M .)

Me verschob ivo ovo RM
Sein Kapital nachts nach Belgien geschafft

L i g e v d e r i c b 1 der dl 8 - ? r e 8 s e
kj. Koblenz , 16. August . Einem infamen

jüdischen Devisenschieber  ist man
jetzt aus die Spur gekommen . Ter Gauner
hatte seine gesamten Liegenschaften zunächst
zu Geld gemacht und dabei rund hundert¬
tausend Reichsmark herausgeschlagen . Dieses
ansehnliche Kapital schasste er in Teilbeträ¬
gen nachts über die Grenze nach Belgien . Er
benutzte dazu ein Auto , mit dem er eine Furt
des Grenzflusses Sauer durchquerte.

Schwarzfahrer rennen Gehöftwand um
Betrunkene steuerten Lastwagen

Otgenbericllt äer X8 - Kresse
4vt>. .Halle , 16. August . Nach reichlichem

Alkoholgennß machten zwei Beifahrer eines
Lastwagens ans Goltewitz , Kreis Bitterfeld,
eine nächtliche Schwarzfahrt . Sie endigte im
Nachbarort Iüdenberg  an einer Kurve
in dem Giebel eines Stalles , nachdem der
Wagen vorher die Einfahrt eines Gehöftes
umgerissen hatte . Ter Lastwagen wurde von
der einstürzenden Mauer vollständig begra¬
ben, es gelang jedoch den beiden Schwarz-
sahrern zu flüchten . Sie wurden allerdings
nach wenigen Stunden bereits ermittelt und
verhastet.  In dem Fnhrerhaus fand man
noch eine Flasche Schnaps.

Blitz erfchtug Sungbauer und Pferd
Ligenbericdt äer b! 8 - ? re5se

rvk . Halle , 16. August . Ter 17jährige
Jungbauer K. Keitel aus Spickendorf wurde
auf dem Felde von einem Gewitter  über,
rascht . Um schneller heimzukommen , bestieg
er sein Pferd . In der Nähe einer Hochspan¬
nungsleitung wurde er mit seinem Pferd
vom Blitz erschlagen . Der Jungbauex sollte
in absehbarer Zeit den Hof seines vor zehn
Jahren gestorbenen Vaters übernehmen.

Zecht fallt einen Schwimmer an
Traunstein , 16. August . Von einem unge¬

wöhnlichen Zwischenfall wurde ein 28jäh-
riger Mann betroffen , der als Sommergast
in der Gegend von Traunstein weilte , als er
durch den Chiemsee  schwimmen wollte.
In der Mitte des Sees angelangt , spürte
er plötzlich einen starken Schmerz am Fuß.
Bei näherem Hinsehen gewahrte er , daß sein
Fuß blutete . Ein starker Hecht hatte dem
Badenden eine erhebliche Wunde beigebracht.
Der Fisch hatte sich in die Zehen fest-
gebissen  und der Schwimmer hatte alles
zu tun , um sich von diesem Tier zu befreien.
Nur mit Mühe konnte er das User erreichen.

Anwetter über Korea
Tokio , 16. August . Heftige Unwetter , dir

Nordkorea heimsuchten , verursachten zahl-
reiche Ueberschwemmungen und Hausein.
stürze. Bei einem Dammbruch  drangen
die Wassermassen in ein Kohlenbergwerk bei
Kaigando ein , wobei über 40 Arbeiter ge¬
tötet  oder schwer verletzt wurden . Auch
durch einstürzende Häuser kamen zehn Per¬
sonen ums Leben . Mehrere Eisenbahnlinien
und Telephonleitungen find unterbrochen.
Der Gesamtschaden ist noch unbekannt.
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„Oonäor" — ein technisches Ivnnäerwerk
Die Rekordflüge scheinen sich in diesem Som¬

mer gleichsam zu überpurzeln . Eben noch raste
Howard Hughes  mit unwahrscheinlicher Ge-
ichwindigkeit um die Welt, um mit seinem Schnell-
slugzeug ein Riesenrüstungsgeschäst anzukurbeln.
Wenige Tage danach lachten der alte und der
neue Kontinent gemeinsam über den „Kisten-
flieger" Corrigan.  der mit seiner alten Kla¬
motte statt nach dem Westen über den Atlantik
gezuckelt kam. Danach zeigte der deutsche Flieger
Bertram,  daß man heute auf die Minute ge¬
nau mit Anschlußslugzeugen alle Rundflugrekorde
früherer Jahre um unseren rollenden Erdenpla¬
neten brechen kann. Und schon funkten die Sen¬
der aller Erdteiler die Sensationsnachricht von
dem überraschenden Non-Stop -Flug des deutschen
Schnellverkehrsflugzeuges ,.C ondo  r ".

Es ist fast zuviel auf einmal ! Aber je mehr die
Welt Kopf steht, um so spitzbübischer lachen die
harten wettergestähltsn Männer in den metalle¬
nen Flugzeugkabinen. Für sie sind heute der¬
artige Leistungen kein verwegener Sport mehr.
Sie fliegen in kühlster technischer Berechnung
ihre schnittigen Riesenvögel zum Siege. In den
Werkstätten erprobt , auf Versuchsflügen auf Herz
und Nieren geprüft, zeigen Motoren und Ma-
schinen, was in ihnen steckt. Die Weite der
Ozeane schrumpft zusammen. Der Mensch er¬
weist sich als Herrscher der Luft. Es ist eine Lust,
zu leben und zu fliegen, ein Vergnügen, die Kon¬
tinente zusammenzukoppeln und mit friedlichen
Mitteln unblutige Eroberungen zu machen.

„Condor", ein Gigank der Luft
Was in der neuen FW 200, die den schönen

Namen „Condor" erhielt , darinnensteckt, zeigte
das Schnellverkehrsflugzeug vor kaum sechs Wo¬
chen, als es mit voller Besatzung und 26 Flug¬
gästen in einem halben Tag von Berlin nach
.Kairo  flog . Damals bereits war das Ausland
auf das höchste interessiert. Schon flog ein Con-
dor-Flngzeug für die Dänische Luftverkehrsgesell¬
schaft, die sich sofort ein so hervorragendes Ver¬
kehrsflugzeug für die eigenen Linien gesichert hatte.
Der neue Flug nach Neuyork aber macht die
ganze Welt auf diese geniale Leistung deutschen
Erfinder - und Konstruktionswillens aufmerksam.

Wer selbst Gelegenheit hatte, mit dem „Condor"
zu fliegen, vermag nur mit den Ausdrücken höch¬
ster Bewunderung die vorzüglichen Eigenschaften
der Focke-Wulf-Maschine zu beschreiben. Hier han¬
delt es sich wirklich um einen Giganten des Luft¬
verkehrs, einen richtigen fliegenden O-Zug, der
die Fluggäste mit unvorstellbarer Geschwindigkeit
und Sicherheit durch Len blauen Aether über
Land und Meer dahinträgt . 26 Fluggäste
sind im normalen Reiseverkehr in den blinkenden
Leib der Maschine unterzubringen . Der Fahrgast
versinkt zu beiden Seiten des Mittelganges in
prachtvollen Klubsesseln. Rechts befindet sich ein
Einzelsitz. Links sind zwei Litze nebeneinander
angebracht. Ueberall aber wird man durch Schal¬
ter und Drücker, durch Hebel und Knöpfe auf
Möglichkeiten der Flugerleichterung  auf¬
merksam gemacht, wie sie besser kaum ein mo¬
dernes O-Zug-Abteil 1. Klasse anzubieten hat.
Jeder Pvlstersitz hat ein kleines Tischchen, das
aus dem Vordersitz mit einem einzigen Hand¬
griff herausgezogen werden kann. Ans den Kopf¬
stützen der Polsterung leuchten kleine Leselampen.
Aus den Armlehnen kann der Passagier einen
biegsamen F r i s chl u f t s chl a u ch herausziehen,
der ihn jederzeit Ozcanlust oder den Ozon der
Himmelsatmosphäre zusührt. lieber den Sitzen
hängen Gepäcknetze für Handtaschen. Bücher oder
Handgepäck. Zigarren - und Zigarettenraucher
finden ein kleines Raucherabteil  mw elektri¬
schen Anzündern. Ein kleiner weißer Knopf ruf:
im normalen Verkehr einen Steward heran, der
Erfrischungen kredenzt und gern jede Frage des
Reisenden ixanlworlel.

Erstaunlich der technische Aufbau
Erstaunlich der technische Aufbau der Ma¬

schine!  Mächtig dehnen sich die Flügel mit
einer Spannweite von 33 Meter. Zu beiden Sei¬
ten des Rumpfes, dessen hölzerne Kanzel weit vor-
geschoben ist, dröhnen je zwei BMW .-Motoren
mit einer Gesamtleistung von 2880 PL . Auch
wenn nur drei davon laufen, jagt die Maschine
noch immer mit 345 Stundenkilometer durch den
Aether, und selbst zwei Motoren reißen sie schnel-
ler dahin als ein normales Verkehrsflugzeug.
Unvorstellbar niedrig der Brennstoffverbrauch!
Bei einer vollen Besetzung mit 26 Passagieren
werden für jeden Reisenden nicht mehr als 7
Liter aus 100 Kilometer  verlangt . Höchst
interessant das einziehbare Fahrwerk, dessen
Sporn und Fahrgestell nicht nach hinten, sondern
gegen die Flugrichtung eingefahren werden.
Kleine Hupen melden dem Flugzeugführer die
jeweilige Endlage des Fahrgestells für Landungs-
zwecke. Ueberall Neuerungen, überall genau durch¬
dachte' Konstruktionen, nichts, was nur einfach
von früher übernommen und nicht verbessert
worden wäre!

Und dann darf man nicht vergessen: Dieses
Flugzeug, das soeben über den Ozean raste, ist
kein Wasserflugzeug; sondern ein Landslug¬
zeug mit einziehbarem Fahrgestell.
Noch vor wenigen Jahren erschien es fast als -
verbessertes Wagnis , sich mit einer derartigen
Maschine über die Fluten des Atlantik hinaus-
zuwagen. Aber die Zeiten haben sich seitdem ge-
ändert . Die neuen Motoren sind von einer sol-
chen Sicherheit und Stabilität im Lauf, daß keine
Bedenken mehr gegen eine willkürliche Ausdeh¬
nung der Flugstrecken bestehen. Die Frage Land-
oder Wasserflugzeug spielt für diese Spitzentypen
keine allzu große Rolle mehr. Der neue Motor
besiegt jeden Widerstand. Er ist ebenso zuver¬
lässig wie eine D-Zug-Lokomotive.

Weitere Möglichkeiten
Unwillkürlich gehen die Gedanken bei der Nach¬

richt von dem „Condor"-Erfolg zehn Jahre zurück
in die Zeit der kührwn Ozeanflieger Köhl, Hüne-
seldt und FitzmauriS die am Jahre 1928 zum
erstenmal mit Erfolg einen Non-Stop -Flug vom
Osten nach Westen über den Nordatlantik wagten.
Damals mußten die Flieger noch von Irland
abfliegen, um die Möglichkeiten der Brennstofs¬
mitnahme nicht zu überfpannen . Heute ist ein
Flug von Berlin nach Neuyork von den Proble¬
men von damals entlastet. Auch wenn er zunächst
nur von der Besatzung ohne Passagiere durch¬
geführt wurde, so ist doch auch ein Passagierflug
durchaus denkbar. Der „Condor" hat die Rissen-
entsernung zwischen Berlin und Neuyork auf die

Stunden eines Lages zusammengeorängt. In
wenigen Jahren werden auch diese Reise¬
zeiten noch verkürzt werden.  Es gibt
kein flugtechnisches Problem , das nicht, von Jahr
zu Jahr mehr, vor der Lösung stünde.

Viereinhalb Minuten unter Master
Der dänische  Soldat Hans Frederickson hat

bei Tauchübungen bewiesen, daß er vier Minu¬
ten, 36 Sekunden unter Wasser bleiben kann, ohne
Luft zu schöpfen.

Gefährliche Milchkinder
Im Zoologischen Garten von Amsterdam

betreut eine Ziege sechs junge Löwen. Die klei¬
nen Löwen werden vor jeder Mahlzeit auf ein
Feldbett gelegt, das der Ziege beim Säugen un-
tergeschoben wird , da die kleinen Katzen sonst die
Euter nicht erreichen könnten

Das wachsame Steuerrad
Eine Automobilfabrik in England  bringt am

Steuerrad ihrer Wagen eine Sirene an, die in
Tätigkeit tritt , sobald sich der Griff des .Fahrers
wegen- zunehmender Ermüdung lvckert. Dadurch
soll es unmöglich werden, am Steuer einzuschla-
sen.

Moderne Seeräubergeschichte
Der Kapitän eines amerikanischen

Frachtdampfers hat malaiische Meuterer kurzer¬
hand auf einer, einsamen Koralleninsel ausgesetzt,
statt sie vorschriftsmäßig vor das Seegericht zu
bringen . Er wurde deshalb zu drei Jahren Ge¬
fängnis verurteilt.

Photoaufnahmen dom Meeresgrund
Ein amerikanischer  Professor hat einen

Photoapparat konstruiert , der Aufnahmen in 6006
Meter Meeresticse ermöglichen soll. Der Appa¬
rat wird an einem Kabel vom Schiff aus herun¬
tergelassen und ist mit Scheinwerfern und einem
elektrischen Auslöser versehen.

10«Millimeter-regen in 24 Stunden!
Ueberall Rückgang des Hochwassers

Stuttgart , 16. August. Während des nieder¬
schlagsreichen Wochenendes ist in vielen Gegen¬
den der Alpen in einem Zeitraum von vier¬
undzwanzig Stunden 100 Millimeter Regen
vom Himmel gefallen. Vielleicht macht man
sich von dieser Regenmenge erst recht ein Bild,
wenn man überlegt, daß 100 Millimeter Nie¬
derschlag gleichznsetzen sind mit zwei Zentner
Wasser, die auf jeden Quadratmeter Gelände
innerhalb eines einzigen Tages niedergegangen
sind. Das macht ans einen Quadratkilometer
zwei Millionen Zentner Wasser! Nun bekommt
man auch die richtige Vorstellung von der un¬
geheuren Wucht, mit der ein zum reißenden
Fluß angewachsener Wildbach aus seinen Ber¬
geshöhen herabstürzt. Inzwischen sind überall
die Bäche und Flüsse wieder in ihre User
zurückgetreten und die Sonne strahlt wieder
hernieder.

Vier Minbaubezirke ln Württemberg
Stuttgart . 16. August. Der Reichsminister für

Ernährung und Landwirtschaft hat, um eine in¬
tensive Bekämpfung der Reblaus garantieren zu
können, eine neue Einteilung der am Weinbau
beteiligten Gebiete des Reiches in Weinbau-
bezicke bekanntgegeben. In Württemberg gibt es
nach der neuen Einteilung vier Weinbaubezirke:
l . Bezirk oberes, mittleres und unteres Neckartal
sowie Rems-, Kocher- und Jagsttal . Dieser Bezirk
umfaßt die Kreise: Backnang. Besigheim, Böblin¬
gen, Brackenheim, Calw, Eßlingen , Gaildorf , Hall,
Heilbronn . Herrenberg . Kirchheim, Künzelsau
ohne Gemeinüemarkung Jngelfingen , Leonberg,
Ludwigsburg, Marbach. Maulbronn , Neckarsulm,
Neuenbürg, Nürtingen . Oehringen , Reutlingen,
Rottenburg , Schorndorf, Stuttgart -Stadt , Stutt¬
gart -Amt. Tübingen , Urach, Vaihingen, Waiblin¬
gen, Welzheim sowie die -badische Markung
Schlüchtern und di/ Markung der hessischen Enk¬
lave Wimpfen. 2. Jngelfingen (Gemeindemarkung
Jngelfingen ). 3. Taubergrund (die Kreise Gera-
bronn und Mergentheim ). 4. Bodenseegegend (die
Kreise Ravensburg und Tettnang ).

In Baäen entsteht eine neue Staät
Dorf Blumberg änckert sein Gesicht — Volkswohnungen für 12 000

Der deutsche Aufbau ist so tiefgreifend, daß in
den verschiedensten Teilen des Reiches neue Städte
entstehen. So ist es bei der „Stadt des Volks¬
wagens", bei dem neuen vierten ostpreußischen
Seehafen Peyse im Samland und jetzt im Ba¬
dischen Dogger-Erzgebiet, wo aus dem kleinen
Dorf BIumberg  eine neue Stadt emporwächst
mit Volkswvhnungen für 12 000 Einwohner.

Baden war in früheren Jahrhunderten ein Land
des Eisens. Noch vor hundert Jahren gab es hier
acht Hochöfen, für die damalige Zeit eine sehr
große Zahl . Dann unterlagen die badischen Eisen¬
betriebe im Wettbewerb mit den Gruben aus Lo¬
thringen und dem Ausland . Der Vierjahresplan
erschließt nun wieder die badischen
Eisenerze,  die Doggererze, und knüpft damit
an die frühere Entwicklung an . Das Erzvorkom¬
men ist im südlichen Teil des Gaues Baden weit
verbreitet , teils unter der Bezeichnung „Eisen-
oolith", teils als „Bohnerz". Im Raume östlich
vor Donaueschingen wird aus mehrere hundert
Millionen Tonnen geschützt, wobei der Eisengehalt
bei 22 o. H. liegt.

Ein neues Wirtschaftsgebiet entsteht
Aus der Erschließung der badischen Toggererze

ergeben sich wichtige Ausgaben der Landespla¬
nung, über die anläßlich des dreijährigen Be¬
stehens der Reichsstellung sür Raumordnung be-
richtet wurde. Alle Gewinnungsstellen, auch die
weniger ergiebigen, am westlichen Schwarzwald¬
rands machen gewisse Vorplannungen erforder¬
lich, die sich aber in der Hauptsache auf den
Standort der Arbeitersiedlung in den Gemeinden
beschränken. Dagegen bedingen die beabsichtigten
Anlagen zur Erzgewinnung im Donau- und
Aitrach-Tal den Aufbau eines völlig neuen
Wirtschaftsgebietes,  das etwa im
Raume von Gutmadingen, Geisiugen und Blom¬
berg liegt. Die Landesplanung Baden hat dahec
die Bearbeitung eines Wirtschaftsplanes sür die¬
ses Gebiet übernommen. Am bemerkenswertesten
ist dabei bis Schaffung der neuen Stadt Blum-
berg aus einem Dorf.

Bergarbeiter sollen seßhaft werden
Für die Gründung einer neuen Gemeinde stand

bei den äuß/rst dringenden Arbeiten der Erz¬
gewinnung keine Zeit zur Verfügung. Die An¬
siedlung der Bergarbeiter in vorhandenen Dör¬
fern erwies sich ebenfalls als unzweckmäßig, vor
allem auch wegen der weiten Entfernungen ini
bergigen Gelände. So blieb nur der Weg, bewußt
den landwirtschaftlichen Charakter der günstig
liegenden Gemeinde Blumberg aufzugeben und
dieses Dorf zur Stadt mit ausgedehnten
Wohnsiedlungsgebieten für Arbei¬
ter  auszubauen . Alle maßgebenden Stellen
stimmten darin überein, daß die rasche 'Schaf¬
fung von guten Arbeiterwohustätten die Voraus¬
setzung für Seßhaftigkeit der Bergarbeiter und
damit sür einen raschen Fortgang der Erzförde¬
rung ist. Nur einwandfreie Heimstätten mit Nutz¬
gärten werden den Arbeiter, der als Kerntrnppe
einer neuen Industrie aus den Städten kommt,
in dieser verhältnismäßig entlegenen und rauhe»
Gegend ießhaft machen.

In Blumberg stehen für die Arbeitersiedlungen
günstige flache Hänge zur Verfügung, die nahe
der Arbeitsstätte liegen. Die Voraussetzungen für
alle Gemeinschaftsanlagen, wie Schulhaus und
Krankenhaus. Festhalle, Lichtspielhaus liegen dort
am günstigsten. An das alte Dorf Blumberg wird
sich nach Osten der neue Stadtmittelpunkt in zwei,
bis dreistöckiger Bauweise anschließen. Der ba¬
dische Innenminister hat einem bewährten Archi¬
tekten die verantwortliche Leitung der neuen
Stadtanlage übertragen . Sämtliche Baugesuche,
die auch außerhalb der eigentlichen Siedlungs¬
häuser sehr zahlreich eingehen, werden genau
überprüft . So wird sichergestellt, daß die neu¬
entstehende Stadt , die 12 000 Einwohner
erreichen wird , von vornherein einheitlich und
jweckooll aufgebaut ist.

Jeder erhält 600 Quadratmeter Land
Für die Siedlungshäuser sind die ersten Bau-

abschnitte bereits durchgesührt, und zwar in der
Form der Volkswohnung. Zn jeder Erdgeschvß-
wohnung gehören 6 0 0 Quadratmeter
Land.  Weiteres Pachtland soll späterhin in dein
heutigen Moor- und Riedgebiet in der Umgegend
zur Verfügung gestellt werden. Ein Teil des
Moores wird nach dem Abbau des Torts
auch sür die Ablagerung des Absallmaterials aus
den Gruben benutzt und später aufgeforstet wer¬
den. Ter Ausbau des Bahnhofs Blumberg ist
bereits im Gange. Für die Wasserversorgung sind
erfolgreiche Bohrungen durchgesührt worden, doch
wird später ein Pumpwerk nötig sein, da? ans
den starken Quellen bei Donaueschingen Wasser
auf die Höhen pumpt , um dann das ganze Wirt¬
schaftsgebiet einheitlich zu versorgen.

Einheimische werden geschult
Neben,der großen Siedlung bei Blomberg sieht

der Wirtschastsplan kleinere Arbeitersiedlungen
bei den Dörfern des Aitrachtales vor. Sie sollen
nach Möglichkeit den ortsansässigen Arbeitern vor-
behalten bleiben. Der Umfang der Arbeiterbs-
völkerung darf etwa 20 vom Hundert der land¬
wirtschaftlichen Bevölkerung nicht überschreiten.
Für den Bergbau sollen insbesondere einhei¬
mische Arbeiter  h e r a n g e b i l d e t wer¬
den. Weitgehende Sicherungsmaßnahmen zum
Schutze der Landwirtschaft sind zwischen Arbeits¬
amt und Landesbauernschast unter Mitwirkung
der Landesplanung getroffen worden. Ter Auf¬
bau des neuen Wirtschaftsgebietes, der durch die
Doggererzgewinmmg im Rahmen des Vierjahres-
planes bedingt ist, wird in einer Weise erfolgen,
die des nationalsozialistischen Staates würdig ist.

Der Bierausstoß im Juni . In den Brauereien
im Obersinanzbezirk Württemberg (Brauwirt-
schaftsgebiet Süd ) sind nach den Biersteuergegen-
büchern im Juni 1988 steuerfrei abgelassen und
versteuert worden 459 Hektoliter Einsachbier (da¬
von 2 Hektoliter untergärig ), 26 Hektoliter
Schankbier (—), 253 121 Hektoliter Vollbier
(251 520), insgesamt also 253 606 Hektoliter. Von
ver Gesamtbiermenge wurden 3660 Hektoliter
steuerfrei als Haustrunk abgelassen und die rest¬
lichen 249 946 Hektoliter versteuert.

Amtlicher Großmarkt sür Getreue und Futter¬
mittel Stuttgart vom 16. August. Tie Einbrin¬
gung der Ernte hat durch das unbeständige Wet¬
ter eine Unterbrechung erfahren . Im württem-
belgischen Unterland ist das Geschäft .n Brot¬
getreide  bereits im Gang, während die Müh¬
len in den übrigen Landesteilen noch auf Zutei¬
lungen angewiesen sind. Brau - und Industrie-
getreide wurde ebenfalls vereinzelt nmgssetzt.
nachdem die Verarbeitungsbetriebe zum Teil be-
reits im Besitze der Bezugsscheine sind. Futter¬
mittel  sind genügend am Markt , während in
Futterhafer aus der neuen Ernte noch keine An¬
gebote vorliegen . In Weizen , und Rog¬
gen  m e h l wird der laufende Bedarf gedeckt. Wir
notieren je 100 Kilogramm frei verladen Voll¬
bahnstation: Weizen, württ ., durchschnittliche Be¬
schaffenheit, 75 bis 77 Kilogramm , ZV XIV
Augustpreis 19.70 RM ., ZV XVI 19.90 RM.. ZV
XVII Augustpreis 20 RM .. ZV XVIII 20.10 RM.
Augustpreis, ZV XIX Augustpreis 20.30 NM.;
Roggen, durchschnittliche Beschaffenheit, 70 bis
72 Kilogramm k XVIII Augustpreis 18.50 RM ..
k XIX Augustpreis 18.70 RM ., Futtergerste,
durchschnittliche Beschaffenheit 59 bis 60 Kilo¬
gramm 6 VII vom 10. 7. bis 31. 8. 38 Erzeuger-
preis 16.20 RM .; 6 VIII vom 10. 7. bis 31. 8. 38
16.50 RM .; Braugerste II Erzeugerhöchstpreis 20
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RM., III Erzeugerhöchstpreis 21 RM., ,v
zeugerhöchstpreis 21.50 RM.; Jndustrieqerst-
Mindestgewicht 68 Kilogramm 6 VII vom u, 7
bis 31. 8. 38 Erzeugerfestpreis 18.20 RM. 8 vin
00m 10. 7. bis 31. 8. 18.50 RM ., Futterbafer
durchschnittliche Beschaffenheit. 46 bis 49 Mn.'
gramm II XI vom 10. bis 3l . 8. Erzeuoerkn
preis 16.60 NM.. II XIV 17.10 RM. Für tz?»
und Stroh  gelten in Zukunft die in der Un
ordnung der Hanptvereinigung der Deutschen Sk'
kreide- und Futtermittelwirtschaft vom 1. 7, z°
Abschnitt IV festgelegten Bestimmungen. Als vor.

ufige Erzeugerpreise  werden notiert-
Wiesenheu  s ) Wiesenheu. handelsüblich
sund, trocken mit Besatz (bis etwa ein Drittel)
an minderwertigen Gräsern 4 bis 5 RM., ^
Wiesenheu, gut, gesund, trocken, mit unerheblichem
Besatz (bis etwa ein Zehntel) an minderwertigen
Gräsern 4.60 bis 5.60 RM., o> Acker- und Feld.
Heu (Süßheu ), angesätes Futterheu , gut, gesuA
trocken, ohne nennenswerten Besatz an minderwen
tigen Gräsern 5 bis 6 RM., Luzerne,  Espar.
fette:  a ) gesund, trocken, handelsüblich mit biz
etwa ein Drittel vollwertigem Gräserdurchwuchj
6 bis 7 RM ., b> gut, gesund, trocken, schöne Färb«
mit bis etwa ein Zehntel vollwertigem Gräser-
durchwuchs 6.40 bis 7.40 RM., Klee Heu
gesund, trocken, handelsüblich mit bis etwa ein
Drittel vollwertigem Gräserdurchwuchs 5 bis g
RM.. b> gut, gesund, trocken, schöne Farbe mit
bis etwa ein Zehntel vollwertigem Gräserdurch.
wuchs 5.60 bis 6.60 RM ., Stroh . Erzeugerpreis
drahtgepreßt —, Spelzspreu , Erzeugerpreis 1.2»
bis 1.50 RM. Die Preise gelten je 100 Kilo¬
gramm waggonfrei lose verladen Erzeugerstation
Mehlnotierung  im Gebiet des Getreide^
Wirtschaftsverbandes Württemberg . Preise ,' ür M
Kilogramm , zuzüglich —.50 RM. Frachtenaus-
gleich frei Empfangsstation . W e i z e n m eh l mit
einer Beimischung von 20 Prozent Kernen oder
amtlich anerkanntem Kleberweizen 1.25 RM. per
100 Kilogramm Aufschlag mit einer Beimischung
von kleberreichem Auslandsweizcn 1.50 NM. per
100 Kilogramm Aufschlag für Type 812. Reines
Kernenmehl 3.50 RM. per 100 Kilogramm Auf-
schlag auf die jeweilige Type. Weizenmehl: Basis-
Type 812 neue Festpreisgebiete mit MaiSbackmehl
vom 16. 8. bis 30. 9. 38 ZV XIV ZV XVI ZV
XVII , ZV XVIII . ZV XIX je 28.85 NM . Ron.
genmehl  Basis -Type 997 ab 1. 7. 38 II XVIII
23.30 RM ., K XIX 23.50 NM., Kleiegrundpreise
ab Mühle einschließlich Sack, Weizenklsis neue
Festpreisgebiete ab 1. 7. 38 ZV XIV 10.30 RM
ZV XVI 10.40 RM ., ZV XVII 10.45 RM . VV
XVIII 10.50 RM .. ZV XIX 10.60 RM . Roggen-
kleie ab 1. 7. 38 II XVIII 10.40 RM., k XIX
10.50 NM. Weizen-Futtermehl jeweils bis zu
RM. 2.50 per 100 Kilogramm teurer als Kleie.
Für alle Geschäfte sind die Bedingungen des
Reichsmehlschlußscheinesmaßgebend.

Stuttgarter Kartoffelmarkt auf dem Leonhards.
Platz vom 16. August. Zufuhr : 120 Ztr .. Preis für
50 Kilogramm : Böhms frühe (runde qelb«)
4.80 RM. - v /

Württ . ELelmetallPreise vom 16. August. Fein¬
silber Grundpreis 40.10 RM. je Kilogramm, Fein,
gold Verkaufspreis 2840 RM. ie Kiloaramm.

es nr'cÄF Fiök
Hauptgewinn : Die a u st r a li s che StM
eine Frau Winton ist auf eine ganz

kuriose Idee gekommen, um
ihren Waisenkindern zu helfen. Sie hat eine
Lotterie veranstaltet , deren Hauptgewinn
eine junge Dame ist. An dem Spiel beteili¬
gen dürfen - sich nur Junggesellen bis zu
einem bestimmten Alter, und si/' müsse»
selbstverständlichnur ganze Lose kaufen. Der
glückliche Gewinner darf die Frau heiraten.
Um die Hochzeit braucht er sich dann nicht
zu kümmern, denn das Organisationskommi-
tee dieser merkwürdigen Lotterie besorgt die
nötigen Papiere , richtet ein großes Fest, be¬
zahlt auch die Hochzeitsreiseund schenkt dem
jungen Paar sogar eine vollständig ein¬
gerichtete Wohnung . Schon sind 300 OVO
Lose verkauft worden, die Waisenkinder kön¬
nen sich also freuen. Ob aber auch Gewinner
und Haupttreffer zueinander Passen werden,
ist noch die Frage.
Auch don Hundebissen
kann man leben

Andere Leute ster-
ben bisweilen an
,einem Hundebiß.

Ein Betrüger in O l m ü tz lebte davon. Erst
kürzlich erschien er wieder bei einem Hunde-
besitzer, zeigte eine kleine. Fleischwunde am
Bein vor und behauptete, dessen Hund habe
ihn gebissen. Als Schmerzensgeld verlangte
und erhielt er 100 Kronen. Nach einer Weile
kam er zurück, klagte, daß sich sein Zustand
verschlimmert habe, und wollte den Mun»
noch einmal erpressen. Da übergab dieser die
Sache der Polizei. Und da stellte sich heraus,
daß der Mann in dieser Weise auch anden
Hundebesitzer geschädigt hatte . Die kleinö
Fleischwunde brachte er sich immer von
neuem selber bei, die Hunde waren unschul¬
dig, aber der Betrüger ernährte sich ga»!
gut von den Schandtaten , die er den Tieren
andichtete.

Matterhornspitze Vor wenigen Ta-
für 5 Franken verkauft gen wurde in Gens

die Spitze des Mat¬
terhorns um bare fünf Franken verkauft.
Seit dem Jahre 1868 befand sich der „Berg¬
gipfel" im Besitz des Genfer  Alpinisten
und Zahnarztes M. F . Thioly , der vor
70 Jahren , also drei Jahre nach der Erst¬
begehung, das Matterhorn bestieg und seiner
Gewohnheit gemäß den höchsten Stein in
Gegenwart seiner Begleiter abgeschlagen und
mitgenommen hatte . Ein Nachkomme deS
Matterhornbesteigers hat nunmehr die Berg¬
spitze samt der Zermatter Bestätigung um
fünf Franken verkauft. Es war vorauszu¬
sehen, daß dieses „Geschäft" in Bergsteiger¬
kreisen lebhaften Widerspruch Hervorrufe»
mußte, da es gerade in alpinistischen Krei¬
sen keine Seltenheit ist, den höchsten Stein
eines Berges zur Erinnerung mitzunehme«
und daher das Matterhorn schon mehrmal»
„geköpft" wurde.
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Nie ein Neger zweimal Der Neger George
erschlagen wurde A. Hanson, ameri¬

kanischer  Staats¬
bürger, suchte zu später Nachtstunde die Schank¬
wirtin Kattie Slaughter auf und verlangte
einen Whisky von ihr . Nachdem er mehrere
Gläser davon gekippt hatte, schimpfte er, sie
habe ihm einen schlechten Whisky gegeben und
wollte zu Tätlichkeiten übergehen. Die Wirtin
ergriff schnell einen schweren Hammer und
schlug den Neger auf den Schädel. Worauf sie
dw Tür hinter dem zurücktaumelnden Neger
schloß. Hanson raffte sich jedoch noch einmal
auf und drang in eine andere schon geschlossene
Kneipe ein, wo er mit der Besitzerin ebenfalls
Streit anfing. Auch Frau Craig machte reso-
lui Schluß, indem sie eine Weinflasche ergriff
und sie dem Neger über den Kopf schlug. Dar¬
auf brach er endgültig zusammen und starb
wenige Stunden später. Die beiden schlagferti¬
gen Frauen kamen vor den Richter. Der Ge¬
richtsarzt hatte festgestellt, daß der erste Schlag
mit dem Hammer bereits tödlich war , der
zweite aber das Ende beschleunigt hatte. Da
nach den amerikanischen Gesetzen schon die Be¬
schleunigung des Todeseintritts zu einer Ver-
u r t e il u n g >w e g e n Mordes  oder Tot¬
schlags genügt, wurden beide Frauen verurteilt.
Noch schlimmer Um der Gefangenschaft
als Gefangenschaft durch die Bolschewisten

zu entgehen, begab sich
der Soldat August Krause nach Kriegsschluß
m die Hände eines lettischen  Mädchens,
wo es ihm jedoch bald schlimmer erging als
in wirklicher Gefangenschaft. Er hatte sich
bei der Besorgung von Lebensmitteln ver¬
spätet, konnte die abrückenden Truppen nicht
mehr einholen und wäre von den Bolsche¬
wisten überrascht worden, wenn ihn ein gut-
herziges Mädchen nicht in ihrer Wohnung
oersteckt hätte . Bei erster Gelegenheit wollte
er sich dennoch auf die Strümpfe machen,
aber die junge Lettin, die ein Auge aus den
deutschen Soldaten geworfen hatte , wußte
seine Flucht immer wieder zu Hintertreiben
und befahl ihm, die Uniform auszuziehen
und ihr in der Wirtschaft zu helfen. Eines
Tages bestellte sie einfach das Aufgebot und
heiratete Krause. Sieben Jahre lang mußte
der ehemalige deutsche Soldat dieses aufer-
zwnngene Ehejoch ertragen , ehe er seiner
Nrau entwischen und über die Grenze in
seine Heimat gelangen konnte. In einer ost¬
preußischen Stadt faßte er Fuß und fing ein
neues Leben an . Mit seiner lettischen „Ge¬
fangenschaft" hatte er so vollkommen abge¬
schlossen, daß er 1929 zum zweitenmal hei¬
ratete. obgleich die erste Ehe noch immer —
auf dem Papier wenigstens — bestand.
Neun Jahre lebte er glücklich mit seiner
zweiten Frau zusammen, da ereilte ihn das
Geschick. Tie Lettin hatte seinen Wohnsitz
ausfindig gemacht und stieg ihm aufs Dach.
Ls gab einen Prozeß wegen Bigamie , der
unter normalen Umstünden sehr schlimm für
Krause ausgefallen wäre . Lw aber konnte
sich das Gericht gut in die Zwangslage des
Soldaten versetzen und verdonnerte ihn nur
zu einem halben Jahr Gefängnis . Und auch
diese verhältnismäßig milde Strafe wurde
ihm erlassen, weil sie ja unter das Amnestie¬
gesetz fiel. Es fragt sich nur , ob die herrsch¬
süchtige Lettin den Mann und seine zweite
Frau jetzt in Ruhe läßt.

Kanarienvögel In Buffalo  klagte s
als Scheidungsgrund eine Frau Marga¬

rethe P . Nenno gegen
ihren Mann auf Ehescheidung, wobei sie er¬
klärte. die 3000 Kanarienvögel , die ihr Gatte
nn zweiten Stock seines Wohnhauses halte , l
hätten ihr leine eheliche Liebe geraubt . Der
Mann vernachlässige sie von Tag zu Tag '
mehr und wende «eine ganze Gunst den klei¬
nen gefiederten Sängern zu, deren Zucht
und Pflege er seine ganze Freizeit widmete.
Nachdem er ihr wiederholt versichert habe,
er bringe 'eine Abende lieber in der Gesell¬
schaft der Kanarienvögel zu, statt in der Ge¬
sellschaft seiner Frau habe sie sich nun ge¬
nötigt gesehen die Scheidungsklage einzu¬
reichen. Tie Richter ließen die Kanarien¬
vögel als Scheidungsgrund gelten und trenn¬
ten die Ehe. ^

Spiel um den Wen der Spielteufel ein-
Schnurrbart mal zwischen den Krallen

hat , den gibt er nicht mehr
frei. Kürzlich hörten wir von einem Zigeu¬
ner. der Hab und Gut und zuletzt seine Hose
verspielte, so haß ex im Hemd nach Hause
gehen mußte. Ties ist beinahe ebenso schmäh¬
lich wie für einen flotten italienischen
Burschen der Verlust des Schnurrbarts . Ter
schöne und vielumichwärmte Gmeomo hatte
an einem Svnntagnachmittag im Wirtshaus
sein getarntes Geld verloren und einige Wert¬
sachen dazu. Schon wollte er betrübt nach
Hause gehen, als sein Spielgegner , dem Gia-
como schon manches Mädchen weggeschnappt
hatte , ihn zurückrief: „Tu besitzest ja noch
etwas , was für dich einen hohen Wert dar¬
stellt: deinen schönen Schnurrbart . Ich setz?
den ganzen Gewinn gegen ihn." Und obwohl
Giacomo wußte, daß gerade sein Schnurrbart
ihn unwiderstehlich machte, willigte er in das
merkwürdige Spiel ein und — verlor Der
glücklichêGewinner ging aufs ganze. ' holte
ans der stelle eine schere und schnitt dem
schönen Giaevmo seine Manneszierde ab, so
daß er sich jetzt schmählich zu Hause verbirgt,
bis das Bärtchen wieder gewachsen ist.
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Unsere Kurrgesekieliter

Von A d o l f Z a p f
Der Tag wurde anscheinend schön. Wenig¬

stens stellte Hanns Joachim Gerber, der jüngste
Vertreter des Hauses Hellmutt u. Co. dies fest,
als er, weit ans dem Fenster gebeugt, die Wit¬
terung auf ihre Beständigkeit prüfte. Die
Sonne lachte trotz des frühen Morgens bereits
vom wolkenlosen Himmel, einige Vögel, die
sich auf den einzigen Baum , der vor dem Hotel
stand, verirrt hatten, bejubelten die Welt, zwei
Mädchen schritten lachend und scherzend vorbei
— und so war es ganz natürlich, daß auch in
das Herz Joachims die Freude einzog.

Während sich Hanns Joachim an anderen
Tagen nur niit Widerwillen zum Rasieren be-
zuemte, tat er das heute mit Freude und mit
nner Hingabe, als wenn es gegolten hätte, den
Kaiser von Marokko oder einen sonstigen Wür¬
denträger zu empfangen. Eine Arie laut in den
herrlichen Frühlingsmorgen hinansschmet-
ternd, beendete er seine Toilette, und schon
wollte er seine Mnstermappe unter den Arm
klemmen, um sich in das Frühstückszimmerzu
begeben, als das Telephon rasselte. Es ras¬
selte so laut und aufdringlich, daß sich
Joachim entschloß den Hörer abznnehmen,
obwohl er annahm , daß ihn das Gespräch
nichts anging — denn wer sollte ihn schon
in der fremden Stadt anrusen?

Joachim horchte erwartungsvoll in die
Muschel hinein . Erst frng ihn die stimme,
ob dort der Hanns sei, was er bejahen
konnte. Tann wurde ihm der Auftrag er¬
teilt bis spätestens 10 Uhr in der Eisen-
warenfabrit Singer in der Hochturmstraße
zu sein, es wäre etwas Wichtiges zu bespre¬
chen. Ehe er noch fragen konnte, wer eigent¬
lich am anderen Ende der Strippe hing,
wurde dort aufgelegt und aus war die Ver¬
bindung.

Da nun Hanns Joachim in Eisenteilen
reiste, nahm er an , daß das Gespräch doch
ihm gegolten habe, wenn er sich auch die Zu¬
sammenhänge nicht ganz erklären konnte,
wieso die Firma Singer , mit welcher er bis
heute noch nichts zu tun gehabt hatte , aus¬
gerechnet ihn. den jüngsten Vertreter des
Hauses Hellmutt L Co., zu einer Besprechung
benötigte. Nun — die Sache würde sich schon
klären und so machte er sich aus den Weg in
die Fabrik.

Pünktlich kam er an und ließ sich bei dem
Allgewaltigen der Direktion mit dem Bemer¬
ken melden, er wäre herbestellt. Natürlich
wußte dieser von nichts, die Nachforschungen
ergaben aber zu guter Letzt, daß der Anruf
wohl in das Hotel gehört habe, aber auf das
Zimmer des Vertreters Hanns Olber. Nun
hätte ja HannZ Joachim ein schlechter Ver¬
treter seiner Firma sein müssen, wenn er
nicht versucht hätte , aus diesem Zusammen¬
treffen ein Geschäft zu machen und tatsächlich
gelang es ihm auch, mit einem größeren
Auftrag in der Tasche die Fabrik wieder zu
Verlusten. ^

Ein Tag . der so gut beginnt , ist eine Sel¬
tenheit im Leben eines Vertreters und des-

yaiv war auch Hanns Joachim heute vollauf
zufrieden und diese Zufriedenheit leuchtete
aus seinen Augen, machte sich in seinem
Gang bemerkbar und was dergleichen An-
Zeichen mehr sind.

Ein Mädchen, das sich an einem Auto zu
schaffen machte, erweckte seine Aufmerksam¬
keit. Interessiert sah er zu. wie sie sich ab¬
mühte. den Wagen in Gang zu bringen —
es wollte und wollte ihr aber nicht gelingen.
Als hilfsbereiter Mensch entschloß ex sich, ein¬
zugreifen, obwohl er von einem Auto so viel
verstand, wie eine Kuh vom Radfahren . Mit
der fachmännischsten Miene der Welt ging
er um den Wagen herum, um endlich festzu¬
stellen. daß es ein Opel sei. Das Mädchen
berichtigt zwar , daß es sich um einen Horch
handle, doch das regte ihn nicht weiter auf.
Er starrt ? den Wagen noch einige Zeit an
und merkte dann doch, daß damit dem Mäd¬
chen nicht geholfen sei. Also zog er sein Jackett
ans , krempelte die Hcmdarmel hoch und frug,
ob wohl noch Benzin im Tank sei. Nachdem
diese Frage bejaht morden war , umschlich er
den Wagen noch einmal — und dann kam
ihm die Erleuchtung. Es konnte nur an den
Zündkerzen fehlen. Aber nun wußte er nicht,
>vo sich diese befanden: im Wagen, unterm
Wagen oder aus dem Taeh.

Das Mädchen merkte nun allmählich, wie
die Aktien standen, machte ab-r mit da es
ihr Freude bereitete. Also hob sie die Motor¬
haube auf uitd zeigte ihrem Helfer die Ker¬
zen. Derselbe zog ein weißes Taschentuch
heraus und wischte damit , trotz des heftigen
Protestes des Mädchens, an den Kerzen
herum und erklärte endlich, nun wäre der
Schaden behoben. Aber wieder war 's falsch.
Der Wagen lies nicht. Tiefsinnig legte Hanns
Joachim die Stirne in Falten — und nun
hatte er bestimmt des Rätsels Lösung ge¬
funden — es konntc sich nur um einen Kol-
benbruch handeln . Dementsprechend stellte
er auch die Diagnose und setzte sehr bestimmt
dazu, daß ein Wagen mit Kolberrbruch nicht
mehr laufen könne und deshalb zum Arzt,
in diesem Falle in die Reparaturwerkstätte
kommen müsse. Mit Hilfe einiger Passanten
wurde dies dann auch durchgeführt.

Selbstverständlich handelte es sich um kei¬
nen Kolbenöruch, sondern nur um eins
harmlose Kleinigkeit. In einem Kaffee wollte
das Fräulein das Ende der Reparatur ab-
warten und Hanns Joachim schloß sich mit
der Selbstverständlichkeit eines Menschen,
der weiß, daß er Großes geleistet hat . an.
Es wurde eine wirklich gemütliche Stunde,
und als der Wagen fertig war . durfte er sich
überzeugen, daß keine Gefahr mehr bestand.
Zu diesem Zweck fuhr er ein Stück mit —.
was während dieser Zeit besprochen wurde,
dürfte keinen Dritten interessieren.

Heute kann Hanns Joachim auch Auto
fahren , er weiß auch wo die Zündkerzen sind
lind tippt bei einem Stehenbleiben des
Wagens nicht gleich auf Kolbenbruch. Einen
Opel kann eF 'von einem Horch unterschei¬
den, so daß er es nicht mehr nötig hat , so
zu tun als ob . . . - >

Beigebracht hat ihm das aber alles das
Fräulein von Anno dazumal — heute sein«
Frau und Mutter von vier lebhaften Buben.

So war der Telephonanruf damals zwar
falsch — — gewühlt wurde aber trotzdem
rickitia. . R

0
Marie stand auf und trat auf ihn zu.
»Wirklich, Ferdinand , das ist aber anständig von dir !"
Ec lächelte geschmeichelt.
»Ist das nicht ein Kützchen wert ?" bat er.
Sr: zögerte, aber dann nickte sie. Konnte sie ihn ab-

iwiien, wo er alles ans sich nahm? Nein , das konnte
ne nicht.

Sie hob ihm das Gesicht entgegen , überglücklich
strahlte er sie an.

„Marie !"
Er schloß sie in die Arme und küßte sie leidenschaft¬

lich. Doch mit einem Ruck machte sie sich frei und lief
in das Nebenzimmer.

„Marie !" rief er ihr enttäuscht nach.
Doch ohne sich umzublicken, verschwand sie in der

Tür, die sie hinter sich zumachte. Er folgte ihr und
llopfte an die Tür . Keine Antwort . Als er aus die
Klinke drückte, war die Tür verschlossen.

»Marie ! Kein Mensch darf etwas davon erfahren!"
inahnte er noch einmal , dann ging er daran, sein Paket
mit der Uniform zuzuschnüren.

*
Hasenbein sah nicht, daß oben in einer dunklen

Nische des Flurs ein Mensch stand, der sich am liebsten
auf ihn gestürzt hätte, Franz.

Franz war gekommen, Marie znm Tanzen abzuholen.
Er wollte an die Glastür klopfen, da sah er die dunklen
Umriils zweier Menschen, die dicht beieinander standen.
Er hörte Ferdinands Stimme „Marie !" jauchzen und
mH die Umarmung, den Kuß. Wie vor den Kops ge¬
schlagen, hielt er vor der Tür . Er vernahm Ferdinands
Mahnung: „Kein Mensch darf etwas davon erfahren !"
und konnte sich eben noch in eine Ecke verdrücken, als
Hasenbein das Zimmer oerließ.

Alles Lug, alles Trug ! Eben hatte sie ihn geküßt,
sitzt küßte sie den Ferdinand . Dessen Worte fielen ihm
ein, das; er so gut wie verlobt mit ihr sei. Sie hatte es
zwar bestritten, mit Ferdinand etwas zu haben, aber
>er Beweis dafür war ihm soeben geworden.

Narr , der er war ! Wie gern hatte er das Mädel ge¬
habt, sein ganzes Herz hatte er an sie gehängt ! Noch
nie war er so verliebt gewesen, und nun bekam er diese
Ohrfeige.

Geschah ihm ganz recht! Wie konnte er nur glauben,
daß sich ein Mädel in einen fremden Soldaten von
heut auf morgen verlieben würde, der in ein paar
Tagen wieder an die Front mußte und wahrscheinlich
nie wiederkam! Der Ferdinand aber saß hier warm
und sicher.

Franz lachte häßlich auf, als er die Treppe hinunter-
ginz . Was konnte er Marie sein ? Vielleicht ein Spiel¬
zeug, ein Flirt , eine kleine Abwechslung, vielleicht auch
ein Mittel , um Ferdinand eifersüchtig zu machen! Wer
kannte sich in den Weibern aus ? Allesamt taugten sie
nichts ! Waren gerade gut genug , um sich mit ihnen zu
amüsieren ! Aber das Herz, das durfte man nicht dran¬
hängen, dann war man verrusst und verlauft.

Er wollte wieder zu den Kameraden ins Zimmer
gehen, bcstun sich aber und ging weiter auf den Hof.
Er war jetzt nicht in der Stimmung , mit ihnen zu
schwatzen. Tat doch verdammt weh, diese Enttäuschung!
Man hätte sie ihm an der Nasenspitze angesehen.

„Blöder Hammel !" schimpfte er sich selber.
Er zündete sich eine Zigarette an und erschrak fast,

als plötzlich aus dem Dunkel vor ihm eine Gestalt
auftauchte.

„Ah, Antje !" Er betrachtete sie im Lichtschein des
Hausflurs . „Und so fein ? . . . Wohin denn?"

Antje hatte sich in ihren Sonntagsstaat geworfen.
Kokett drehte sie sich um sich selbst.

„Tanzen !" sagte sie.
„Du willst wohl den Hein abholen ?" fragte er.
„Pah , den Hein !" Sie machte eine wegwerfende Hand¬

bewegung . „Wenn ich daraus warten wollte , bis der
mal Zeit hat !"

„Er wird schon kommen! Macht sich noch elegant für
dich!"

„Wenn er kommt, bestell ihm einen Gruß, und ich
wäre im Estaminet mit einem anderen tanzen !"

Antje wandte sich schon zum Gehen, da faßte sie
Franz in plötzlichem Entschluß am Arm und hielt sie
zurück.

„Halt mal , nicht so stürmisch! Sag , Antje , willst du
nicht mit mir geben?"

„Mit dir ? Willst du mich auch verkohlend
gläubig sah sie ihn an . „Und die Marie ?"

„Sprich mir nicht von der! Kommst du mit ?"
Er reichte ihr den Arm und sie hängte sich ern.

Klaus , der eben aus dem Zimmer trat , um sich n .ch
Franz umzuschauen, sah sie davongehen.

„Hein, Hein ! Schnell ! Komm her!" ries er über¬
rascht.

^ein fuhr gerade in seine sauber gebürsteten Hosen<
Als ec Klaus über die Schulter blickte, verschwanden
Franz und Antje eben im Torweg.

„So 'n Kujong !" fluchte er. „Gibt immer großkotzig
an von wegen Stehlen und so . . . und haut mit meine«
Kathinka ab ! Na , wartet , ihr zwei !"

»Ich geh' schon los ", sagte Klaus . „Dat dauert mir
'n büschen zu lang , bis du schön genug bist, nöch?"

„Hau bloß ab und nimm 'neu andern aus 'n Arm !"
giftete Hein . , ^ ^ ,

Er knöpfte sich den letzten Knopf seiner Uniform zu,
als in der offenen Tür Marie erschien, die sich ebenfalls
ihr Sonntagskleid angezogen hatte.

„Ist der Franz noch nicht fertig ?" fragte sie.
„Der Franz ? Der ist mit der Antje tanzen !"
Marie glaubte , Hein mache einen Spaß . Sie trat

näher ins Zimmer und blickte sich suchend um, wollte
zur Küche gehen.

„Brauchst gar nicht nach deinem Bremer Jungen zu
suchen! Der ist mit der Antje zusammen ins Estaminet!
Dieser Poussierstengel !"

„Ja , aber wir waren doch verabredet!"
Marie konnte ihre Enttäuschung nicht verbergen.
„So genau mußte das nich nehmen, nöch?" tröstet«

Hein . „Sieh mal , es gibt doch auch noch andere,
hübschere Männer ! Guck zum Beispiel mich an ! Wi<
wär 's denn mit uns , wenn wir zusammen tanzen
gingen ?"

Marie zögerte noch. Der Franz , den sie liebte, war
mit einer anderen tanzen gegangen ! Obwohl sie ver¬
abredet waren ! So einer also war er : eben noch si«
und nun eine andere ! Das tat weh! Nie hätte sie da«
von Frarst gedacht. Am liebsten wäre sie wieder hinaus
in ihr Zimmer gelaufen , um allein zu sein. Aber dann
erwachte ihr Trotz. So einer war gar nicht wert, datz
man seinetwegen heulte ! Dem wollte sie zeigen, wis

A wanrg sie sia/ uNV lynl lttäöyte«
Fortsetzung folgt.
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Mt Liedern durch die Ostmark
Der Mozart -Chor der Berliner Hitler-Jugend aus Oesterreich zurück

Sport gehört ebenfalls zum Programm die¬
ser jungen Sänger und Sängermnen . In
der Bayrischen Ostmark spielten die Jungen
gegen eine dortige HJ .-Handballmannschaft
3 : 0.

„Die Fahrt war überhaupt prima !" be¬
richten andere . „Wir sind überall herzlich
ausgenommen worden." Nun sind sie gesund
und froh und braungebrannt zurückgekom¬
men. Nur an das Essen haben sie sich am
Anfang nicht gewöhnen können. „Meine
Mutter macht die Kartoffeln auf alle Fälle
besser, dafür waren aber die Eierkuchen
ganz groß !" — Und ein anderer meint:
„Mensch, hier in Berlin werden die bestimmt
nicht glauben , was wir alles gegessen
haben!" Jeden Tag brachten die Ouartier-
eltern ihre jungen Gäste mit riesigen Essen¬
paketen zur Bahn , die sie beim besten Wil¬
len meist nicht bewältigen konnten. — Das
war die „materielle " Seite ihrer so erfolg¬
reich beendeten Singefahrt.

So haben denn die Jungen und Mädel
fünf  schöne Wochen in der  Ost¬
mark  verlebt , haben in der alten Reichs¬
stadt Innsbruck gesungen und sind schließ¬
lich über Augsburg nach Berlin zurückge¬
lehrt . In der allbekannten Singestadt Augs¬
burg . die durch ihre Musikschulbewegung in
Fachkreisen Weltberühmtheit erlangte , war
es wie überall , wohin sie kamen. Zuerst Zu¬
rückhaltung , aber dann eine einzige Stimme
des Beifalls.

„Wir freuen uns . daß wir einen Kinder¬
chor hörten , der in der Richtung unserer
Singschule unbeeinflußt seinen Weg geht und
sich in seinen Leistungen all den bedeutenden
Chören, wie Thomaner . Domspatzen, gleich¬
wertig zur Seite stellen kann." schrieb die
..Augsburger National -Zeitung ". ..Der Mo¬
zart -Chor der Berliner Hitler -Jugend wuchs
in jahrelanger Erziehungsarbeit aus sanges¬
freudigen Kindern aus den verschiedensten
Teilen Berlins zusammen, und ihr Leiter.
Erich Steffen,  verstand es. die kleinen
Stimmen zu befreien von allen Schlacken und
vorbildlich in klanglicher und musikalischer
Hinsicht zum Klingen zu bringen . Aus der
glücklichen Mischung von Knaben- und Mäd¬
chenstimmen und dem Zusammenschluß von
Zehn- bis Achtzehnjährigen erwuchs aus der
Keimzelle der Kopftonentwicklung ein Ton.
der durch seinen flötenartigen Charakter , die
Leichtigkeit des Ansprechens bis in die höchste
Höhe und die glockenreine Intonation wie
ein kleines Wunder berührte ."

klsgsendissuus iw neuen breireilln̂er

Ter Altmeister der Augsburger Singeschule,
Prof . Greiner , stellte selbst dem Chor das beste
Zeugnis aus , indem er erklärte, daß er den
Namen des Salzburger Meisters zu Recht
trüge. Die 80 Berliner Hitler-Jungen und
Mädel haben mit ihrer Ostmarkfahrt mehr er¬
reicht, als sie und wir zunächst sehen oder
ahnen. Der Ausspruch eines Ortsgruppenlei¬
ters aus Oberdonau gibt die Erklärung dafür,
wenn er feststellt, daß viel mehr als durch
manche politische Versammlung der Volksge¬
nosse drüben im deutschen Südostraum das
innere Wesen des Nationalsozialismus durch
dieses saubere, gerade, fröhliche und dabei in
ihrem Können auf erstaunlicher Höhe stehende
Berliner Jugendgruppe erfaßt und begriffen
habe.

„Kommt wieder, kommt recht bald wieder!"
ivar Stadt für Stadt die Antwort auf ihre Lei¬
stungen. Und was kann man Wohl Besseres
verlangen? Ihre Mission, den kulturell oft
abseits gelegenen kleineren Städten und Orten
neben den repräsentativen Konzerten in den
großen Städten einen Begriff von der Musik¬
pflege in der Hitler-Jugend zu vermitteln,
haben sie erfüllt. Daß es gleichzeitig eine poli¬
tisch« war , soll an dieser Stelle mit vermerkt
werden. Sie trugen ihr Können und ihre Hal¬
tung an die Herzen des Volkes.

Bilder : NS -Prcsse, Archiv

..Nlarschteltt Deutschland'
Bekenntnismarsch nach Nürnberg — Filmische Gemeinschaftsarbeit

Es war immer dasselbe Bild aus dem
Bahnhof . Ueberall. wo die 80 Jungen und
Mädel des Chors einmal hinkamen, hatten
sie nach dem ersten Singen die Herzen der
ganzen Bevölkerung im wahrsten Sinne des
Wortes im Sturm erobert. „Kommt bald
wieder!" winkten 100 Taschentücher in jeder
Stadt den Abfahrenden nach. „Wir haben
euch in der kurzen Zeit liebgewonnen, und
eure Kunst ist wahre Volkskunst, was wir
niemals sonst gesunden haben!" So oder
ähnlich lauteten die Aussprüche der vielen
deutschen Volksgenossen, die ein oder zwei
Jungen oder Mädel ein paar Tage beher¬
bergten.

Da ist also Ende Juni eine Berliner HJ .-
Formation . die sich mit deutscher Volks- und
Kunstmustk befaßt, nach Süden aufgebrochen.
Nach Südosten vielmehr, denn ihr Weg
führte sie über die Bayerische Ostmark nach
Deutschösterreich.

„Besonders fein war es in Hallein. da
haben wir ein Salzbergwerk ganz umsonst
ansehen dürfen !" „Und dann ward ihr doch
auch in Braunau , nicht wahr ?" Da glänzen
die Augen des elfjährigen Pimpfen , der sonst
beim Singen als einer der Kleinsten in der
vordersten Reihe steht und der jetzt hier von
der Fahrt berichten muß. daß diese stumme
Antwort mehr sagt als viele Worte . Die Ge¬
burtsstadt des Führers war für die Berliner
Jungen und Mädel mehr als ein Erlebnis,
das man aussprechen kann.

„Im Mozarteum in Salzburg hat uns der
Snaldiener Bonbons gekauft, drei Pfund !"
Wir müssen erst einen Augenblick überlegen,
ehe wir da den Anschluß finden. „Also im
Mozarteum habt ihr gesungen?" — Dann
erzählt der Leiter des Chors von dem Singen

ällrLvit ein kroties 11««! suk üeo Uppen

in der Mozartstadt . „Wir hatten uns natür¬
lich iürdiesenTageinbe sonder es
Programm  zusammengestellt , aber wir
haben dann wie immer mit einem unserer
stillen Feierabendlieder angefangen. Dann
folgten die alten Meister, und schließlich die
Klassiker- und Volkslieder. Das Publikum
war zuerst etwas zurückhaltend, denn das
Salzburger Mozarteum ist eben eine der
ersten Musikstätten und seine Besucher kön¬
nen hohe Ansprüche stellen — aber von Lied
zu Lied gingen die Menschen mehr mit, bis
uns zum Schluß der Direktor stürmisch die
Hand schüttelte. „Ihr müßt im Herbst wie¬
derkommen. So etwas hätte ich einem
Jugendchor niemals zugetraut ." — Und jener
Saaldiener ist tatsächlich mitten aus dem
Konzert losgelaufen und hat für die kleinen
„Buam und Madln ", deren Singen ihn so
vollends begeistert hatte , drei Pfund Bon¬
bons gekauft: anders konnte er seinem über¬
vollen Herzen nicht Luft machen. Vielleicht
auch ein kleines Zeichen für eine
große Wirkung ."

Wer diese 10» und 14jährigen . höchstens
einmal 15- oder 16jährigen Jungen und
Mädel singen hört , wer beobachtet, wie sich
auf jedem ihrer Gesichter Lied. Text und Me¬
lodie spiegeln — versteht diese Wirkung.
„Es ist eben kein Chor kein Internat , das
nur Singen betreibt utid weiter nichts, son¬
dern die Ausstrahlung einer lebendigen
Gemeinschaft,  was die Menschen inner¬
lich bezwingt, durch eine Kunst, die — man
kann bei di'esem Chor technisch sagen — Kin-
verstimmen einem am nächsten bringen , wenn
sie richtig geführt werden."

Man muß den Chor selber bei der Arbeit
besucht haben. Draußen , in einem Vorort
von Berlin , ist sein Heim, in dem die Chor¬
mitglieder spielen und Dienst tun wie jeder
Hitler -Junge und jedes Mädel vom BTM.
„Zweimal in der Woche haben wir Singen

.und am Samstag HJ .-Dienst." Turnen und

Zum ersten Male wird in diesem Jahr der
Adolf-Hitler-Marsch der deutschen Jugend in
einem Kilm festaehalten, der mit dem vorläufigen
Titel „Marschtritt Deutschland" hergestellt wird.
Ter Jilm ist zugleich der erste Versuch einer fil¬
mischen Gemeinschaftsarbeit der deutschen Jugend.
Ueber die Art seines Zustandekommensberichtet
der folgende Aufsatz.

Auf allen Landstraßen des Reiches wird es
lebendig: Die HI . trägt ihre Fahnen im wei¬
ten Fußmarsch durch das ganze deutsche Land
zum Führer nach Nürnberg . Städte und Dör¬
fer liegen an den Straßen , Sonne und Wind
spielen mit den Fahnen , niemand fragt, woher
die Jungen kommen, wie sie heißen und was
sie sind: Jeder steht in ihnen die Fahnenträger
der jungen Nation , und jeder ist überwältigt
von der Größe des Gedankens, der in diesem
Marsch seinen Ausdruck findet.

Am 15. Juli war die erste Marscheinheit
zum Abmarsch angetreten: Die Fahnenträger
des Gebiets Pommern nahmen in Bergen auf
Rügen durch den Stabsführer . der Reichs¬
jugendführung den Befehl zum Marsch nach
Nürnberg entgegen. Wenig Menschen waren
es. die den weiten Platz um das Grabmal des
gefallenen Hitlerjungen Hans Mallon um¬
säumten, wenig Menschen waren es, die die
Abschiedswortedes Stabsführers hörten, der
die Jungen aufforderte, die Fahnen mit reinen
Händen und reinen Herzen zu tragen und sich
des Namens des Führers würdig zu zeigen.
Wenig Menschen auch werden es sein, die sich
ein Bild machen können von der Buntheit des
Marsches und des Erlebens , wenig Menschen
werden es sich vorstellen' können, was in den
Jungen vorgeht, wenn sie in Nürnberg am
Führer vorbeimarschieren und wenn sie mit
diesem Vorbeimarsch am „Deutschen Hof" den
ersten Parteitag des Großdeutschen Reiches
eröffnen. Wenn dann nach den Tagen größten
Erlebens alle die Gäste Nürnbergs die festliche
Siädt verlosten und in ihre Heimatorte zurück¬
kehren, nimmt die HI . ihre Fahnen wieder auf
und trägt sie weiter nach Landsberg.  Vor
der Festungszelle des Führers treten sie»an,
2000 Jungen mit 500 Fahnen , und stehen in
Ehrfurcht vor jener Stätte , die mit der Festi¬
gung der nationalsozialistischen Weltanschau¬
ung unlöslich verbunden ist. Wer von den
Menschen draußen im Reich weiß etwas von
dieser Feierstunde, und wer hat nicht den
Wunsch, mit dabei sein zu können, mitzu¬
erleben, mitzumarschieren?

Das deutsche Volk soll nach dem Willen des
Reichsjngendführers den Adolf-Hitler-Marsch

der deutschen Jugend miterleben, das deutsche
Volk soll sehen, was in seiner Jugend vorgeht
und wie sehr der B e ke n n t n i s m a r s ch
nach Nürnberg  Ausdruck der Haltung der
deutschen Jugend ist. Ueberall, wo in diesem
Jahre die Kolonnen marschieren, werden sie
begleitet von Kameraleuten, die den Marsch im
Film festhalten. Als eine großartige fil¬
mische Gemeinschaftsarbeit  der
deutschen Jugend wird unter Anwendung aller
technischen Hilfsmittel der Film vom Adolf-
Hitler-Marsch entstehen. Es sind ausnahmslos
Mitarbeiter der Reichsjugendführung, die für
den Film arbeiten: der Drehbuchverfasser, der
Chefkameramann, der Dialogregisteur, der
Komponist, der Schnittmeister und wie sie alle
heißen mögen, die einen Film gestalten. Viele
tausend Meter Film müssen ausgenommen
werden, um daraus die 2000 Meter zusammen¬
zustellen, die einmal Abbild des Marsches sein
sollen. Zehn Kameraleute und zwei große Ton¬
apparaturen werden im Stadion zu Nürnberg
die Jngendkundgebung aufnehmen, nachdem

Die llsgze ist uns deilizes 8xmt « »i
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kln die Jungen!
„Sohn ! Eine schone, aber gefährliche Gabe

hast du verraten ! Pflege sie. baue sie, mit
Treue , mit Pflichtgefühl, mit Bescheidenheit.
Nie leihe sie dem Unechten und Ungerechten,
dem Eitlen und dem Nichtigen, denn sie kann
wie ein Schwert werden in deiner Hand , das
sich gegen dich selbst kehrt oder gegen das
Gute, wie gegen das Schlechte! Sie kann
auch eine bloße Narrenpritsche werden. Dar¬
um gradeaus gesehen: bescheiden, lernbegie¬
rig , aber fest, unentwegt!

Wie du uns heute Ehre gemacht hast, so
denke stets daran , deinen Mitbürgern , dei¬
nem Vaterland Ehre zu machen. Freude zu
machen: an dies denke, und du wirst am
sichersten vor falscher Ehrfurcht bewahrt
bleiben! Unentwegt! Glaube nicht immer
sprechen zu müssen, laß manche Gelegenheit
Vorbeigehen und sprich nie um deinetwillen,
sondern immer einer erheblichen Sache
wegen!

Studiere die Menschen nicht, um sie zu
überlisten und auszubenten . sondern um das
Gute in ihnen anfzuwecken und in Bewegung
zu setzen, und glaube mir : Viele, die dir zu¬
hören, werden oft bester und klüger sein, als
du. der da spricht. Wirke nie mit Trug¬
schlüssen und kleinlichen Spitzfindigkeiten,
mit denen man nur die Spreuer bewegt;
den Kern des Volkes rührst du nur mit der
vollen Wucht der Wahrheit um. Darum
buhle nicht um den Beifall der Lärmenden
und Unruhigen , sondern sieh auf die Ge¬
lassenen und Festen, unentwegt !"

Gottfried Keller im „Fähnlein der 7 Auf¬
rechten". *

schon vorher während des Vorbeimarschesam
Führer und anschließend im Zeltlager Lang-
wasser Bilder der festlichen Stadt der Reichs¬
parteitage gedreht sind.

Die Darsteller des Films aber sind die Jun¬
gen, die die Fahnen der deutschen Jugend nach
Nürnberg tragen, sind unterwegs die Bauern
auf den Feldern und die Bürger in den
Städten , sind die Jungen und Mädel, die
neben den Fahnen herlanfen und ihnen zu-
wmken, sind Bürgermeister und Amtsträger,
die den Marschteilnehmern einen festlichen
Emvfang in ihren Städten und Gemeinden
bereiten. Und das ganze Geschehen spielt sich
vor einem Hintergrund ab, wie er vielfältiger
und schöner nicht gedacht werden kann: vor
den großartigsten Landschaftsbilderndes Groß¬
deutschen Reiches. Alte und ehrwürdige Städte
grüßen mit ihren Rathäusern und Domen die
Fahnen der Jugend , überall klingen die Trom¬
meln und Fanfaren auf, in den Dörfern des
Bayernwaldes und in den weiten Marschen
Schleswig-Holsteins, zwischen den Fördertür-
men des Saarlandes und den Bergen der deut¬
schen Ostmark. Kein Atelier und keine künst¬
lichen Bauten werden dem Film das Gesicht
geben, sondern der Film wird einSpiegel-
dild der deutschen Landschaft uni
der deutschen Stämme sein.

Begeisterung und Liebe zur Arbeit stehen
hinter jedem, der das Glück hat, an diese»
ersten großen Film der deutschen Jugend Mit¬
arbeiten zu dürfen. Schwer ist die Aufgabe, d«
gelöst werden muß, denn es soll nicht ein«
Reportage von einem großen Marsch geschaffen
werden, sondern ein einzigartiger Bekenntnis-
ma' "ch soll seinen filmischen Ausdruck finden.

Wenn einmal der Film vom Adolf-Hitler-
Marsch vor dem deutschen Volke abrollen wird,
dann soll jeder fühlen, wie sehr die Jungen
Fahnenträger einer Idee sind, wie sicher ein¬
mal auf ihren Schultern das Reich ruhen wird
und wie groß die Liebe znm Führer ist, die aus
ihren Augen strahlt und die in ihren Liedern
mitklingt.
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Beginn am Donnerstag , dem 18. August
Stuttgart , 15. August . Wie alljährlich in

den Tagen des beginnenden Spätsommers,
so hat auch in diesem Jahre der deutsche
Wandersührer Dr . Werner - Breslau  die
Vertreter und Mitglieder der im Reichsver¬
band der deutschen Gebirgs - und Wander¬
vereine zusammengeschlvssenen Bünde zum
deutschen Wandertag zusammengerufen . Er
findet bekanntlich vom 1 8. — 2 2. A u g u st
statt ; Tagungsort ist diesmal Stuttgart , die
mächtig ausstrebende Stadt der Ausländs¬
deutschen, die Stadt , die selbst den mit 420Ü
Mitgliedern größten Zweigverein des in die-
sem Jahre aus ein 50jähriges Bestehen
zurückblickenden Schwäbischen Albverems
(45 000 Mitglieder ) und auch aller Gebirgs»
und Wandervereine in ihren Mauern hat.
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr  hat
die Schirmherrschaft der Tagung übernom¬
men, die ein rühriger Festausschuß unter
Georg Fahrbachs  Leitung umsichtig vor¬
bereitet.

Die Tagung selbst beginnt am 18. August
mit einem Begrüßungsabend im engeren
Kreise und einem Empfang der Wanderfüh¬
rer durch die Stadt Stuttgart . Der 19. und
20. August sind ganz mit geschäftlichen
Sitzungen  ausgefüllt . Es tagen der Füh-
rerrat des Reichsverbandes , die Schriftleiter
der Zeitschriften , die Wander . und Wege¬
meister, die Obleute für Naturschutz , die
Dietwarte und die Abgeordneten der einzel¬
nen Verbände . Ein Presseempsang soll die
Vertreter der deutschen Zeitungen über die
Arbeit der Gebirgs - und Wandervereine aus¬
klären. Am 21. August findet die öfsent-
l i ch e H a u P t v e r s a m m l u n g im Stadt¬
garten statt . Höhepunkt der geselligen Ver¬
anstaltungen ist der große Begrüßung s-
und Heimat - Abend  in der Stadthalle
am 20. August . Am 21. August selbst aber
wird sich ein Festzug  von 10000 Wan¬
derern durch Stuttgart bewegen und um die
Mittagsstunde aus dem Marktplatz zu einer
großen Kundgebung ausmarschieren , bei der
Reichsstatthalter Murr,  Oberbürgermeister
Dr. Strölin  und der Deutsche Wander-
sührer sprechen werden . 22 Wanderfahrten
von 1—4 Tagen Dauer und mehrere Kraft-
Wagenfahrten , darunter eine siebentägige
Omnibusfahrt durch Württemberg , geben
reichlich Gelegenheit , anschließend an die
Tagung die Schönheiten Württembergs ken¬
nen zu lernen . —

Die ganze Tagung verspricht schon jetzt ein
großer Erfolg zu werden . Sie wird Zeugnis
ablegen von der Stärke und Festigkeit des
deutschen Wandergedankens und von der
Einheit und inneren Geschlossenheit seiner
Anhänger.

*

In einer  Organisationssitzung,
die am letzten Montag stattfand , besprach
der Obmann des Schwäbischen Albverems
bwttgart , Direktor FaHwbach,  mit seinem
Mrarbeiterstab noch einmal alle Einzelhei¬
ten. Von technischen Einzelheiten der Durch¬
führung abgesehen , interessiert daraus die
Ankündigung , daß mit verschwindenden Aus¬
nahmen alle deutschen Gebirgs-
und Wandervereine  der Stuttgarter
Veranstaltung beiwohnen werden . Aus der
Pfalz können statt der allgekündigten 600
leider nur 400 Wandersreunde kommen , da der
Sonderzug noch 500 Mannheimer mitbrin¬
gen muß . Außerdem aber kommen die Wan¬
derkameraden in großer Zahl aus der Eifel,
aus dem Sauerland , aus Hamburg , Han¬
nover, aus dein Thüringer - und Odenwald,
aus dem Taunus und Spessart , vom Harz
und Riesengebirge , von der Fränkischen Alb
und dem Steigerwald , endlich aus dem
Bayerischen Wald und dem schlesischen Su¬
detengebirge. Das Rückgrat der Veranstal¬
tung aber geben die mehr als tausend
Tagungsteilnehmer de,.- Schwäbischen Alb
und die etwa acht- bis zehntausend angekün¬
digten Wanderer aus dem Schwarzwald ab.
In diesem Zusammenhang vergaß der Ob¬
mann auch nicht die Wanderfreunde drau¬
ßen in der Welt : in Neuhvrk , in Chikago , an
der afrikanischen Goldküste und wo sie sonst
ßnd; sie alle sind Zeugen der höheren Aus¬
gabe des Albverems — Brücke zu sein zwi¬
schen Heimat und Wahlheimat.

3ni Zeichen des Relchswandertages
Das neue Heft der Blätter des Schwäbischen

Albverems
Nr. 8 der Blätter desSchwäbi-

I che n Albvereins  ist ganz aus den
smnchswandertag in Stuttgart abgestellt.

Bild des Schirmherrn des Wandertags.
t>eichsstntthaltcr Gauleiter Murr,  schmückt
^ Blatt ; es folgen Begrüßungsworte von
Oberbürgermeister Strölin -Stnttgart , von
i'inn Reichswandersührer Dr . Werner -Bres-
au und vom Schwäbischen Albverein , Höll-
umrth und Fahrbach . Neben den geschäft-
icyen Mitteilungen kommen dann verschie¬
be Namen von Klang und Ruf zum Wort:
ugust Lümmle entbietet den Gruß des

rsAivabenIandes ; Pros . Dr . Dannenbauer
bindert Schwaben in Vergangenheit und
-il^ nwart ; Prof . Dr . Haering verbreitet

'. er  schwäbische Denker und Wissen-
^Mler ; Dr . Förderer zeigt in Wort und
- w Burgen und Schlösser ' in Württemberg;

^ Tr .- Koch führt uns ein in schwä-
« schaffen und Wandern ; Generalleut-

Niethammer zeigt ein Bild vom
qwabischen Soldaten ; Dr . W . Hensel berich-

vom schwäbischen Volkslied und R. Lohr¬

mann führt uns hinaus in die herrlichen
Wälder um Stuttgart — alles in allem:
ein reichhaltiges Heft , das einen feinen Auf¬
takt zum deutschen Wandertag in Stuttgart
am 18.—21. August d. I . bildet!

Sn Württemberg noch Z75 Arbeitslose
Aus dem Bericht des Landesarbeitsamts
Stuttgart , 15. August . Der Arbeitseinsatz

in Südwestdeutschland ist im Monat Juli in
eine ganz neue Phase der Entwicklung ein¬
getreten . Der empfindliche Mangel an Ar¬
beitskräften hat es notwendig gemacht , Fach-
und Hilfsarbeiter , die in großer Zahl für
besonders bedeutsame Aufgaben benötigt
wurden , aus Arbeitsstellen , die sie bei Unter¬
nehmungen weniger wichtiger Art inne
hatten , herauszuziehen . Im Zusammenhang
mit diesen einschneidenden Maßnahmen er¬
gab sich in Südwestdeutschland einerseits
eine nochmalige Senkung der Ar¬
beitslosen  um 3918 Personen , wovon
8671 allein auf die badischen Arbeitsamts¬
bezirke entfielen . Andererseits mußten auf-
schiebbare Unternehmungen zum mindesten
stark gedrosselt , wenn nicht ganz stillgelegt
werden . Zu erwähnen ist noch, daß der
Arbeitseinsatz der Frauen  infolge
des Mangels an männlichen Kräften einen
starken Aufschwung genommen hat.

Die Gesamtzahl der Arbeitslosen , die bei
den Arbeitsämtern in Württemberg und
Baden vorgemerkt waren , belief sich Ende
Juli aus 10 860 Personen (7644 Männer und
3216 Frauen ). Auf Württemberg und
Hohenzollern kamen 1145 Arbeistlose (851
Männer und 294 Frauen ) und auf Baden
9715 Arbeitslose (6793 Männer und 2922
Frauen ). Volleinsatzfähige männ¬
liche  Arbeitslose , die am Zähltag gerade
gemeldet waren , waren es in Württem¬
berg n u r mehr  3 7 5 und in Baden 2770.

Amor Schwör- und SeünaluwAe
eröffnet

Ulm, 15. August . Die Donau ist nun wie¬
der zum größten deutschen Strom
geworden und die anliegenden deutschen

Städte werden über kurz ' oder lang Wirt-
schaftlich und kulturell aus das engste unter,
einander verbunden sein. Dieser Gedanke
liegt dem Tressen der deutschen Donaustädte
Vom 13 . bis 17 . August  1 938  zu
Grunde , das Oberbürgermeister Dr . För¬
ster  im Zusammenhang mit dem Ulmer
Schwörmontag und der Ulmer Heimatwvche
herbeigeführt hat . Wie lebendig diese Be¬
ziehungen heute noch sind , bewies am besten
der Empfang der Tanz , und Trachtengrup¬
pen aus der Ostmark am Samstagabend auf
dem Ulmer Hauptbahnhof , zu dem sich an
der Spitze der Vertreter der Partei und ihrer
Gliederungen sowie der städtischen Behör¬
den Kreisleiter Eugen Maier  und Ober¬
bürgermeister Dr . Förster  eingefunden
hatten.

Am Sonntag hörten die Gäste aus der
Ostmark ein Orgelkonzert im Ulmer Münster.
Abends fand für die in einer Stärke von
etwa 80 bis 100 Bürgermeistern , führenden
Männern und sonstigen aus der Ostmark
eingetroffenen Gäste ein Empfang  im alt-
ehrwürdigen Ulmer Rathaus statt , bei dem
Oberbürgermeister Dr . Förster  Worte
herzlicher Begrüßung sprach , Polizeidirektor
Ratsherr Dreher  in humorvoller Weise
die mannigfaltige Bedeutung Ulms kenn¬

zeichnete und Gaupropagandaleiter Ntauer
die Grüße von Gauleiter Reichsstatthalter
Murr übermittelte.

Am Montag hörte eine große , festlich
gestimmte Menge die Uebertragung des Fest¬
aktes im Gotischen Saal des Rathauses . Ober¬
bürgermeister Foer  st er  begrüßte die Ver¬
treter vonPartei .Staat und Wehrmacht sowie
zahlreiche Bürgermeister und Hoheitsträger aus
der Ostmark , vor allem den Gauleiter von Nie¬
derdonau , Dr . Jury,  und Vizebürgermeister
Kotzig,  Wien . Kreisleiter und Gauinspekteur
Maier  wies auf die Tradition des Schwör¬
montags hin , der jetzt unter nationalsozialisti-
scher Führung einen neuen Sinn bekommen
habe . Polizeidirektor Dreher  dankte dem
Oberbürgermeister und seinen Mitarbeitern
für ihre erfolgreiche Arbeit.

Am Nachmittag war großer Betrieb auf der
Festwiese und in der Stadt . Reizend gestaltete
sich der AufmarschderFischer und der
Fischertanz . Das „Nabada"  mußte
wegen Hochwasser ausfallen , doch erfreuten
dafür Wachauer Tanzgruppen und die Paare
von der Schwäbischen Alb mit heimatlichen
Tänzen . Mit dem Bindertanz  kam dann
nochmals ein Ulmer mittelalterlicher Brauch
zu seinem Rechl.

Kartoffelkäfer fliegt an einem Oag 100 Klm.
In Stuttgart wurden noch keine Larven gefunden — aber es wird vorgebeugt

Eine erfolgreich « Bekämpfung des Kar¬
toffelkäfers  ist nur möglich , wenn er recht¬
zeitig  gesunden wird ! Es ist also dringend
notwendig , daß alle Kartoffel - und Tomaten¬
pflanzen sorgfältig überwacht werden . Obwohl im
Kreisbezirk Stuttgart bisher noch keine Kar¬
toffelkäfer oder Larven entdeckt wurden , sind von
den Ortsbauernschaften in Verbindung mit dem
Städt . Polizeiamt die entsprechenden Vorbeu-
gungsmaßnahmen getroffen worden.

Bon Frankreich her kam der Kartoffelkäfer über
die Grenz «. Die Stürme im Mai und im Juni
haben ihm zu seinem Eindringen in deutsches
Land geholfen . Der Kartoffelkäfer ist ein
guter Flieger,  und wenn er dazu noch vom
Sturm getragen wird , kann er an einem Tage

Neues aus Wildbad
Großzügiger Ausbau der Kurmitte ! / Wildbad - ein Bayreuth der Jugend

Wildbad , das von jeher unter staatlicher Obhut
staub , geht einer neuen Blüte entgegen . Können
doch heute bei der Berantwortungssreudigkeit und
dem Wagemut der führenden Männer ganz andere
Mittel und Kräfte sreigemacht werden , als es
jemals der Fall gewesen ist. Der großzügige Aus¬
bau der Knrmittel ist darum bereits in die Wege
geleitet . Dazu gehört in erster Linie das bereits
im Bau befindliche „Wildbader U - Bad"
(Unterwasserbehandlmig ), das unter Auswertung
aller technischen und medizinischen Neuerungen
eine noch bessere Ausnützung der Thermalquellen

Li. « «!-!»- - '« li- UkM-.LS-

für den Heilungsprozeß durch eine entsprechende
Unterwasserbehandlung ermöglichen wird und das
in diesem Ausmaß in Deutschland noch nicht sei¬
nesgleichen hat.

Das U-Bad wird in unmittelbarer Verbindung
mit dem König -Karls -Bad erstellt , das selbst außer
Thermalbädern über alle Einrichtungen moderner
Wasser- und elektro -Physikalischer Behandlung ver-
fügt . Von hier ans gelangen die Gäste mittels
Echrägaufzug zum U-Bad , das auf einem sonnigen
Südosthang liegt . Die Anlage besteht ans einem
großen Badcbccken, in dem daS Thermalwasser
von ,35 Grad Celsius ständig neu
zuströmt . In dem 1,50 Meter tiefen
Wasser stehen hölzerne Massage-
Bänke , ans denen die Kranken im
Heilwasser liegend massiert werden
oder vom Arzt vorgeschriebene Be¬
wegungen ausführen . Außerdem sind
Thermalwassermassageduschcn vorge¬
sehen, die nach Druck und Tempera¬
tur regulierbar sind . Ringsum am
Beckenrand sind ansteigende Ram¬
pen für Gehübpngen angeordnet,
lieber dem Badebecken wird eine
heizbare Glashalle aus den für die
Ultraviolettstrahlen der Sonne dureh-
lässigen Uviolglas erbaut , deren Sei-
tenwünde und Dach nach Süden zu
öffnen sind, damit die Sonnenstrah¬
len zum ganzen Becken freien An¬
tritt haben . Die Halle wird an
trüben Tagen durch Ultraviolett¬
strahler über und unter Wasser beleuchtet . Im
Anschluß an die Badeanlage werden für die »ach
dem Bad notwendige Liegekur mit Uviolglas ver¬
schließbare Hallen sowie vffene Liegeterrassen er-
richtet.

Geplant ist weiterhin die Erstellung eines gro¬
ßen „Hauses für den Kurgast '", das alle
erdenklichen Bequemlichkeiten enthalten wird . Die
entsprechenden Vorarbeiten sind schon eingeleitet.
Vvn wirtschaftlicher Bedeutung für Wildbad ist
auch die Erstellung eines stattlichen Baues , des
Kurlazaretts für die Luftwaffe,  das
im Rohbau fertig ist. Im Zusammenhang damit
steht auch die neu angelegte bequeme Höhen-

straße  mit prächtigen Ausblicken , die das am
Waldrücken befindliche Kurlazarett mit Wildbad
direkt verbinden wird.

In diesem Jahre waren es dreißig Jahre , daß
die Bergbahn  mit einem Kostenaufwand von
400 000 Mark erstellt worden ist. Für die da-
maligen Verhältnisse war dies ein kühner Ent¬
schluß, der bis heute sicher aber niemand gereut
haben wird , was die Beförderungszahlen aus-
weisen . Die Steigerung der beförderten Personen
von 218 560 im Jahre 1931 aus 324 387 im Jahre
1937 beweist mit die wirtschaftliche Gesundung

Deutschlands , denn nur wer arbeitet
und verdient , kann auch reisen und
in Erholung gehen.

Die Kurverwaltung bemüht sich
erfolgreich zur Zerstreuung und Er¬
bauung der Kurgäste die künstlerisch
und geselligen Veranstaltungen der
Bedeutung Wildbads anzupassen.
Das Rückgrat bilden dabei das
Kurtheater,  das sich aus Kräf¬
ten des Stadttheaters Heilbrvnn zu¬
sammensetzt , und vor allen Dingen
des Kurorchesters  unter der
vortrefflichen Leitung von Artur
Haelßig,  das ebenfalls in der
Hauptsache aus dem Heilbronner
Theaterorchester besteht und so Ge>
währ gibt für einen ausgegli¬
chenen Tonkörper , der auch di«
schwierigsten Tonwerke meistert . Dar,
um konnte Artur Haelßig bekannt,

lich das unerhört kühne Wagnis unternehmen,
in einem Beethoven -Fest der HI . über die Dauer
von drei Tagen fast das ganze Lebenswerk dieses
Titanen vor 600 Hitler -Jungen und BDM .-Mä-
del sowie den verantwortlichen Musikerziehern
der HI . aufzuführen.

Ein großes Erlebnis ist von nachhaltiger Wir¬
kung , besonders bei der Jugend . Man kann daher
den Wunsch recht gut verstehen , daß Bad Wildbad
ein Bayreuth der Jugend  werden möge,
wie es seinerzeit in einer znsamincnfasseiiden Wür¬
digung des Beethvven -Festes sv treffend gesagt

wurde . Der durchschlagende Erfolg spricht aller-
dings dafür . Da Artur Haelßig künftig unseres
Wissens als Gastdirigent auch außerhalb Würt¬
tembergs in die Erscheinung treten wird , besteht
vielleicht die Möglichkeit , daß er Beethovens Tvn-
welt auch in anderen Gebieten der HI . zum un¬
vergeßlichen Erlebnis werden lassen könnte . Wenn
daneben die Mnsikfeste der HI . in Wildbad zu
einer ständigen Einrichtung werden könnten , darf
man dessen gewiß sein, Artnr Haelßig und seine
Kameraden vom Orchester werden das ihrige da.
zu beitragen , daß jedes Musikfest im wahrsten
Sinne des Wortes zu einem Fest der Jngend
werden wird . Lllll.

yundert Kilometer zurücklegen . So kann es kom¬
men , daß er plötzlich in Gegenden auftaucht , wo
man ihn bisher noch weit entfernt geglaubt hatte.
Zu dem großen Flugvermögen dieses gefährliche«
Schädlings kommt seine rasche Vermeh¬
rung.  Ein Weibchen kann im Laufe eines J <ch-
res bis zu 30 Millionen Nachkommen haben,
diese fressen, wenn sie nicht vernichtet würden , im
Jahr zehn Morgen Kartoffel ab . Jeder Käfer
muß also vernichtet werden und mit ihm seine
ganze Brut . Das kann aber nur durch eine plan¬
mäßige Organisation und systematische Arbeit er¬
folgen.

Ueber 12 000 Fundstellen in Deutschland
Die Kartoffelfelder in den bedrohten Gebieten

müssen ständig überwacht werden . Es gilt also,
in gewissen Zeitabständen die gesamte Kartoffel«
anbaufläche peinlichst genau abzusuchen . Wenn es
notwendig ist, müssen sogar außerordentlich«
Suchtage  eingelegt werden . Wir haben in die¬
sen Tagen den Amtsvorstand des Städt . Polizei¬
amts , Polizeirat Ruofs,  und seinen Referenten,
Oberinspektor Steildach,  besucht . Dabei haben
wir erfahren , daß im deutschen Reichsgebiet be>
bereits an über 12 000 Stellen  Kartoffel¬
käfer bezw. Larven gefunden wurden . Es wurd«
schon einmal das Gerücht verbreitet , daß auch iw
Kreisbezirk Stuttgart Kartofselkäferlarven entdeckt
worden seien . Wie uns Polizeirat Ruoff ver¬
sicherte, ist dies nicht der Fall . Es seien zwar
schon hin und wieder Larven auf das Pvlizeiamt
gebracht worden , aber immer habe es sich her¬
ausgestellt , daß es Larven von Marienkäfern
waren , die allerdings denen des Kartoffelkäfers
ziemlich ähnlich sehen. Es sei aber , so sagte der
Amksvorstand , nicht ausgeschloffen , daß der Kar-
toffelkäfer auch schon in unserem Kreisbezirk vor¬
handen ist, er ist nur noch nicht gefunden worden.
Um so ernster sind die Maßnahmen der Orts¬
bauernschaften aufznfassen , die die Besitzer und
Pächter von Grundstücken verpflichten , mindestens
alle 14 Tage an einer Suchaktion  teilzuneh¬
men . Diese Suchaktionen , die in Kolonnen durch¬
geführt werden , werden von dem Ortsbauernfüh¬
rer geleitet . Auch ein Polizeibeamter ist dabei.
Wenn ein Käfer oder eine Larve gefunden wird,
dann wird er die Stelle sofort kennzeichnen und
Sperrschilder aufstellen , die ein Betreten deS
Ackers verbieten . Wird sonst ein Fund gemacht,
ist es ganz selbstverständlich , daß das sofort dem
Städt . Polizeiamt gemeldet werden muß , das
alsbald den Abwehrdienst  verständigt . Die
Bekämpfungsmahnahmen werden natürlich sofort
eingeleitet . Wo Larven gefunden werden , wird
der Boden  vollkommen entseucht.  Dies ge¬
schieht am besten mit einer Schwefelkohlenstosf-
lösung , die mit einer großen Spritze in den Boden
gebracht wird . Bodeninjektoren werden diese
Spritzen genannt . In einem gewissen Umkreis um
die Fundstelle werden alle Kartoffelsträucher her¬
ausgerissen : der Boden wird mit Spaten
lockert, damit die Schwefelkohlenstofflösung
besser verteilen kann . Gegebenenfalls werden auch
Probesiebungen auf dem Acker vorgenommen , um
sestzustellen , ob sich Larven bereits im Boden
niedergelassen haben . Das ganze Feld , auf dem
der Kartoffelkäfer gesunden wurde , wird mit
Kalkarsen abgespritzt . Bei allen diesen Arbeiten
und Maßnahmen wird versucht , möglichst wenig
Schaden zu verursachen . Sicherheitshalber werden
aber diese Felder alle zwei Tage abgesncht.

Wie sieht der Kartoffelkäfer aus?
Der Kartoffelkäfer ist ein Zentimeter lang,

rundlich , seine Flügeldecken tragen gelbe um>
schwarze Längsstreifen . Das Weibchen legt seine
gelben etwa 2 Millimeter langen Eier an der
Unterseite der Kartoffelblätter in Haufen von
meist 20 bis 30 Stück ab . Aus ihnen schlüpfen
die roten Larven , die an den Seiten zwei Reihen
schwarze Punkte tragen und anfangs 2 Milli¬
meter lang sind. Nachdem sie drei Wochen lang
Kartoffelkraut gefressen und eine Größe von
Zentimeter erreicht haben , graben sie sich in die
Erde ein und verpuppen sich in etwa 10 Zenti¬
meter Tiefe . Nach einer Woche schlüpft aus der
Puppe der neue Käfer , der ebenfalls das Kar¬
toffelkraut abfrißt und seine Eier ablegt.

Wie wird der Kartoffelkäfer gesucht?
In besonders bedrohten Gebieten und gerade

dort , wo bereits Kartoffelkäfer oder Larven ge¬
sunden wurden , hat man die Suchaktionen gut
organisiert . Zur Entlastung der Bauern hat man
auch schon vielfach die Schulkinder herangezogen,
die sich dann mit großem Eifer einsetzten . Zwei
Fälle in Württemberg sind bekannt , bei denen
Larven durch Schulkinder entdeckt wurden . In
den meisten Gemeinden ist es so, daß an einem
Suchtag die Bauern , und am andern Suchtag die
Schulkinder eingesetzt werden . Je 10 bis 12 Mann
werden zu einer Kolonne zusammengefaßt , die
dann in Schützenlinie aufrechtgehend Acker
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AnkerK-K-Wage«für Acker adsucht. In jeder zweiten Furche geht
ein Mann aufrecht durch den Acker und tastet mit
den Augen Staude um Staude ab. Es ist Vor¬
schrift, daß das Suchen in aufrechter Haltung ge¬
schieht, weil nämlich der Käfer und seine Larven
oben auf den zartesten Blättern der Kartoffel¬
stauden zu sitzen pflegen.

In Frankreich ist man bisher des Kartoffel¬
käfers nicht Herr geworden. Er hat dort bereits
in langen Jahren großen Schaden angerichtet
Aber ernste Abwehrarbeit , die systematisch niw
rücksichtslos durchgesührt wird , scheint doch zum
Erfolg zu sichren. In Deutschland ist der Kar-
tofselkäser schon wiederholt aufgetreten, Inletzt
in den Jahren 1914 und 1934. Acht Morgen
Land wurden damals bei Hannover vernichtet.
Es ist jedoch in allen Fällen gelungen, diesen mit
zehn Streifen gekennzeichneten Käfer wieder aus-
zurotten . Diesmal trat er zwar in weit größe¬
rem Umfange auf, aber dafür wird und muß dis
Abwehr um jo energischer und gründlicher sein.

Karl V>tellinauu

Maus zu neuem SamvN
Zweite Wiederholungsprüfung für daS

SA.-Sportabzeiche»
Tie vom Führer in feiner Verfügung vom

18. März 1937 befohlenen Wied er ho-
lungsübungen für alle Inhaber
des SA . - Sportabzeichens  werden,
wie die NSK . meldet, im Jahre 1938 erst¬
malig durchgeführt. Die erste Wieder-
holungsprüfung , an der anderthalb Millio¬
nen L-A.-Sportabzeichenträger teilgenommen
haben, wurde vor wenigen Wochen abge¬
schlossen, und schon steht die zweite Prüfung
vor der Tür . Vom 1. September bis 31. Ok-
tober 1938 müssen die SA .»Sportabzeichen¬
träger sich der Prüfung im Kleinkaliberschie¬
ßen und Handgranatenweit - und -zielwurs
unterziehen . Wieder werden die SA .-Sport-
abzeichenträger Deutschlands in dem gesetz¬
ten Zeitraum sich den Prüfungen unter¬
ziehen und dabei beweisen, daß die wehr¬
haft -körperliche Ertüchtigung des deutschen
Volkes auf dem Vormarsch ist und daß die
Leistungsfähigkeit von jung und alt erneut
eine Steigerung erfahren hat.

LilftfKutzpfliKt lvirb erweitert
Neuordnung des Selbstschutzes

Ueber die allgemeine Luftschutzpflicht, die
den Ausbau der Selbstschutzarbeit bedingt,
schreibt Dr . jur . Wirth  im Reichsluftsahrt-
ministerium u. a.: Damit die Zahl der zur
Luftschutzgemeinschaftgehörenden Personen
einen wirksamen Selbstschutz gewährleistet,
wird aus den Angehörigen der Luftschutz-
gemeinschast die Auswahl der Selbstschutz-
kräste erst im Ernst- oder llebungsfall ge-
trosfen. Es kann also jeder als Selbstschutz,
kraft herangezogen werden. Nach Möglichkeit
muß jeder Luftschutzdienstpflichtige als Luft¬
schutzwart, Feuerwehrmann , Laienhelfer oder
Melder ausgebildet sein, so daß die Ausbil¬
dung nun in großem Maßstab durchgeführt
werden muß. Der Kreis der zur Luftschutz-
Pflicht heranzuziehenden Personen wird er¬
weitert . Im Kriege sollen auch solche Per¬
sonen an Ausbildungslehrgängen teilneh-
men, die der allgemeinen Wehrpflicht unter¬
liegen.

Zeichen eines unbegrenzten Vertrauen»
Woher kommt das ungeheure, noch ni>

dagewesene Auto-Interesse, das sich auch in
allen Gauen des Reiches bestätigt? Es ist
nicht allein der billige Preis. Der wirkt
stark mit, ohne Zweifel. Aber wenn inan
überlegt, wie wenig Einzelheiten über Kon¬
struktion und Eigenschaften des KdF.-Wa-
gens bisher veröffentlicht wurden, kommt
man zu dem Schluß: es ist maßgeblich das
ungeheure Vert  r a uen , das die Deutsche
Arbeitsfront und überhaupt die Partei in
unserem Volke besitzt. Was der Führer
ansängt, wird gut!

Niemals ist ein neuer Wagentyp, bevor
er auf den Markt kam, derartig sorgfältig
durchgearbeitet und ausprobiert worden wie
der KdF.Wagen. Zwei Millionen Kilometer
haben die Versuchswagen bis heute zurück-
elegt, leichte und schwierige Strecken, Auto¬
ahnen und steile Paßstraßen; ständig wur¬

den sie dabei kontrolliert, wurden die Erfah¬
rungen genauestens ausgezeichnet, um später
ausgewertet zu werden. Diese beispiellose
Großzügigkeit der Vorbereitung hat die
Deutsche Arbeitsfront ermöglicht, getreu
ihrem Grundsatz, daß das Beste für den Ar¬
beiter gerade gut genug ist. Ohne diese
Basis wäre eine solche Höchstleistung
niemals erreicht worden!

Zu keiner andern Zeit und in keinem
andern Lande wäre die Schaffung unseres
kdF.-Wagens in seiner Vollkommenheit
möglich gewesen. Jahrzehnte wissenschaft¬
licher Forschung, wenn man so will, stecken
in ihm, z. B. allein schon im Buna. Die
Herstellung des Benzins aus Kohle ist für
die Verbreitung deS KdF.-Wagens mit von
ausschlaggebender Bedeutung; denn ohne

diesen Treibstoff aus unserem eigenen Boden,
durch den Nierjahresplan zur Großproduk-
tion gesteigert, ließe sich die Motorisierung
unseres Volkes überhaupt nicht durchführen.
Zahlreiche derartige Einzelleistungen muß¬
ten zusammenkommen, uni die Voraussetzun¬
gen zu einer solch überragenden Konstruk¬
tion, wie sie der KdF.-Wagen darstellt, zu
schaffen. Genie und Fleiß haben ein Werk
vollbracht, das mit Recht die Aufmerksamkeit
der ganzen Welt auf sich lenkt.

Welche Rolle der KdF.-Wagen einmal im
Leben unseres Volkes spielen wird , läßt sich
heute in seinem ganzen Umfange noch nicht
Voraussagen. Sicher ist, daß er seinen Be¬
sitzern überall viel Freude  bringen wird.
Im beruflichen wie im Privatleben wird er
ein Maschinenkamerad sein, sei es, daß er
etwa mithilft , Ware zu befördern,
oder daß er ungeahnte Möglichkeiten in der
Gestaltung der Freizeit eröffnet. Hat man
einen neuen Wagen, dann steigt man mit
Kind, Kegel und Eßpaketen vor der Haustür
ein und fährt bis direkt ans Ziel im Wald
oder an einem See oder sonstwo. Dazu
macht das Fahren selbst noch Freude . So
wird sich der KdF.-Wagen bestimmt auch
volksgesundheitlich gut auswirken.

Zündhölzer sind keln Spielzeug!
Etwa 5000 Brände entstehen jährlich in

Deutschland durch Kinderhände ; das find
täglich  durchschnittlich 13 Brände.  Ein
deutlicher Beweis dafür , daß hier die Scha¬
denverhütung von vielen Eltern und Er¬
ziehern völlig außer acht gelüsten wird . Von
diesen Unheil verursachenden Kindern sind

, 75 v. H. 2 bis 7 Jahre alt . In meist allen
s Fällen werden die Brände durch Zündhölzer
j veru»sacht. Hauptsächlich werden die für die
? Ernährung der Volksgesamtheit unentbehr¬

lichen Erntefrüchte von diesen Brandstiftun¬

gen betroffen, aber auch starke Wald, und
Heidebrände sind immer wieder zu verzeich¬
nen. Die eigentlichen Ursachen des so ent¬
stehenden bedeutenden Schadens find: Ver¬
nachlässigungen der notwendigen Aussicht,
das schlechte Beispiel der Erwachsenen und
das ungenügende Verwahren von Zünd¬
hölzern vor den Kindern. Die Mittel und
Wege des Verhütens ergeben sich daraus
von selber: eine gewissenhafte Aufsicht über
unsere Kleinen und eine entsprechende Er¬
ziehung. Da die Aufsicht während der Ernte¬
zeit oft nicht recht möglich ist, kommt den
Erntekindergärten  in dieser Bezie¬
hung eine große Bedeutung zu. Aber auch
bei vorübergehendem Alleinsein der Kinder
muß jede Möglichkeit für sie beseitigt werden,
in den Besitz von Zündmitteln oder an eine
Feuerung oder offene Lichtflamme zu ge-
langen.
Reithsfendev Stuttsavt kündigt an :
Eine Seefahrt, Pie ist lustig

Wer kennt eS nicht, das lustige TeesahrerUed,
das als Titel über der Sendung am Donnerstag,
18, August, um 19.00 Uhr steht und das die
„Hymne' der Stuttgarter Rundfunkspielschar aus
ihrer wundervollen Fahrt mit dem KdF.-Dampfer
„Wilhelm Gustlosf' von Genua über Neapel, Pa¬
lermo und Lissabon nach Hamburg war . Die Spiel-
schar berichtet in dieser Sendung von ihrem gro-
ßen Erleben, von fröhlichen und feierlichen Stun-
den, die sie ihrem Auftrag gemäß den Urlaubern
bereiten durften.

„Falstaff", Oper von Verdi
Aus dem Festspielhaus in Salzburg überträgt

der Reichssender Stuttgart anläßlich der Salzbur¬
ger Festspiele 1938 am Donnerstag , 18, August,
um 19.00 Uhr „Falstaff ' , Oper von GuiseppeVerdi. ,

überSMillionen uiN»rft0tzenda»gilsow« »
„Mutter unli Kind' durch Ihr» Mit- ^ .
dliedschoft in derNSV« vlg Vu dabei!V

Deukschland
als Obst- unb Gemüsermporkeur

Nach einer Statistik des Instituts für Kon¬
junkturforschung verbrauchen wir im Durchschnitt
der letzten Jahre 3,4 Millionen Tonnen Obst und
Südfrüchte und 3.8 Millionen Tonnen Gemüse.
Zur Befriedigung unseres Bedarfes war neben
der eigenen Erzeugung eine Einfuhr  von
durchschnittlich jährlich einer Million Tonnen
Obst und SiDfrüchte und 250 000 Tonnen Ge¬
müse im Werte von 282 Millionen Reichsmark
erforderlich. Was bedeutet die große Aufnahme-
sähigkeit des deutschen Marktes für die Länder
Südosteuropas,  aber auch für Holland,
Belgien und Spanien ? In den erwähnten Län-
dern ermöglichen diese Käufe erst die Existenz
einer breiten kleinen Bauernbevölkerung mii
arbeitsintensiven Kulturen . Es ist interessant, sict
einmal die Zahlen zu vergegenwärtigen, die über
die Ausfuhr dieser Länder an Deutschland Auf¬
schluß geben. Von der gesamten Ausfuhr Bul¬
gariens  an Gartenbauerzeugnissen gehen rund
86 Prozent nach Deutschland. Von der Aussuhl
Ungarns sind es 56 vom Hundert. Aus Jugo¬
slawien  sind es 53 Prozent und von Rumä¬
nien  sind es vierzig vom Hundert. Nus Ita¬
lien und au? der Türkei  gehen ungefähr 5<!
Prozent der Gartenbauaussuhr auf den deutschen
Markt.
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Freundlich grüßend trat der Major ins Zimmer,

ihm folgte Leutnant Dierk.
,,'n Abend, Herr Major !" antworteten Franz , Klaus

und Hein.
„Tanke . . . ! Rühren !" winkte ihnen der Major ab.

„Na . . . ? Zufrieden mit eurem Quartier ?"
„Woll, Herr Major !" antworteten die drei wie aus

einem Munde.
Ter Major sah sich ein wenig im Zimmer um und

wollte schon wieder gehen, da kläffte der Dackel oben
aus dem Bett . Er lief unruhig an der Bettkante hin
und her und wollte herunter . Springen konnte er mit
seinen kurzen Betuchen nicht.

„Nanu , wie kommst denn du da rauf ?" fragte der
Major erstaunt.

Er ging zum Bett und wollte seinem Soliman
herunterhelfen, aber Hein kam ihm zuvor, nahm den
Hund auf den Arm und behielt ihn dort fest, obwohl
er nach unten zappelte.

„Schönes Hündchen, braves Hündchen!" streichelte er
ihn . „Ei , so ein seiner Kerl !"

„Ah. Sie haben ihn da hinausbugsiert ! Haben Hunde
gerne?" fragte der Major leutselig. „Sind wohl ein
Tierfreund ?"

Mit seinen großen blauen Augen sah Hein den Major
so treuherzig an, als ob er kein Wässerchen trüben könnte.

„Woll, Herr Major ! Ein ganz großer Tierfreund!
Ich habe zu Hause auch so einen !"

„Was sind Sie denn im Zivil ?" erkundigt« sich der
Major.

„Koch, Herr Major !"
„Koch?"
„Er kocht sogar sehr gut , Herr Major !" warf Leut,

nant Dierk ein. „Ist als Koch aus großen Übersee¬
dampfern gefahren?"

„Wirklich?" Der Major war freudig überrascht. „Ist
ja glänzend! Paßt ja fabelhast!"

Er wandte sich zu Dierk.
„Hören Sie , Kamerad! Den Mann bitte ich mir von

Ihnen aus . Der mutz morgen den Hasen braten !"

„Selbstverständlich, gern !" erklärte Leutnant Dierk.
„Sie verstehen doch, einen Hasen zu braten ?" fragte

der Major dann Hein.
„Oh, jawoll ! Wenn der Herr Major einen Hafen

haben . . . ?" antwortete Hein verschmitzt zweideutig.
„Und was für einen !" lachte der Major selbstgefällig.

„Toller Bursche. . . nenn Pfund ! Heute selbst geschossen!!
Lassen Sie sich den Hasen morgen von Hasenhein
geben!"

„Komm!" nickte der Major seinem Dackel zu, den Hedr
aber wohlweislich noch im Arm behielt, ,,'n Abend,
Leute!"

,,'n Abend, Herr Major !" antworteten Franz , Klans
und Hein.

Der Leutnant folgte dem Major , in steifer Haltung
schloß sich ihnen Hasenbein an. Hein gab ihm von
hinten einen Schups, dann warf er den zappelnden
Dackel aus den Flur und schloß rasch die Tür . Erleich¬
tert aufatmend lehnte er sich dagegen.

„Da hätten wir noch mal Schwein gehabt, daß der
Hund den Hasen nicht gekriegt hat , nöch?"

Ihn mißtrauisch musternd, trat Franz aus ihn zu.
„Du, Hein! Der Major hat auch einen Hasen!"
„Wenn er es sagt, wird es woll stimmen! Warum

soll schließlich der olle Blindgänger keinen Hasen
haben . . . ? Es gibt ja so viele Hasen . . . ! Jedenfalls
Hab' ich auch 'nen Hasen, nöch?"

„Hast du ihn auch wirklich nicht geklaut?" fragte
Franz eindringlich.

„Ach Mensch!" Hein ließ ihn ärgerlich stehen. „Kratz
dich am Hintern , dann kriegste keine Schrammen am
Bauch!"

10. '
Während Leutnant Dierk zum Abendessen und einer

Pulle Wein beim Herrn Major war , während Franz,
Klaus und Hein sich in bester Laune feinmachten, um
ins Estaminet tanzen zu gehen, währenddem stand
oben in Maries Zimmer Ferdinand entgeistert vor dem
versengten Kleinrn Rock.

Mit verheultem Gesicht saß Marie am Tisch, aus
dem das verhängnisvolle Uniformstück krg. Aufgeregt
begann Ferdinand im Zimmer aus und ab zu laufen.
Solch ein Pech! Da war er schon froh gewesen, daß
der Schaden behoben werden konnte, unb nun saß er
erst recht in der Tinte . Warum mußte ihn auch der

Hafer stechen und er sich diesen verdammten Rock
anziehen ! Wenn es auch Maries Schuld war , daß der
Rock verbrannt war , er selber mit seinem Kafseefleck
war schuld daran , daß das überhaupt passieren konnte.
Davon wusch ihn nichts rein.

„Furchtbar ! Fürchterlich! Was mache ich nun ?" grü¬
belte er laut . „Was tue ich nur ?"

„Ich bin daran schuld!" sagte Marie verzweifelt. „Ich
werde zum Major gehen und es ihm sagen!"

Heimlich bet sich hatte Ferdinand solch eine Lösung
auch überlegt, aber verworfen. Denn eben dann kam die
Geschichte mit dem Kafseefleck heraus , und er war um
nichts gebessert. Im Gegenteil würde der Major es
ihm übelnehmen, daß er sich nicht vor Marie gestellt
haben würde.

„Um Gottes willen, nur das nicht!" lehnte er Maries
Vorschlag ab. „Du sollst keine Unannehmlichkeitenhaben,
Marie ! Du nicht!"

Wie ein Kavalier und Ritter gebärdete er sich, der
unbedenklich sein Leben für eine Frau einsetzt. Ordent¬
lich nobel kam er sich vor, obwohl er nur aus Selbst¬
sucht und nicht aus Edelmut Maries Anerbieten von
sich wies. Aber warum sollte er nicht den Anschein
opferbereiter Gesinnung erwecken, warum sollte er die
nicht sehr schöne Wahrheit sagen? So blöd müßte einer
sein, dachte Ferdinand.

Je länger er über die Bescherung nachdachte, desto
klarer wurde ihm, daß es nur einen Ausweg gab: der
Rock mußte spurlos verschwinden! Nur Marie und er
wußten bisher von seinem Eintreffen . Wenn Marie
schwieg, brauchte niemand etwas davon zu erfahren.
Dem Major gegenüber würde er einfach behaupten, der
Rock sei noch nicht da. Mochte er ruhig reklamieren
und sich beschweren! Der Rock war eben verlorenge¬
gangen, wie auf der Feldpost öfters mal Pakete ver¬
lorengingen , und der Herr Major würde sich einen
neuen Kleinen Rock bestellen.

„Gib das Ding her !" sagte also Ferdinand zu Marie
und stopfte den Rock in den Karton . „Ich werde die
Sache schon allein in Ordnung bringen ."

„Ja . . . aber wie willst du denn das machen?"
„Das laß nur meine Sorge sein! Du sollst nicht dü

hineingezogen werden! Du weißt von nichts!"
„Aber Ferdinand , ich will . . ."
„Du weißt gar nichts von dem Rock! Ich nehme alles

ans meine Kappe!"
(Fortsetzung folgt).
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